
Burg DohJcnhorsl, Ba ronle 
OohJenfelde. Am Vormlllage 
des 17. lngerimm des Jahres 
1029 nach dem Falle des viel-
tilrmigen Bosparan wurde 
mein Waffenbruder und 
Dienstherr, Seine Hochgeboren 
Bcrnhelm Sigismund von 
Sturmfels, Baron zu Dohlenfel­
dc, Ritter tu Dergdsleln und 
siebenter hochadllger Rekhs­
kammcrrlchter, zu Rondra be­
fohlen. 

nr.htttiirk.er 
arftrirlrt.en 

!'.usgahe 27 + I_affero 37 �al + Jreis.: 3 �eller 
Ofr11.ielles Mineilungsbla11 d� Henogtums Nordmarken. seiner Grafschaften lsenhag. Crareofeh und Albcnhus, der 
Stadtmark Elcnvina und der B<:rgkönl&rcichc Xorlosch und Eisenwald sowie seiner Baronien und Edlcngüter. 
Die Nordmirlcer Nachrichten erscheinen in bis zu vier Ausgaben. unregelm16ig iiber dc.n Cooerlauf vcned.. und sind 
jeder gönerfürch�n und rcduschaffcnen Person des Herz..ogtums auf das Wlrroste anempfohlen. Die Zwölfe mil uns! 

�u �onilrA befohlen 
Zwei Pfeile durchbohrten sei­

ne Brust, als er über eine Hiin­
gebrOckc im Dunkelwald im 
Fordokschen ritt. Das feige Al­
tenUll geschah auf einer rondra­
gcflilligen Silberlöwenjagd. zu 
der Bemhelms jüngster Sohn, 
Seine Hochgeboren Hagen von 
Sturmfels. Baron zu Dunkelforst 
und Baruns Pappel. geladen hat­
te. Zeugen des Todes waren 
Seine Hoheil Jast Gorsam vom 

Großen Fluss. Seine Liebden 
Frankwan vom Großen Fluss. 
Seine Hochgeboren Hagen von 
Sturmfels, Seine Hochgeboren 
Luerann von Rabenstein. Seine 
Wohlgeboren Roklan Boromar 
von Leihenhof sowie die übri­
gen Teilnehmer der Jagdgesell­
schall, die von Ihrer Hochwür­
den Leuengunde vom Berg. der 
Hochgeweihten der Salrninger 
Schwerlhalle. angefllhrt wurde. 

Wie es sein Wunsch war. 
wurden Bemhelms sterbliche 
Überreste binnen dreicr Tage. 
nachdem seine Seele den Leib 
verlassen hatte. den heiligen 
Flammen eines Scheiterhaufens 
von Eichenholz übergeben. Die 
Verbrennung fand im Hofe der 
stolzen Burg Salmingen in der 
Abenddämmerung des 19. lnge­
rimm statt. Ihre Hochwürden 
Leuengunde überwachte den 
ordnungsgemäßen Ablauf der 

, Einäscherung. Die Ume mil der 
Asche \\Urde in einem Trauer­
zug, den Seme Hochgeboren 

Lucrann 
von Ra-

benstein 
anRlhrte, 

nach Erzwei­
ler in Dohlen­
feldc ge­
bracht. Die 
Zeit der 

schweigen-
,,... ... ,„ „„_ den Klingen 

wird mit 
der Beiset­
zung in 

der Famili­
engruft der 

nordmör­
kischen 
Linie 

des 
Hau­

ses 

Srurmfcl� enden. Die feierliche 
�!esse am letzten Tage des Ron­
dramoodes de5 Jahres 1030 nach 
dem Falle des vieltürmigen Bo­
spenn wird Ihre Eminenz, die 
Meisterin des Bundes der Senne 
Westen. Rudraighe ui Direach 
halten. 

Für den Tod Seiner Hochge­
boren vera.ntwortlicb waren die 
albernischen Edelleute Meredin 
ui Tibraid. Linai ni Tibraid und 
Stewain ui Vialigh. Meredin 
suchte den Tod im Zweikampf. 
Slewain wurde nach heftiger 
Gegenwehr Oberwiilligt und nach 
einem ordentlichen Prozess voo 
Seiner Hoheit zum Tode durch 
das Schwert verurteilt Gnad.: 
\\1lrde nicht gewilhrt. Linai ni 
Tibraid befinde! sich auf der 
Flucht und steht unter 
Reichsacht und rondrakirchli-
chem Bann. 

Throndwerth von Zwe1brucken­
burg, Rmer der G6111n und 
Hofkap/an =11 Dohfenfefde 

Irdische An­
merkung: Die 

Geschehnisse 
11111 Bernhelms 

Tod wurden \'0111 

J �. bis 19. No­
vem ber 2006 1111 

f/a11se Hogner 
und R1emer in 
Obere1seshe1111 
ausgespielt. Die 
Autoren danken 
Peter H1t=ke. 
Nils Mehl. J1ir­
gen R1e111er 
11nd mcht :u­
let..-i unser a/-

ner. 
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Elenvina. im Rondramood 37 

Hai. llan und unter teilweise 
heftigem Ringen nur vermochte 
sich der nordmärkcr Landtag des 
vergangenen Jahres auf Rat­
schläge und Empfehlungen an 

Seine Hoheit Jast Gorsam vom 
Großen Fluss. Nordmarkens ge­
liebten l lerm, einigen. 

Gewissenhaft und bedachtsam 
profte Seine Hoheit nun die 
Vorschlilgc seiner getreuen Va­
sallen. und ließ nun seine Ent­
scheidungen hienu verlalndcn. 

Wie von den Beratern im 
Grenzrat unter der Leitung des 
ffirstlich Koscher Wehrmeisters. 
Seiner wohlgeboren.:n Exzellenz 
Thorben Raut Baduar von Ham­
merschlag zu Solingen. sowie 
der nordmärker Landthauptfrau, 
Ihrer hochgeborenen Exzellenz 
lseweine von Weiseprein zu 
Schwcrtleihe. empfohlen. wird es 

keine weitere Verlagerung von 
Streih:m in den Eisenwald. an 
die Grenze zu Almada, geben. 
Hierffir. so entschied Seine Ho­
heit weise. bestehe zur Zeit kei­
nerlei NotwendigJ;eit. 

Dalllr befahl Herzog Jast 
Gorsam vom Großen Fluss, die 
Wacht nm Greifenpass aufzulö­
sen. was in diesen Wochen be­
reits durchgeführt wurde. Kei­
nerlei Gefahr drohe mehr aus 
den efrcrdwär1igcn Teilen des 
Reiches. welche Bruder K.osch 
nicht aufzuhalten m der Lage 
sei. 

Dns nach wie vor dringlich­
ste Problem jedoch ist. so seine 
Hoheit. die Grenze zum nufstin­
dischen Albernia. Darob wurden 
alle vom Greifcnpasse abgezoge­
nen Truppenteile. vornehmlich 
clas l(o•chwacht-Gardereg1ment. 
bis auf weiteres zur Sicherung 
der Lehen an der Grenze zwi­
schen Andergast und Windhag 
abkommandiert. Jeder größere 
Grenzposien wurde so deutlich 
verstärkt. 

Auch untertcichnete Seine 
Hoheit hereits den im Grenzrate 
erstmals beratenen Venrag mit 
Andergast über die Sicherheit 
Nordmnrkens firunwärliger Gren­
zen und die Holzlteferungen An­
dergasts für das neue Kanzlei­
vienel in Elenvina. 

„o„ e,tenvinA un4 ff em 
�An1:leiviortel 

Mit großer Spannung war 
nach der Genesung seiner Ho­
heit dessen Entscheidung ob des 
Bauplatzes des neuen Kanzlei­
viertels erwartet worden. WOrde 
es gut re1chisch werden. wie es 
der Reichserzkanzler Har1uwal 
Gorwin vom Großen 
Fluss wünschte, 
oder rahJa-
wllrts der 
Stadt gebaut 
werden. ver-

schmolzen 
mit der Her-

zogenstadt 
in Recht 
und Ge­
setz, wie 
der lllu­
minatus 
Jorgasi 

von 
Schleif­
fenröchte 

dies 
wünschte? 

Seine 
Hoheit Obcr­
raschte beide, sei­
nen Beichtvater 
wie seinen erstge-
borenen Sohn. und 
folgte schließlich der Emp­
fehlung der beiden Baumeister 
Sclinde Neidenstein zu Wilden­
berg und Palladiosch. Sohn des 
Vitrufax.. welche, mit der �!chr­
heit des Rates. einen Bau des 
Kanzleiviertels in der VerlAnge­
rung der Reichsstraße llJ als 
weisesten Entschluss seiner Ho­
heit priesen. 

Obgleich Ruinen einer alten 
Adelshalle nuf dem Baugelllnde 
gefunden wurden (die NN be­
richteten). rat am 1. Praios 37 
Hai (was die Schreiber der kai­
serlichen Kanzleien mit 1030 
BF ausweisen) Seine Hoheit ICi­
erlich den ersten Spatensrich filr 
die künftige Residenz des 
Reichsgerichts und der Kanzlei 
fnr Steuern und Zölle. Erst nach 
der Fertigstellung dieser beiden 
neuen. prachtvollen GcbAude­
kom plexe wird auch noch ein 
neues Domizil filr die Kanzlei 
Rlr Scharmützel. Gesiech und 
allerlei Kurzweil entstehen. ouf 

dass auch kOnftige reichsche 
Tumeien und Luslbarketten wie­
der aus angemessenem Rahmen 
organisiert und verwaltet werden 
mögen. 

l)ie Petition einiger Kirchen­
und Adelsleut', nach dem Ver­
sterbe:n Jorgen Raul Vinelbccks 
die magische Academio zu Elen­
vina zu schließen, beschied Sei-

ne lloheit in 

des ab­
schlägig 

und be-
grüßte 
Ruane 

von 
Elenvi­

na als 
Nach­

folgerin 
der ver­
storbe-

in der ma­
gischen Aka­

demie in der ller­
zogenstadl am 

Großen Fluss. 

"'Vom �rie9swesen 

Militärisch knappe Vorschläge 
unterbreitete der Rat unter der 
Leitung der llochgeborenen Her­
ren Garmwart Adelbrccht von 
Quakenbrück zu Eisenhuen. Ba­
ron zu Eisenhuen. Lechdan von 
Wolfsstein. Baron zu Wolfsstein 
und Riobhan Beregis von Lei­
henhof. Baron zum Galebquell 
Seiner Hoheit Jast Gorsam. 

Es heißl auch. die Vorschläge 
des Kriegsrates seien die ersten 
gewesen. welche der Herzog 
naoh seiner Genesung sichtelo 
und entschied. und mit einem 
zufriedenen Llcheln soll Seine 
Hoheit dies ge1an haben. 

E'lße neue Front in Almada 
worde es nicht geben - hier 
ware:n die Adligen ganz einer 
Meinung mit ihrem Regenicn. 
Ketn<:n Grund gäbe es hierfllr. 
war Almada noch nach \\ie vor 
ein Teil des Minelreiches unter 

der Rcgcntschafi Seiner Aller­
durchlauehtigsten Hoheit Selindi­
an Hai. 

Es werden indes keine neuen 
Ritter nus den Boronien angefor­
dert. um die Lücken, welche die 
albemischen Unternehmungen in 
kleinem �laße m der Flussgarde 
hinterlassen haben, zu fllllen. 
Die recht geringe Zahl benötig­
ter Neuzugänge. um die Fluss­
garde wieder auf den alten Soll­
stand zu bringen, werden durch 
neue Abgänger der Elenviner 
Kriegcrakadem ic ausgeglichen. 

Um aber die WehrOihigkeit 
der Garde. wie auch der stolzen 
Riner :-.!ordmarkens. zu prilfen. 
zu Oben und zu erhalten. kOn­
digte Seine Hoheit an. onno 38 

Hai eine neuerliche Heerschau 
einzuberufen. 

Eine Erweiterung der Stadt­
bOnelzahl Elenvinas befahl Jast 
Gorsam als Graf der Mark sei­
nem Vogt Ardo von PlOtzbogen­
Schwertleihe, der dies his zum 
Travienmond in diesem Göncr­
laufe umzusetzen habe. 

Gleichfalls aber, um f!lr die 
Sicherheit der Rcichischen Sorge 
zu tragen. wies Seine Hoheit die 
Landthauptfrau an, ein Bonner 
Flussgarde der in den Koschber­
gen abgezogenen Truppen nach 
Elenvtna ZU beordern. aur dass 
die Elenviner Kriegerschan wohl 
webrhafiig bleibe. 

Die Ochsenbluter Urkunde 
wird nach Wori und Willen Sei­
ner Hoheit fllr das 1-lerzogrum 
Nordmarken mit sofoniger Wir­
kung im Punkt der Lehnsfolge 
umgesetzt, wu bedeutet. dass 
die Heeresfolge der Freien nach 
\\ ie vor unverllnden GOltigkei1 
besitzt. Bauern und Edle sind 
für eine bestimmte Zeit im Göt­
terlauf - :zwei Monde. sofern es 
keine anderen herkömmlichen 
Schriften und Rechte giht ih­
rem l lerm zum Waffendienst 
verpflichtet gleiches gilt ffir Ba­
rone und Grafen filr die her­
kömmlichen Kontingente nach 
ihren Lehen. 

Wie bislang werden auch 
weiterhin die Garderegimenter 
!>:ordmarkens Seiner Hoheit fol­
gepflichtig sein und bleiben. 



Hart umkämpft von des Her­
zogs Beratern war die Empfeh­
lung, w..:lche schließlich Seiner 
Hoheit von Seiner l lochwohlgc­
boren Growin. Sohn des Oor­
hosch, Seiner Hochwohlgebor.:n 
Fronkwart vom Großen Fluss 
und Seiner Hochgeboren Bem­
helm Sigiswild von Stunn fels. 
Baron zu Dohlenfclde. welche 
weiland den Handelsrat geleitet. 
vorgelegt \Wrde. 

Dies war zum Ersten - dass 
trotz des Aufstandes der vogel­
freien lnvhcr ni Bennam und 
somit des Wegfalles des Handels 
mit der Stadt Havcna es keine 
erkennbaren Versorgungslocken 
in Elenvina gäbe und somit 
auch kein Handlungsbedarf be­
stehe. S.:inc Hoheit widersprach 
dieser Auffassung nicht, es heißt 
sogar aus Kreisen des Hofes, 
dass er angesichts dieses Rats 
bemerkt habe. wenig anderes 
habe er von seinen Adligen er­
wartet. 

Die Sperrkette. die momentan 
den Handel auf dem Großen 
Fluss von Elenvina stromabwärts 
unterbindet. wird bleiben. wo 
sie ist. Jedoch befahl seine llo­
hell. dass noch eine zweite Ket­
te gut .:inhundert 11,1 eilen zur 

MOndung hin, auf der l löhe von 
Burg Crumold, gelegt werden 
solle. Mit der C'bernachung und 
Umsetzung dieser Aufgabe be­
auftragte er Seine l lochgeboren 
von Wolfsstein. der sich alsbald 
nach dem Rat<! "1edcr auf sei­
nen neuen Posten in Albernia 
begab. 

Zur Beförderung des Handels 
zwischen Windhag und Nord­
marken und gleichzeitig zur Si­
cherung gegen heim10ckischcn 
Schmuggel und Flusspiraterie 
entsandte Seine Hoheit unlängst 
einen Boten an den 1 lof seines 
Schwicgerenkels. des Herzogs 
Cusimo Garlischgr012 von Gran­
gor. und lud diesen zu Gesprä­
chen und Kurz1weil gen Elenvi­
na. 

Es ist sicher, dass die enge 
Verbindung zwischen Windhag 
und Nordmarken keinen Raum 
lassen wird l'ilr finstersinniges 
Treiben auf dem Großen Fluss. 
welcher beide glOcklichen Rei­
che verbindet. 

Die Zeitung ob der Be­
schwerde Meister Phexhilf Ehr­
walds. dass manche Baronien 
den Kaufleuten den Ü'bertrill 
verwehrten, nahm seine Hoheit 
indes mit gehobenen Augenbrau­
en entgegen. Der Ratschluss .:r­
bot als Kompromiss. dass die 

Barone. Junker, Edlen und Rit­
ter allen Kaußcuteo die freie 
Passage auf Reichs-. Herzogen-, 
und Grafenwegen garantieren. 
aber weiterhin das Verlassen 
ebendieser Wege und den Han­
del in ihren Lehen verbieten 
dürfen. Auf diesen Punkt hin er­
hob Seine Hoheit nicht nur die 
Brauen, sondern auch die Stim­
me. „Was wollen die? Das Rei­
sen auf den Herzogenstraßen 
verbieten? DicS<' Haderlumpen!" 
Soll er gedonnert haben - so 
berichtete es uns zumindest eine 
Magd, die zwei Gemilcher ab­
seits des herzoglichen Arbeits­
zimmers das Tafelsilber polierte. 
Eine offizielle Aussage des Ho­
fes zu diesem Punkt indes exi­
stiert nicht. doch wurde bislang 
auch kein Vasall seiner Hoheit 
ob einer Kliirung in Elcnvina 
vorstellig. 

Eine Depesche des her.lögli­
chen 1 lofes an den Grafen vom 
lscnhag und dtc Frouwe Calderi­
nc von Hardenfels. die Elenvina 
dieser Tage verließ, wies dieses 
jedoch an. den raschen Bau der 
im Gründungsvertrag des Albeo­
huser Bundes zugesagten Han­
delsstationen und Treidelpfaden 
abern1als zu prüfen. und der 
Folge dieses Befehls durch ihre 
Lehnsnehmer aufmerksames Au­
genmerk zu schenken. 
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Eine einheitliche Kaufmanns­
maut in HOhe eines \'ierund­
zwanzigstels des Wertes der 
Ober baronliche Grenzen 
transportierten Ware \\ ird in den 
Nordmarken nicht erhoben. Sei­
ne Hoheit ved.ilndcte, eine jede 
Adelsfrouwe und ein jeder Herr 
1m Herzogtum am Großen Fluss 
wisse um die Regalien und Gül­
ten seiner Grenzen. und nicht 
brechen werde er mit diesen al­
len Gesetzen. 

Laut priesen den Herzog da 
die Patrizier und Kaufleute sei­
ner Stadt. und wahrlich. ein rei­
ches und glOckliches Lehen sind 
die Nordmarken allemal ob der 
Weisheit ihres Herrn. 

So sind also die RatschlOsse 
der Getreuen Seiner Hoheit, der 
tapferen Rincr. Junker. Barone 
und Grafen. sowie der hochge­
schätzten Gäste aus dem KOnig­
reich Kosch. einmal mehr zum 
Nutz' und Frommen :-Jordmar­
kens verwandt - glOckselig sei 
der Herrscher. der solche unci­
gennOtzigcn Ratgeber sein eigen 
nennt. doch noch mehr das 
Land, wclchselbigcs sich eines 
solch weisen und gerechten 
Herrschers erfreue! 

Hesind1ago Wagenknecht 

�o.:nc11oer wircl höchste.: oorilmi.:kische.: 7u.:oier.:ichte.: 
Zum ersten Praiostag des 

Phexe 36 llal I 1029 BF be­
stallte Seine Hoheit Jast Gor­
sam vom Großen Fluss seinen 
treuen Lehnsmann Wohlgebo­
ren Voltan von Sturmfels m.n. 
zu Wkhtenfels zum Nordmiir­
kischen TumicrmarschaU. Da­
mit ist das seil twci Göttcr­
liiufen vakante Amt endlich 
wieder besetzt. 

Ers1aunt waren viele Adelige 
auf dem Hcrzöglichcu Landtag, 
als sie von des 1 lerzogs Wahl 
erfuhren. Keinem altgedienten 
Recken von hohem Adel oder 
diensteifrigen Ministerialen aus 
dem Um fcld des 1 leroldcs der 
Nordmarken wurde diese Ehre 
zuteil. sondern dem Laodtcdlcn 
zu Wichtcnfcls aus dem lscnhag. 
Warum nun fiel die Wahl auf 
diesen Mann? 

GerOcht.: machten auf dem 
Landtag die Runde, dass die 
Turniergesellschaft der Koradi­
ncr. deren Mi1gründer der neue 
Tumierrichter ist. den Kandida-

tcn protegiert hälle und seine 
Hoheit aus politischen Gründen 
auf deren Vorschlag eingegangen 
sei. Schließlich hat nun der Her­
zog Ober seinen Lehnsmann und 
Turnierrichter einen direkt.:n 
Einfluss auf den Bund, dessen 
GrOnduog er schon wohlwollend 
gegenüberstand. Andere hielten 
es schlicht für Phexens Wille; 
denn der GIOckbringcndc hält es 
seit einige.n Monden wahrlich 
gut mit der Familie des Wich-
1enfclscrs, den nordmiirldschcn 
Stum1felscm vom mi11lcren 
Haus. die JOngst einen Baronsti­
tel im Kosch, eine Hochzeit 
zweier entfernterer Sippen des . 
Hauses untereinander. nun die: 
Ernennung eines der Ihren zum 
Turniennarschall und woltl in 
c1111gen Tugcn eine weitere 
Hochzeit in eine Freiherrenfami­
lie hinein feiern kOnnen. Auch 
das Datum der Ernennung, 
spräche filr diesen Gedanken. 

Aus Kreisen des jungen Prin­
zen Hagrobald Guntwin vom 
Großen Fluss konnte man ver-

nehmen. dass der begeisterte 
Turnierriner von der llochzeit­
stumci in Wichtenfels sehr ange­
tan war und den Wichtenfelscr 
darob seinem herzoglichen 
Großvater filr den vakanten Po­
sten des Turniennarschalls 
empfahl. 

Doch soll es nicht so er­
scheinen, als ob der Erkorene 
selbst nicht viel zu seinem 
Glücke beitrug. Denn der tur­
niorbcgeist.::rtc Wohlgeboren Vol­
tan von Stum1 fcls m.11. fiel Sei­
ner Hoheit schon bei der großen 
weidener Hcr.:ogentumei 1023 
BF auf, als er direkt hintereio­
andoir filn f Gegner aus dem Sai­
te! hob und durch seine Reit­
ldlnste und sein Durchhaltever­

mögen die Ehre der nordmärki­
schen Ritter mehrte. Auch mag 
seine Neigung zu praiosgcgebe­
ner Juristerei und die Verehrung 
des Praiossoltnes Ucuri. der be­
kanntennaßen Schutzgot1 der 
Herolde ist, dazu beigetragen 
haben. dass der Wichten felser 

das Amt des HenOglichcn Tur­
niermarschalls, welches dem Hc-­
rold der Nordmarken unterstellt 
ist, zugesprochen bekam. Von 
nun an \\ird es seine Aufgabe 
sein. die herzoglichen Turniere 
vorzubereiten und zu leiten. Des 
weiteren dOrfle .:r zur ersten 
Wahl de.� Herzogs gchOren. 
wenn seine Hoheit Streiter im 
Namen des Herzogtums auf 
fremde Turniere entsenden 1\ ill. 
Da Oberrasch1 es. dass der neue 
Tumiennarscball keine Unter­
kunft auf der Eilenwid beziehen 
möcht� sondern es nach eigener 
Auskunfl vorzieht. auf seiner 
kleinen Burg im Eisenwald zu 
bleiben und von dort aus sein 
Amt wahrzunehmen. Denn 
schließlich sei er immer noch in 
ersler Linie Herr Ober 350 Un­
tertanen. die seiner l'Ohrcnden 
und schOtzendcn Hand bedürf­
ten. 

.\larkfrted Wangenroth 
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�w1st �wischen llenv1nern un-t 1fn'lu1rtnlern 

Fünr Obel tugcrkh1ete Al· 
madaner, twei .terschlagene 
Fcrdoker und \icr bcsinnung�· 
lose Nordmiirkcr im Gewahr· 
sam der Stadtbüttel nebst 'lt'· 
lcn vcrkaurten Pferden, dies 
war du Ergebnis des RoSb· 
und Waitcnmarktcs tu Elcnvi· 
l1ll a m  ersten Windstag des 
Phex im Glittcrlaurc 1029 BF 
/ 36 Hai. 

Begonnen halle der Markl 
friedlich. Schon Tage vor d.:m 
Phcxmond trafen eine crklcckh· 
ehe Anzahl l landclslcutc, !\.Du· 
fer. MOßiggllngcr und Schaulu· 
stige in der Herzogens1adt am 
Großen Fluss cm 

Die Pfcrdehlindlcr �elbst wa· 
ren schon Tage vor dem �larl..t 
in der Stadt cmgctrofTen. ihre 
lebendige Ware mit größter L'm· 
sieht mit �ich führend \'or dem 
Zelllager der FIOchlhnge. da� 
nun schon sc11 fast /\\Cl Jahren 
auf der 11„-rzogenmarsch wu· 
chcrt. steckten nun auch die 
Viehtreiber und Pfcrdcmftgdc der 
llindler ihre Pferche ab. Mt� 
�1rau1sch belug1en �ie das 
FIOcbthngsdorf aus Stangen und 
Leinwand. Manch einer leg10 
vorsorglich die lland auf seine 
Börse. Einige Großhcrtigcrc un· 
tcr den Pferdeknechten und 

mägdcn steckten daffir den 
Kindern der FIOchtlingc cin.;;11 
saftigen Apfel oder einen allbac· 
kenen \\'ecken zu. der ansonsten 
1m Fullcr der Trosspfcrde gclan· 
dct wäre. 

Elenv1na indes \\IT bis 7Um 
Bersten gelllllt mll llandclsbu· 
den. Pferchen. Tieren und Leu· 
tcn Der Rossmarkl erstreckte 
sich vom Flusshafen aus rund 
um die llandclshallc und du 
Orgelhaus Begrenzt wurde er 
von Praioslempel. Boronsanger 
und SU1d1befcs1igungen cinerse1u 
und den engen S1raßen des 
Hand\\eri:erviertels und dem Be­
ginn der llcr1.ogenpromcnade 
andercrsc11�. auf welch.:r die 
Stadlbüttcl den l landcl streng 
verboten Dies hielt allerdings 
niemanden fem. der ein Pferd 
prOfen oder vorfilhrcn wollte. 
und so quoll die Promenade am 
Fluss \\llhrend de5 Marktes 
schier Ob1.1r von nu fgcregt.::n 
Rössern und schwat1.cnden. III· 
chenden Menschen. so dass hier 
fast kein Durchkommen mehr 
war. 

""'om �ossmcn•kt i:u e,tetWinA 

Endhch "ar der erste V.'inds· 
tag im Phex gekommen: Der 
Stadtvog1 von Elcnvina. Ardo 
von PIOtzbogen-Schwertle1he. 
hoch auf den Stufen der 
Marklhallc stehend, beschwor 
mit lauter Stimme Praios· Rcch1 
und Phcxens Geschick. Mil fei· 
crlichcr Geste Obcrgab er dem 
Markwogt Kaivcr Wingerter Ru· 
tc und Strick als Symbol von 
Haus- und Marktgerechtigkeit 
und erOfTnete damit den Ross· 
und Wagenmarkt zu Elcnvina 
.1030 ßF. 

Gleich zwei Rossverkiufcr 
\\aren aus Almada angereist: ein 
l liindler namens Rohfelder und 
der über die Grenzen 

des minlg· 
liehen KO-

nig­
re1chs 

hinaus 
bekannte Pfer­
demogul l\lo­
hammcd Allas. 
Ansehnlich war 
ihre Ware. herrli· 
ehe Yaquirtaler 
Reit· und Jagdpferde 
nchs1 rcinblOligcn 
Elenvincm. Ungleich 
mehr ZOchter und 
Schaulustige aber hallen 
den langen 
Weg aus dem 
Yaqu111al nicht ·· 

ten Bieres Sie prOfien, ob an 
den Standen alles rechtens \\ar 
und ob alle Auflagen durch die 
Händler auch getreulich crlllllt 
\\II.:n 

Der Platz \ or der l landels· 
halle war den edelsten der ROs· 
ser vorbehalten: den Elenvincr 
Vollblntem aus den Bluthnicn 
von Chalik al·Kalif. Nazir 
arOrh1ma, Chcrun al°Damocht, 
Ahik nl'Djinn und Shnhob 
arRaschtul. D1rck1 vor den Stu· 
fon befand sich der Pferch des 
herzoglichen Gcs101s Gut GrOt· 
zentrutz. Mil einem höflichen 
Nicken und einigen Scher/\\Or· 
tcn grOßtcn steh Gestlltsvef\\al· 
ter und �larktvogt. und mit Cl· 

ncm anerkennenden PfifT quil· 
tiene der Vogt die ausge" lhhcn 
Jungtiere, die hier 1um \ erkauf 
standen und deren Klasse und 
Preis schwmdclem:gcnd waren 

Lang�am schritten S11dl· und 
�larl..t· 

vogt 
an 

·� 

\\.'e1dn.:r. selbst ein Hindlcr und 
ehrenwerter Bürger der Stadt. 
Viel MOhe hatten beide darauf 
vernandt. ihren Je\\eiligcn Stand 
keinen Halbfinger kleiner gera· 
1cn 1.u lass.m als den Ihres g<> 
me111samen Konkurrenten. des 
Hllndlcrs Rash1m al°Acbad Di<> 
scr hol heuer. zum nich1 genn· 
gen Neid seiner beiden Konkur­
renten, auch fllnf wunderschöne. 
reinrusige Gold fclser zum Ver­
kaufe an. 

Gerade halle der Mark1vog1 
mit einigen ehrlich bewundern­
den Worten die Pferde des 
llerm a1·Achad gelobt. als er 
steh des erbosten almadanischen 
Handelsherrn Allas gegcnOber· 
fand Diesel' beschwerte sich mit 
\\tlden Gesten. vor Wut krebsrot 
1m Gesicht und mit steh Ober· 
schlagender Summe. darObcr. 
mit „einer Sumpfwiese unten 
am Fluss- bedacht worden zu 
sein. \\as nicht nur seinen edlen 
Yaqu1rtaler-Elenvinermischl1ngcn 

abtrlglich. sondern zugleich eine 
Beleidigung für ihn und alle Al· 
madancr sei. auf den .hm1er· 
schlechtesten· Platz des Marlte� 
verbann! zu werden. 

�llt großer Milbe nur ließ 
sich der SOdlinder beschwichti­
gen, so dass er, mit ein.;m Ge­
sichl wie eine finstere Gcwi11cr· 
wolke. \\ ieder den ihm zugcwie· 
scncn Standplarl aufsuchte. 
1'l arktvog1 Wingener prilfie all· 
dic\\icil die WAgen des An· 

gescheut. die -----------------------
selbsl em Tier. Ein E1senwa/der Er:pferd 

groscho Ar10. Sohn des Go­
ram. der für seinen 
Dienstherren. die Stellmache­
rei Horch. einen leichten 

sei es cm aussichtsreiches Renn· 
pferd oder eine \ 1eh·ersprechen· 
de Stute. für das eigene Gcsl(lt 
zu cf\\ erben gedachten. 

Selbst aus dem reichstreuen 
,\lbem11. dem Windhag. dem 
Koseherland und gar aus Garctl· 
en hatte es Giste und Kaufüilli· 
ge nach Elenvina gelockt. Sogar 
cm Emkiufer der Ferdoker Rci· 
1crgardc hatte seinen Weg Ober 
die Kosehhcrge gefunden. 

Überaus angetan von der 
Vielz.abl der l llindlcr und Kiufor 
begutachteten S1adt· und Markt· 
vogt die fcilgebolenen Tiere und 
Waren. begleitet von den Markt· 
bOncln. Pferderichtern und vic· 
len Schaulustigen und gcstlrkt 
durch cmcn Krug frischgezapf· 

den St4ndcn der alteingesessenen 
Händler vorbei. die vor der 
Handchhalle thrc feslcn. ofi 
schon seil Generationen behaup· 
teten Pllitze besaßen Die adli· 
gen /Ochter hallen ihre \'ernai· 
ter entsandt. \\eiche die \l'D•· 
machl·Rappcn Rabens1eins ne· 
bcn den Jagdpferden Sch\\iertlet· 
hes und den als Kavallcr1cpfcr· 
den ausgeb1ldetcn Elcn,incr· 
mischlingen Wit7ichcnbcrgs prll· 
senticnen. 

Neben diesen beherrschten 
die heimischen llandclshcrren 
den Markt: die BOrgersfam1lic 
Spilmnn. die seihst eine eigene 
Zucht Elcnvincr Vollbl01cr untcr­
hich. aber auch als l IAndler und 
Verklufcr für l..lcmcre GcstOtc 
aufiratcn. und der llerr Koloman 

Zwc1spiinner und eine Renn· 
quadnga vorslellte. 

Groß \\&r die Auswahl auch 
bei Arbeilsticren aus den ver· 
sch1cdenen lokalen Landruseo 
der :-.:ordmarken und der umge­
benden Landstriche: sch\\ere 
ROckepferde aus den gra1en­
felser Wäldern. blonde Ackerp­
ferde aus dem Gratenfelser Bec-
1..en und langhaange Schecken 
und Rappen au� den AusUiufem 
des Kosch, die viel 1eschkaler 
Blu1 in sich trugcn. 

Selbst emigc Angroschim im 
nOch1emen, dunklen Gewand der 
cisenwolder Erzzwerge boten 
krlifiigc, kleine Erzpferde und 
Maultiere zum Verkau[ gelllnde­
gAngigc. Zibe Tierchen. die in 
langen Karawanen das vcrhOttete 



Erz Ober die Eisenstraß.: LU den 
Flusshlfcn und E��cn der 
großen S1Ad1e und un Gegenzug 
die \'orrlte in dte hochrclegcnen 
Bergsiedlungen brachten 

\'1clc AbschlOsse \\11rdcn an 
diesem Tag auf gut al1hergc­
brach1c \\"eise mit l landschlag 
besiegelt, so dass es dem Herrn 
Phex ein Wohlgefallen \\Ir 

Am Rande des Marktgelin­
dcs. auf der 1 lcr..:ogonpromcnadc 
am Fluss. Lratcn die besten Ros­
se der l l lindlcr und lOchtcr. d10 
in diesem Gottcrlnufc 1,um Vor­
kauf standen. l'.um Rennen an 
Die Menschenmengen. die sich 
laulhal� rufend und onfcucmd 
entlang der Strecke einfanden, 
'' olllen fast keinen Platz finden 
und slnnden d1ch1 gedring1. Etn 
buntes Treiben war's, das auch 
dte Rosstiuschcr. MOßigglngcr 
und all.:rlei loses Wandervolk tn 
seinen Bann schlug und auch 
e1mge Gesellen mit fünkcn Fin­
gern. die dem Fuchsgott auf ih­
re \\'eise huldigten l'nglOckh­
cherwe1sc wv es Jedoch auch 

de� llcrm Allas· Borse. die auf 
solcherlei \\'eise \'erschw.and 
gerade, als er den Wenge,,inn 
gcgcn eine merk.lieh sAuerl1chc 
Frau Sptlman einstreichen \\Oll­
te. 

Des abgckarteten Spiels be­
schuldigte der heißblOflge SOd­
linder da die biedere Handels­
frau. die sich solcherlei selbstre­
dend mchl b1e1en heß. t-:1ch1 
lange. und es flogen neben Be­
leidigungen auch dh: l lände 
der Almadaner verpasste der flu­
chenden Elenvin..:rin eine 
schallende Maulschelle. Diese. 
mchl mOßig. schleudene dem 
Frcmdlllnder einen noch damp­
fenden Rossapfel ins Gesicht. 
Wie ein waidwunder Bulle 
brOlltc da der feiste SOdllnder 
auf und stOrzle sich auf das fre­
che Weibss10ck. Die umstehende 
�lenschenmenge. die gerade 
noch Ober den unerwarteten 
Sieg eines rabensteiner Pferdes 
geJub.:11 hane. befand diesen 
Strell als ungleich besseres 
Spektakel und feuerte mil lauten 
Rufen dtc Kontrahenten an. 

Dto Schmath cmcr ::>.1cderla­
ge wollte sich mdc 1..cmer der 
zwc1c geben Der nAchsle Ross­
apfel der erbosten l lindler\frau 
traf freilich mcht den Almada­
ncr. sondern eme schne1d1ge 
We1belin der Fcrdol..er Gordc. 
Die wurde von helfenden llln­
den mit einem krlfügen Schubs 
auf die beiden Raufenden gclne­
ben und fing statt der Sp1lmln­
nin den 1 heb des Almadancrs 
ein. 

Die J lcrren \\ e1dner und 
Al' Ach ad. sich an�onsten spin­
nefeind. standen einig und ge­
schlossen gegen den wiltcnden 
Frcmdlilnder und ihrer Schwe­
ster in Ami und Worden bei. 

Eine LOnflige Pr0gclc1, \\ie 
sie der Rossmarkt schon lange 
nicht mehr gesehen hatte. brach 
los. Der �larktvoa1. gefangen 
am Rande dC$ Ge�chehens, sah 
steh unversehens noch in Reich­
weite eines von "etl hinten ge­
\\Orfcnen Ro�sapfcls, mtt d1.'lll 
d1e Rossmagd der Sptlmlnntn 
ihrer l lcrrtn bei1us1ehen ver­
suchte \.\e1tcr ab noch stccl..1en 
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seme Knechte in der \\Ogcnde:o. 
tobenden und grölenden Men­
schenmenge. 

Für einige Jünger des Grauen 
Gones indes ern 1es �ich dies 
Geschehnis als hoch\\illl..omme­
ncr GIOtkstag. 

Erst die Stadtgarde vermoch­
te es schließlich. die sich grim­
mig und verbissen Prugdnden 
auseinandcrzutreiben. Sie brnohle 
zur Wache, wer ihnen nichl be­
kannt war oder Gcgen\\chr le1-
Melc. Erst nach diesem roden 
Ende des munteren S1rei1cs 
kchne \\teder Ruhe ein auf dem 
Platz vor der altehrwOrd1gen 
1 landclshalle - und als sich 
schließlich der Abend O.bcr die 
Stadt senkte. ging der Markl mtl 
dem abendlichen Gongschlag 
von der \\'ehrhalle nahebei doch 
noch manierlich und ges11tet zu 
Ende. 

l/es1nd1ogo Wagenknecht 

o2\benteuerliche erscheinun9en 
Nkhl \\Cll.lj?C werden sich 

der Gesandtschaft Ihrer Kai­
serlichen Majcstiit auf dem 
Landt11gc zu Elcm•ln11 cntsln­
nen. W11ek're Männer, die sich 
um das Reich und die zwölf­
göttUchc Ordnung ohne Zwei­
fel verdient gemach! haben, 
deren 'abenteuerliches' Auftre­
ten jedoch bei so manchem 
llicslgen zu Irritationen führ­
te. :'\un scheint es, als hätccn 
die Gesandten blclbcndere 
Eindrücke h.lnterlassen als nur 
eine \\'tllr lang Thema bei 
Tisch oder Im Rauchzimmer 
.tu sein. 

Tr8\ 1afrommcn Lesern sei so­
gleich versichert. dass ich nichts 
t:nzüeht1ges mcme' \.\cn1gs1ens 
1s1 m tr 'on derlei Gesandt­
scha flsgcschenken noch mch1' 
bekannt \'ielmehr meine ich ei­
ne um sich greifende Eigenart. 
welche nnOinglich nur Schneider. 
l lul- und Thchelmaehcr bc­
schifltgt hat. tnLw1schen jedoch 
auch die Eltern so mancher Jun­
ker und Jungfern 

Es begann so hnrn1losl Auf 
dem lctzlen Oall Ihrer llochgc­
boren Gundela von Lu:pcnstctn 
erschien Ihre Wohlgeboren von 
Bilgra1en in grOncm Samt, recht 

\\Ohlgeflllig anzuschauen. Je· 
doch mit einer sonderbaren Ta­
sche am G011el. Zu groß (und 
auch ihrem Galan Wulfhelm von 
Ne1denstcin beim Tanz recht 
hinderlich, wie mir schien), vor 
allem jedoch von so unbestimm­
barer Farbe und Beschaffenheit. 
dass ich nichl zu sagen ver­
mochte, ob sie nun schwarL 
oder braun. wildledern oder 
glAnzcnd, bestiekL punt.ien oder 
was sonst noch sei. Fräulein 
von B1lgnten odeT \ftelmehr ih­
re Tasche \Var denn auch das 
l lauptgesprlch des Abends. Da­
bei eewannen zu meinem Er­
staunen die neidisch-be\\lmdem­
den Tone mehr und mehr die 
Oberhand Ober die missbilliiten­
den Herr von Xe1denstein er­
schien zum lelZ.ten Tanz sogar 
mil einem llul auf dem Kopf. 
\\elcher der Tasche semer Ball­
und Tischdame alle Ehre. J•. 
bcmnhc Konkurrenz machen 
konnte Besonders dtc rotbrau­
nen l lOhnerfedem am grOnhchen 
Schweißband fanden die Bewun­
derung Friulein von Bilgralons. 
Ganz wurde ich jedoch den Ein­
druck nicht los. daß l lerr von 
Ncidcnstein sieb ein wenig Ober 
lhro Wohlgeboren lusligzuma­
chen schien. 

Beim Pferdercnm.'11 der Edlen 
\On Schle1ITcnröch1e trug \\'ohl­
gcborcn von Bilgralcn zur Ta­
sthc noch Shefel und ein son­
derbares Korsett aus Guncn. 
dnrnn ein zierliches Floren 
gch!ingl war. obwohl Ihre Wohl­
geboren gan1. sicher mcht fech­
ten kann. Dies alles ganz nach 
dem Vorbild der Tasche gemacht 
und - man verzeihe mir diese 
Bemerkung. die nur 1.eig1. dass 
ich nichts von stilvoller Gewan­
dung verstehe' - tn anderem Zu­
sammenhange n1ch1 anders als 
'speckig' und 'abgewetzt' LU nen­
nen Jedoch \\lf Ihre Wohlgebo­
ren dieses Mal mcht die em11ge 
tn einem solchen Aufzuge, son­
dern halle Gle1chgesmntc im 
R1ncr von F1mq1t, dem ! lohen 
Frlulem von GrOnwc1her und et­
lichen and.:ren vornehmlich Jßn­
gcren Spro,sen \'Omchmer 1:ami­
lien Elenvinas gefund�"ll 

\.\'as soll ich �agcn? '-.ctne 
Z\\et Wochen splter \\ihnte man 
sich bei manch einer FeshvilAt 
des Elenvincr Jungadels (und, 
wie ich in Erfahrung brachte, 
1.unehmend auch der Großbßr­
gcrscha.O) eher bei einem Lum­
pcnball. Nach speckigen Taschen 
und Goneln h1el1en rostige Spo­
ren Einzug, Fräulein von Bilgra­
lcns Florell folgten Kur.i:-

sch"ener und All.1e. dte dem 
nlchsten TrOdlcr abgekaun zu 

sein schienen (und ofl genug 
genau dies waren). Ein Student 
der Akademie erschien m11 zer­
knautschtem Hut und so zierli­
chen Weinflecken auf der Robe. 
dass Fähnrich Sturmfels 111 Ohn­
macht fiel. da er nicht anders 
dachte. als da.ss der angehende 
�lagus mtl Blutflecken auf dem 
Gewand .::rschiencn sei. "Moda 
Falkenfur1•. nannte der Studio­
sus seinen Aufzug. \\ie auch d1.: 
:-\amen "Pfanocnguß". -�luggeo­
schlag" und "Fe'luricn" ( 1) die 
Runde machten . 

\Ven1gs1ens hat die "Garether 
Mode". \\i.:: sie •ou manchen 
kurz genannt "ird. ein Gutes 
Reiten und fechten si.:hcn nun 
auch bet Jenen tn hohem Anse­
hen, \\eiche \'ordern Tanz und 
das FOhren einer spitzen Zunge 
lllr ausreichend hielten. 

Adr1ono von Erlente1ch 

(/}noch clen Edlen 1•on Goreth· 
Folkenf11r1. Pfonneng1eßer, Af11g­
ge11schlog und Fe/11r1en Wind­
aber-den-Grosern 
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Elcnvlna. Der schlindliche 
Mord a n  Seiner Hochgeboren 
Bemhelm Sigismund von 
Sturmfels, dem Baron zu Doh­
lcnfelde und siebenten 
hochadcllgen Reichskammer­
richter, scheint üblicherweise 
gut informierten Kreisen zufol­
ge zu einem Zerwürfnis zwi­
schen dem l l erzogenhaus und 
der Kirche des Pnilos geführt 
zu haben - oder besser ge­
sairt: zu einem Zerwiirfnis 
zwischen ·einer Hoheit Jast 
Gorsam vom Großen Fluss 
und Seiner Eminenz Pagol 
Grcifax von Gratenfels. 

Der em.:ule Konnikl zwi­
�chcn den Wordenlfligem .:nl­
zllndete sich am Testamen1 des 
1m Kosch gemeuchellen Barons. 
Nur zw.::i Tage vor seinem Tod 
hane Bcrnhelm von Stunnfels 
die Thronfolge Dohlenfoldes zu­
gunsten sc111es jüngsten Sohnes 
! lagen von Stunn fcls, der bc­
reils Baron von Dunkelforst und 
Baruns Pappel ist. geändert. Ne­
ben anderen hochrangigen GA­
sten waren Seine l loheil Jast 
Gorsam sowie Seine Liebden 
Frankwart vom Großen Fluss 
bei diesem Rcchtsakl als Zeugen 
anwesend und becideten das 
geänderte Teslamenl mit Un1er­
schrif\ und Siegel. Unsere ge­
neigten Leser mögen sich nun 
fragen. warum der Wahrer der 
Ordnung MiUellande diese Tesla­
menlsänderung filr nichtig er­
klirt hat. 

Während alle Anwesenden. 
Bemhclm von Slurm fels einge­
schlossen. zum Zei1punk1 der 
BeurJ...'11ndung aMahmen. sich in 
der Gesellschaft Ihrer Hochgebo­
ren Frylindc von Satmingen, der 
Gattin des Dohlenfolders, zu be­
finden. stell!.: sich zwei Tage 
später nach dem Tode des 
Reichskammerrichlers - heraus. 
dass dem nicht so war: Viel­
mehr befäml sich Frylindc in 
der Gefangenschaft der M�der 
ihres Gnncn. während ihre Zwtl­
llngsschwesler Charissiu von 
Salmingcn. die Erzschurk.in. Be­
schwörerin des Alagrimm und 
\ 'erderberin des Kosch. den 
Platz ihrer zwölfgönergläubigen 
und rechtschaffenen Schwesler 
eingenommen hatte. l'iemand, 
nich1 die Le1bzofe Frylindes, 
nichl einmal ihr Gane und 
schon gar nicht ein anderer der 
Anwesenden durchschaule den 
Schwindel. Filr Seme Eminenz 
Pagot Grcifax is1 es darum 

�erwürfnis in t,lenvinn? 
äußerst zweifelhafl, den praios­
gefiilligen Ablauf d(.'f Ereignisse 
rOckwirkend festslcllen zu kön­
nen. Vielmehr mOssc unter den 
gegebenen Umständen angenom­
men \\,erden. dass die f111s1ere 
Borbaradianerin Charissia ihre 
schwar.r.magischen F'ilhigkeilen 
darauf verwandte, ihren Schwa­
ger Bcrnhclm, ihren Nef-
fen 1-lagcn und 
vielleichl auch 
alle andern 
Anwescnd.:n 

unheilig zu beemflusscn. 
Testamcnl, das un1cr magi­
scher Beherrschung oder gar 
dämonischer EinOOsterung 
zuslande kam. könne jedoch 
vor Praios· gleißendem Blick 
nicht bcslchcn. Alleine die 
Unmöglichkeit. den letzlen 
Zweifel auszuräumen. gestatte 
es nicht, das geändene Testa­
menl anzuerkennen. 

Aus herzoglichen Kreisen 
verlau1e1. dass man den letllen 
Willen eines der höchmangigen 
Adeligen der Nordmarken nicht 
uufgrnnd vager Vcrmulungen 
ignorier.:n durfe. Ebenso wie 

nicht ausgeschlossen werden 
könne. dass Charissia Schwan­
kunst wirk1e, um die Anwesen­
den magisch zu beeinnussen. 
gebe e� keinerlei Beweis, dass 
ebendies geschah. Obwohl die 
Anwesenhei1 Chariss1as nich1 an­
gezweifelt werden könne. liege 

der 

lenlauschs 
im Dun­
keln. D.:nn 

keinen 
Zweifel 
geben: 

SO\\Ohl 
Seine Hoch­

geboren An-
grond Bcrn-

helm von S1urm­
fels. der bis dato designicr1c 
Thronfolger Dohlenfcldes. als 
auch Seine H<X:hgcboren ! lagen 

von Sturmfels. der lau1 Testa­
menllnderung neu bcstimnlle Er­
be. seien von höchster ln1egritäl, 
unzweifelhafter RechtschalTenhcit 
und den ZwOlfcn in tiefem 
Glauben ergeben. 

Es siebt außer Frage. dass 
beide Präiendenlen der Baronie 
Dohlenfeldc gu1e Herrscher sein 
worden und es s1eh1 außer Fra­
ge. dass beide legitime !\ach­
kommen Bemhelm von Stunn­
fels· und damil prinzipiell erb­
berechtigl sind. Weder Rcichs­
rechl, noch nordmärkisches 
Landrecht, noch das Rechl der 
Grafschaft ls.:nhng stehen der 
En1schcidung des Dohlenfelder 
Barons, die Erbfolge zu indem. 
enlgegen. Die Erbfolge des illte­
slen Kindes ist nichts weiler als 
wei1hin llbliches Gewohnheils­
recht. Solange Seine Hohci1 und 
Sein.: Eminenz keine gemeinsa­
me Position finden, sieht zu be­
fürchten, dass die 1-lalbbrOder 
Angrond und Hagen auf Ihrem 
jeweiligen Anspruch beharren 
werden. 

E. H. von BlJsenbursch 

�türmisehe �oeh�eit in 7ommelsbeu9e 
Burg Flschwacht, Baronie 

Tommelsbeuge. Eine höchst 
ungewöhnliche Uochze.it zweier 
Hochadellgcr fand u m  spiiten 
Abend des 30. Rahja 1029 BF 
In der Baronie Tommelsbeuge 
im nördlichen Gr.itenfels statt. 

Die dohlenfcldsche Baroness 
Derya von Sturmfels, von der 
die �ordmfirker l\achrichlen 
schon mehrfach die Freude hal­
len zu berichten. heiratete Seine 
lfochgeborcn 1-lagunald von 
Fischwachnal. Baron zu Tom­
melsb.:uge. Auf dem her7..ögli­
chen Landtag Anfang Phex 1029 
BF hune Seine llochgcborcn 
Bembelm von S1unnfcls das AI­
rangemcn1 der Ehe zwischen 
seiner Toch1er und dem Ober 
zwanzig Jahre ähcrcn, ihm seil 
vielen Jahren in Freundschnfl 
verbundenen Baron bekanntgege­
ben. worauf die Baroness ins 
Almadische flOchtcte die 
Nordmllrker Nachrichten berich­
telen. Ocr plölzliche Einfall 
Deryas in Tommelsbeuge in Be­
gleitung cmes äußerst gu1ausse­
henden. kaum Z\\ anzig Jahre al­
len Gcweihlen der Rahja und 
des ebenso nicht unansehnlichen 
halbclfischen Reichscdlen Gwae­
ron Abendglanz von Wolkenfold 
brachte den gemOllichen Baron 

von Tommelsbeuge in die eben­
so unangenehme wie ungewohn­
te Lage. mehrere rasche Enl­
scheidungen flllcn lU mOssen. 
Seine J locbgeborcn hatte sich 
bei der abendlichen Anl-..-unfl Ih­
rer 1 lochgeboren bereits in die 
Burgkapelle der Feste 
Fischwachl zurOckgezogen. um. 
wie er es pOegle. die Namenlo­
sen Tage bei bescheidener Kos1 
im slillen Gebet zu verbringen. 
Kaum hnne Dcrya die Kapelle 
betreten. forderte �ie den äußcrsl 
überrasch1cn Hagunald auf. so­
fort l.U heiralen, noch vor Be­
ginn der Namenlosen Tage. Der 
übem1m pelle Baron erbnl sich 
eine kurze Bedenkzeil. die er al­
lerdings sogleich becnde1e. als 
Ihre l lochgeborcn begann, sich 
vor seinen Augen zu entkleiden 
und ein rahjageflillig geschnil­
tencs „Hocbzeilskl cid" anzule­
gen. welches di.: Braul zuletzl 
ein pnor Wochen zuvor auf der 
Feier ihres dreißigslen Tsa1ages 
wihrend des Fcs1s der Freuden 
zu Punin getragen hane. llagu­
nald erklärte sich mit den unge-
wöhnlichen Umstllnden der 
Hochzeil einv.:rs1anden. Die 
neue Baronin von Tommelsbcu­
gc erkllrte. dass sie mil der 
llbersturzten Heirn1 den Willen 

lhrcs \'aters erfilllen wolle. da 
jener nun nach seiner feigen Er­
mordung keine Möglichkei1 
mehr habe. seinen Entschluss, 
sie mil dem Baron zu Tommels­
beugc zu vermAhlen. zu revidie­
ren. 

Man mag einen anderen Zu­
sammenhang mit dem 1ragischcn 
Tod des Dohlenfelder Barons 
erahnen: Derva s1eh1 bekannter­
weise in keinem gu1en Vcrhöh­
nis zu ihrem Halbbruder ! lagen 
und wurde diesem sicherlich aJ. 
les gönnen. nur nicht die Hcrr­
scha fl Ober Dohtenfelde. Fllr 
Hagcns schändlichen Versuch. 
den nhc1T&schcnden Tod ihres 
Va1ers zu nul7.en, nun nach der 
Baronskrone Dohlenfeldes zu 
greifen, gehöre er eigenllich 
Obers Knie gcleg1. Er solle sich 
doch in Bescheidenheil Oben 
und damit zufrieden geben. be­
r.:its der Herr zweier Baronien 
zu sein. Dass die Stunnfolscrin 
ohne die talkrilnige Untcrstllt­
zuog von tommelsbeugcr Rincm 
und Waffenkncchlen so bald 
nicht in der Lage sein wird. ih­
rem Halbbruder, Zilat Derva. 
•. den Hintern zu versohlen·-. 
s1eh1 außer Frage. 

Phexlind Ftnkenspan 
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Tsafeldt/Eluwla. Wie es be­
kltnntlich die Art einer llo­
hell Ist, machte Jast Gorsam 
auch bei jener kuncn Zere­
monie keine ilberßllssigen 
Worte, die am ersten Rohals­
taj! Im Pralosmond 37 llal 
stattfand. Dabei versah er ei­
nen bewährten Diplomaten mit 
dem respektablen Amt des 
llerzöglkhcn Emissärs. 

"Als Gcsandler d.::s l lcrzogs 
werdet Ihr Freund und Feind 
kund cun. was nordmftrk1scher 
Wille is1. Ihr wcrdcl mir getreu­
lich Berichl erstatten und Rat 
geben. \\Cnn ich dies fordre lhr 
werdet m Reden und Tun die 
Sache des l lcoogtums verfolgen 
Ich verlasse mich auf Euch, 
Emm1sslr Savcr11.:n " 

Da der l lc17og 111ch1 immer 
Oberall selbst sein kann und so 
manche Fcs1iv1161 nicht mit sei­
ner An\\CS.:nhc11 b.:chrl. 1s1 es 
Fhrc und Pflicht des Gco;andtcn. 
bei ausge\\lhllcn Gcleacnhci1en 
l lcrrschcr und Land wOrdig und 
bci;11mm1 1u vertreten /udem, 
�o sieht zu \'Crmutcn. lllll es ei­
nem Edelmann b1S\\e1lcn einfa­
cher, gewisse Dinge in Erfah­
rung zu bringen als einem Pro­
vuuherrschcr. 

Wohlgeboren Savcrh\)n von 
Troppcnfurten isl bekannt dafilr, 
nicht nur ein aufmerksamer Be­
obachter und Zuhörer 1.u sein. 
sondern auch cm hartnlckigcr 
\'crhandlung�par1ncr: Bereit� als 
Gesandter des Reichsregenten 
hane er im crcigmsrcichen. lan-

gen •Jahr des Feuers" die Pro­
vm7en des Raul'scben Reiches 
bere1s1 und auf dem Kongress 
7U Burg Rudes Schild Ober die 
l'.meuerung des Staa1cs verban­
delt 

Vogt Myrdono ist Verfasser 
einer Reihe histographischer und 
�1aa1sl..-undlichcr Werke: "!sora 
von Elenvina - falsche Schlange 
oder brillante Herrscherin" (3. 
Aunage Elcnvino 1030 BF), 
"Mach1ges1allen SOdaventuriens" 
(m diversen �larione11enreicben 
jcncr Region verholen) und 
"Das neue Antlitz des Raul'­
�chen Reiches". Zudem ist er 
seit semer Festschrift "Starker 
Regent Ober blühendem Land" 
Biograph des Herzogs der Nord­
marken. 

Seil 1024 BF lebl der gebOr­
hge Havcncr mit seiner Frau 
Shila S0\\1e den drei Kindern 
M}Tia Dsehumeila. Rhuban Om­
J•l..an und Tsalcin Boronian m 
der Baronie Trappenfurten. Er 
1s1 GrOndungsmilglied der Nord­
mArl:ischen Tafelrunde unter 
llcrzog Koradins Wappenschild 
und Förderer des lmmanvcrems 
•Eidechsen· Tra ppenfurten 

Dem Vernehmen nach wird 
Emissär Savcriien auch ein Sc­
cretarius 1m Range emes Adju-
1an1cn zur Seile stehen. Genannt 
wird ein gewisser Ritter von 
l larthals. mit dem der Vogt von 
Trappenfurten bereits mehrere 
gefahrvolle Gesandschal\eo bes­
tntl. 

Wahnfried Sewerskl 
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Jeuertnufe nuf CAlbro�im 
Seltene Dinge lnd beson­

ders begehrt 1u dieser 
Obcneugung mochte ein Be­
obachter gelangen, der sich 
vom 7.- 10. Peralne 1029 auf 
Burg Calbro1im, hoch über 
der Opferschlucht, einfand. 

Zum ersten Mal sc11 drei 
Dutzend GOHcrlliufcn hane der 
c1genbr6tlenschc Graf des lsen­
hag. Ghamb1r. Sohn des Gru111. 
zu einer Versammlung gerufen. 
Die letzle Ladung dieser Art 
war die Ernennung seiner Z\\ll­
hngss6hne Gharmon und Ga1rox 
1.u seinen Erben noch zu Zeilen 
der Regentschaft der kaiserlichen 
Zwillinge ßardo und Cella von 
Garelh, so dass der alle Graf 
damals meistenteils mit den El­
tern und Großel1em scmer jer1.1-
gen Vasallen 1afclle 

Der Herr des Jscnha2s feierte 
die Feuertaufe seiner 

-
Tochter. 

Ganbm:a groschna Ghambir. und 
die l\\ergcnburg Ober dem Tal 
des Großen Flusses wollte 
schier bersten ob der ge\\al11gcn 
Anzahl an Zwergen und Men­
schen, die sich eingefunden hal­
ten. Neben ausgedehnten Fc1er­
lichke11en. wie sie nur die Halle 
eines Angroseho kennt. befahl 
der Graf seinen Lehnsleuten Zu­
<ammcnhalt und Ei111gkei1 gegen 
Unwetter und schindliches G.:­
worm was sich nur als from­
mer Wunsch erweisen mag. be­
denk• man die zw<.-rgisch abmu-
1ende E1gcnsinnigkci1 der lscn­
hager. 

Hesmd1ago ll'agenkn1tch1 

�treit um llie 7Joste 
:"och In \\eller Feme liegt 

die nächste llcnogentumd Im 
Jahre 1032 BF, so klagt jeder 
begeisterte Tjoster unter den 
RJllleulen seiner llohclt. Und 
doch sorgte die er reme Ter­
min bereits \\ledcr mr t:nmut: 
Die Relchsrlitln Qulslra von 
Kaldcnbcrg, welche die Kal­
serllchc Kanzlei für Scharmill­
ul, Gesiech und allcrlel 
Kun:weyl In Elenvlna lellcl, 
hat bc1•clls vor einem Götter­
lauf die Planungen für die 
Henogenlumel aufgenommen, 
da der Posten des herzligll­
chen Turnlermarschallcs seit 
mehreren GötterlI.iufcn \1crwa­
ls1 liegt. 

l\.Orzhch bal Jedoch Seme 
Hohe11 in seiner We1shei1 den 
Land1edlen \"oltan von Scunnfel� 
m.H. zu Wich1enfels zum neuen 
HerzOghchen Turniermarschall 
bestellt Einher mit dieser Be­
stallung ging die Cbergabe der 
bereits laufenden Arbeiten 1m 
Vorfeld der nächs1en Herzogcn-
1ume1 

Wcmg blieb Frau Quisira auf 
den Befehl seiner lloheit. Li­
sten. Pläne und Schreiben dem 
Landtedlen zu Obergeben - 1.u­
sammen mil ihrem ausdrOckh­
chen Bedauern. viele Ihrer 
Überlegungen nie niedergeschrie­
ben zu haben. 

'5nollelsvertrn9 mit (!rno9or uoter�eichoet 

Es heiß1 jedoch. dass die 
Reicbsrltm nach Ihrem Besuch 
bei dem Landtedlen vor Wu1 
Ober den jähen Verlus1 der 
Turnei geschäumt habe und 
noch 1agelang in der Re1chs­
kan7lc1 ihr Fluchen Ober den 
Jungen Emporkömmling· und 
<'rn'inschnaber .:rklung.:n s.:1. 

der sich nur durch Günsthng� 
wtrtscbaft am Hofe empfohlen 
habe. 

Aur dem Landtag 1029 In 
Elcmina \\urde im Rat rür 
llandelsfragen die ;\liigllchkelt 
elnes Cl"\\ eiterten llandclsver­
lrages zwls(hcn Seiner llohdl 
Jasl Gorsam vom Gro8en 
1'luss und dessen Sch\\lcgenm­
kcl, einer llohclt Cuslmo ''on 
Grangor, als hüchsl empfeh­
leru\\er1 befunden. 

So •andte der llcrr der :-\ord­
marken im RahJamond 1029 den 
lscnhager Baron Lucrann von 
Rabenstein nebst deucn Ge­
mahlin. Ihrer llochgcborcn Sha­
niJa, die Baro11111 Liane Alyonde­
ra zu Rodaschquell, Seine Wohl­
geboren Alvaro ya Mornicala 
und den koscher Freiherrn Wolf­
hardt von der Wiesen zu 

Obcrangbar nach Grangor aus. 
da�s sie einen Handelsvertrag 
mit seinem Am1sbruder m der 
Stadt am Phecadi aushandelten, 
\\U dJeJ>c getreulich versahen. 
Gcrcgell sind in d1e.�em Dol-u­
ment Zollerleichterungen und 
-bcfreiungen fOr Handelswaren 
1.wischen Nordmarken und dem 
Hcrzog1um Grangor. GcleilscbulZ 
und StraßeninSlaJldbaltungen als­
wie Strafz.611e auf fremder Län­
der Händler. welche den Pheea­
d1s11cg zwischen Elenvina und 
Grangor zu nutzen gedenken 
1\uch Belange des Oherseehon­
dcls finden sich in jonom neuen 
Vertrag. alswie auch die Klausel. 
dass Grangor kOnflig der l lci­
ma1ha fcn der Herz6ghch Nord-

mlrkcr l landetsnonc sein solle 

Aus der Vesle E1lcn\\fd-Obcr­
den-\\'asscm war zu vernehmen, 
dass !>eine llohc11 Tufncdcn \\ar 
mll der Weise. \\ 1e semc Ge­
sandtschaft ihre Pflicht crllllltc. 

Mit Schweiß und Blut indes 
war der Vertrag bC?ahll - es 
v.ird erLlhlt. dau cm Zusam­
menstoß der hochgeborenen 
l lcrrschaftcn mit Wegelagerern 
kaum eine Tagesreise vor Gran­
gor nicht nur drei rahcnstcmer 
Bütteln ihr !,..eben gel..ostel. son­
dern auch hewirkt habe, dass 
sllmtlicho Rösser der Reisegrup­
pe dahin1cschlachtet wurden. 

f/1s1nd1ago Wagenknecht 

l/esmd1ago Wagenknecht 

sstcittcr W 1115 
Herb. kräftig � 

5CS1.n1b. 
Dcl1 �t awch ber H<?rr 

&nrn � ber St'\4k. 
Wlff°fftcitta Hafu.krci 
"'1# SchwarzthNm 
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Elenvlna/Eisensteln. Mit 
großer Verwunderung wurde 
die Kunde des clsenstelner 
Ritters Gorwin von Elsensteln­
Schlciffenröchte auf Burg El­
lcnwid ''crnommen. So forder­
te der RJtter im Namen seines 
Herrn IUjodan von Keyser­
rlng auf Eisenstein Güter ein, 
die Selner Hochgeboren eigen 
sein sollen. Güter, die aus dem 
Erbe des verstorbenen Pfalz­
grafen stammen. 

Seine Hochgeboren von Ei­
senstein hatte bei seiner Hoheit 
um eine Audienz gebeten. um 
einige rechtliche Fragen z:u klA­
ren. Doch nicht persönlich er­
schien dieser. sondern sandte 
seinen getreuen Riller Gorwin 
von Eisenstein-Schleiffenröchte 
in Vertretung. Der Ritter hatte 
vor einigen GönerlAufon wäh­
rend der Belagerung der Feste 
Tannwachl von sich Reden g� 
macht. WAhrend eines Turniers 
1m Lager des isenhager Adels 
halle ein zu hoher Lanzensloß 
den vom1aligen Yogi BrüllenbO­
scns. Ponero Mykema, tödlich 
verwundet Der Ritter wurde 
daraufhin ob seines schAndlicben 
Gebarens unehrcnhan des Pla1-
zes verwiesen und for zwei Jah­
re von jeglichem Turnier in der 
Grafschan ausgeschlossen. 

Nach dieser Schande wurde 
es ruhig um den Ritter, der nun 
als Gesandter seiner Hochgebo­
ren Rajodan von Keyserring i.u 

Eisenstein fungiert. An kaum ei­
nem offiziellen An lass hatte der 
Ritter sich gezeigi. Doch war 
bekannl. dass er in den letzten 
Götternamen einige Reisen im 
Namen seines Herrn unternom­
men hatte. Auch s1ri11 er wohl 
an der Seile des eisens1einer Ba­
rons. als sich dieser dem Her­
zog gegen den Usurpator Lech­
dan von Garcth anschloss. 

Doch obgleich di<?ses Um­
standes beliebte es auch dem 
Herzog nicht, den Gesand1en 
des Barons voo Eisentein pcr­
sOnlich tu empfangen. sondern 
er hieß die Landthauptfrau Jse-­
weine von Weiseprein. die An­
gelegenhcil zu klären. 

Im Namen seines Herrn legte 
der Ritter einige Dokumente 
vor. die die Verwandtschaft Sei­
ner l:-lochgeboren Gemahlin mi1 
dem Pfalzgrafen Wclferich von 
Sduadok-Grötz belegten. Dem­
nach fordere der Baron nun ein. 
was seiner Gemahlin und ihm 

e1sensteiner erbe 
rechtmAßig zuslünde. 

Verwunderlich war dies. denn 
in der Vergangenheil hatte der 
Baron selten eine besondere 
Nähe zu seiner Gemahlin ge­
zeigt und Seiner Hochgeboren 
wird nachgesagt. es mit travia­
geflilligcr Treue wenig ernsl zu 
nehmen. 

Auf die Frage. weshalb seine 
Hochgeboren dies erst jetzt vor­
bringen ließe, nachdem nun 
doch schon 
zwei Gönerlliu­
fe vergangen 
seien seil jenen 

schrecklichen 
Vorkommnis­

sen. bei denen 
der Pfalzgraf 
zu Tode ge­

kommen war11• 
erwiderte der 
Ritter, dass sein 
Herr zunächst eini­
ges zu prüfen gehabt 
habe. 

Obgleich dne Verwandt­
schaft bekannt sei, gall es noch 
einige Prüfungen der Rechle ih­
res Gemahls darauf durchzufllh­
ren. Bekannt sei noch die Bla­
mage des Grötzinspectors, als 
einst, ohne genauere Prüfung 
mancher Erblande. sich ein 
großer Teil der von ihm vorge­
tragenen Liste als Fälschung 
herausgcslcllt hatte. Lange mus­
ste daher verglichen und Adels­
rollen betrachtet werden. ehe 
man sich \\irklich sicher sein 
konnte. Zudem habe sich manch 
einer nicht gar so olTen gezeigt, 
wie es sich geziemt hline. 

Der Landtbauptfrau war be­
kannt. dass der Ritter vor eini­
gen Götternamen vom Junker zu 
Lanzenb<.'1"g verlangt halle, Ein­
blick und Ausk-unf\ Ober die 
während der Prüfung der GrOtz.­
lande angcswnmeltcn Unterlagen 
zu erhalten. Freilich halle es 
ibm der Junker verwehrl. Auch 
nachdem der Ritter abermals vor 
Burg Lanzenberg erschienen und 
wenig höflich geblieben war, 
hatte er keine Einsichl erhalten. 

Nun lagen die Forderungen 
auf dem Tisch. Stammbäume, 
Verwand1schaftsverhi!ltnisse, Hci­
ratsvertrilge. Burgchroniken. 
Nacblassverfllgungen und alte 
Lehnsurkunden. so dass deu1lich 
werden sollle, um welche Rech­
te es hier ginge. Doch nicht die 
GrafenwOrde derer von GrOtz 
wollte Baron von Eisenstein ein­
fordern. auch nicht die gesamlcn 

Besitzungen in den Nordmarken, 
Ober welche die Grafen einst 
geboten haben sollten und die 
fonnell Welferich von Sohradok 
und Grötz zugesprochen worden 
waren. 

Nur jenes. was es an Erbe 
in der Grafschaft lsenhag gilbe 
und nicht einmal alles davon. so 
hane sich ergeben, mochte ihm 
zustehen. Neben Wald in Eiscn­
huet1. den AuslAufem des 

Hornswaldes 
und der Dra­
kcnswald in An­
groschgau noch 
einige an die 
Baronie Eisen­
slcin angrenzen-
de Güter in 
Tandosch, die 
nach alten Kar-

1en teilweise in 
die Domäne BrOl-

lenbösen hinein-
reichten, der Brüllen­

holmer llof und das 
Domänenland von Kalden­

grütz. Zudem noch manches Re­
gal mehr. 

NatOrlich beanspruchte er 
auch das gesamte. damil zusam­
menhlngcnde Erbe in der Baro­
nie Eisenstein selbst. überdies 
noch eine bronzene ROstung, ein 
prlchtiges Rossgeschirr und ein 
Sch\\ crt. dass einst im Besitz 
des Pfalzgrafen war und nun 
dem Erbe nach der Gemahlin 
des Eisensteiners zust1lnde. 

Einiges galt es zwar noch zu 
prüfen, doch die Baronien Ra­
benslein und Dohlenfeldc, wie 
die Grötz es gefordert hatten, 
mochle er nich1 verlangen und 
habe nach eigenem Bekunden 
auch kein Rechl darauf. Auch 
wolle weder der Baron noch 
seine Gemahlin den Namen 
Grötz annehmen, denn die An­
sprOche entst1lnden nur durch 
die Verwandtschan mit dem 
Pfa lzgrafen. 

Was dem Baron zustande, 
fordere er ein, nich1 mehr. ober 
auch nicht weniger. 

Höflich und geziemend trug 
der Ritter den Antrag vor. l'-:e­
ben der Forderung mochte 
manch einen Kenner des Barons 
und seines Getreuen diese 
Freundlichkeit wohl am meisten 
verwundern. 

Die Landthouptfrau nahm 
sich darauf einige Zeit, die Do­
kumente selbst zu prüfen. Da es 
zudem in der l lauptsache die 
Grafschaft lsenhag betraf, würde 

es auch an dem Herrn Ghambir 
sein. hier eine Entscheidung zu 
trclTcn. 

Eine endgOltige Entscheidung 
wurde indes in Elenvina noch 
nicht getroffen. und so bleibt 
abzuwarten. was diese Sache 
noch ergibt. Sicher jedoch wilre 
dem Ritter in frOheren Zeiten 
kaum Gehör geschenk1 worden. 
doch soll die nicht unmaßgebli­
che UnterstOtzung des eisenstci­
ner Barons bei der Niederwer­
fung des Usurpators Lechdan 
von Garetb Seine Hoheit wohl­
wollend gestimml haben. 

Adran Sanbrecht 

11 Stehe das Abenteuer „A11s der 
Asche". Während eines ßes11ch 
auf dem Gestflt m Qrt'jtzentn11= 
(F11chsgau) mit nordm6rk1schen 
11nd albern1schen Gästen wird 
die Gesellschaft von Wtnhaller 
Wolfs;6gern angefallen. Welfench 
kommt dabei :u Tode. 

Meisterinformationen: 
Kein Gerücht und kein Ver­
dacht gibt es dazu. nur ein 
paar wenige Getreue des Ba­
rons wissen davon. Doch kehr-
1e der Baron von Eisenstein 
nach der Schlacht auf Cru­
molds Aue nicht aus Sorge um 
seine Lande so rasch als mög­
lich auf seine Burg zurOck. 
Er hatte von einem Spion 
Nachricht, dass Lechdan von 
Gareth die KaiserwOrde bean­
spruchen und nach Elenvina 
mit reichlich UnterstOrtung 
ziehen wllrde. Bereit. sich die­
sem aus reinem Eigennuiz an­
zuschließen. gedachte er Lech­
dan in Eisenstein willkommen 
zu heißen. 
Der Henog kam dem jedoch 
zuvor. Nachdem Lechdan sich 
verspitete, der Herzog eher Ei­
scns1ein erreichte und die Aus­
sichten auf Erfolg des Usurpa­
tors schwanden. schloss der 
Baron von Eisenstein sich mit 
einigen Getreuen und rasch 
ausgehobener Landwehr, die an 
der Belagerung Elenvinas hätte 
beteiligt sein sollen, dem Zug 
seiner Hoheit an. 
FOr diesen geplanten Verrat 
gibt es keine Beweise, wird es 
vorläufig auch nichl geben, 
dafilr aber steht der Baron von 
Eisenstein bei seiner Hoheit in 
der höchsten Gunst seil Jahren. 
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7rAViAbunll in c2\lbenhus 9esehlossen 
Am Tag des helllgen GU­

bom ,·on PunJn Im 2'Hllen 
Jahr der glOckllchen Regent­
schaR Ihrer kaiserlichen Maje­
stät Rohaja von Gareth 
schworen sich In der Reichs­
stadt Albenhus Ihre llochgebo­
ren Gundcla Llndwln von Lle­
pcnsleln und der Sohn des 
verstorbenen Barons Grlmrich 
''On Quakenbrück, RJtter 
Rondmar lscgrcln Gcldrkh 
von Quakenbrück, gcgcnsclllg 
den heiligen Travlabund. 

Die ergreifende Zcrcmome 
1m albenhuscr Tempel der gOll­
gcn Mu11cr Travia wurde von 
der hochgc\\e1h1cn Muner Liud­
b1rg und Vater Rcginald Drei­
feld unter großer Teilnahme ge­
lei1c1 

Damit gehl L1epens1em er­
neut emen Bund m11 dem liau­
se QuakenbrOck cm Die Base 
der Baronin Gundcla von L1e­
penstem. Tsa\Hne von L1epen­
s1cm. war cinSI bcre1b nach 
Eisenhuen gcaangen Doch zu 

frOh wurde sie zu Boron geru­
fen, ihrem Gemahl und Familie 
cntnssen. Z \\&r hmlerhcß �1e ei­
ne Tochter. doch folg1c diese 
nach wenigen Göncrlilufcn eben­
falls ihrer Mutter. 

So gab es bisweilen 1m \'or­
fcld auch das GerOcht. der ge­
standene und zweifach vcrwi1we­
le Oaron von Eisenhuol1 selbst 
würde die junge Baronin aus 
dem geschwlchten llausc Lie­
pcnstcin freien wollen. 

Doch dessen wesen1lich jün­
gerer. aber mindestens so rillcr­
hcher Bruder Rondmar sollte es 
scm. den sich die Baronin er­
wilh 11e. Ohnch in sol 11en d ic 
GcrDchtc eines Brudcr7wistes 
\\ldcrlegt \\erden, denn wohl­
\\ Ollend sollen die Bhekc des 
Barons von Eisenhuen "ilhrend 
der ganzen Zc11 auf dem Brau1-
V1UU gauhl haben. \\Cnn er 
auch sonst bcl.Ommert schien 

Zudem \\ar bereits Anfang 
lngerimm des vergangenen GOl­
lcrlaufes die Verlobung. der 
Trauungstag und -on von beiden 
Familien bekannt gegeben wor­
den. Zuvor sollen Oberdics lang­
wierige Verhandlung und auch 
eine formelle lus1immung des 
Brautvaters voran gegangen sein. 
Es heißt zudem, dass der Ri11er 
Rondmar um dio Hand dor Ba­
ronin slandcsgcmiiß geworben 
habe und sie lell:tlich durch sei­
ne dargebrachte höfische Minne 

und ausgesprochene Hönichkell 
lllr sich gcmonnen habe 

Auch Dankrath von Liepen­
slcin, Va1cr der Braut vormali­
ger Baron von Liepens1cin und 
AdJu1&n1-Leutnan1 der l':ordmir­
ker Garde des Bo1en des 
Lich1es war während der Feier­
lichkei1 zugegen. TrolZ seiner 
\'erfehlungcn vor nunmehr ei­
nem halben Dutzend GötterlAu-

fcn, durch die er 
die 

Orilfin 
gegen 

sich 
aufge­
brachl 

ward 
er als 

BraulVater 
im Hause Travias und m 

Albenhus willkommen geheißen. 
So gab lrotz dieser vergange­

nen DilTerenzen mil ihren Vasal­
len ihre Hochwohlgeboren selbst 
ihren Segen zu diesem Bund 
und empfing die ßrau1leu1e 
da rau lb in. au r dass sie einen 
Treueid gegenüber der Graf. 
schall schw\lren und erneuerten. 

Die Braulleute f'Ogten dem 
außerdem hinzu. dass sie nie­
mals gedachten. ihr Schwert ge­
gen die Grlfin zu lllhren oder 
sich gegen diese zu erheben. 
Durch dieses versöhnliche Be­
l:enntnis \\aren die Handlungen 
Dankratbs Z\\ar nicht vergessen. 
doch die Grllin milde gcslimml. 

Desgleichen empfing darauf 
das Baronspaar selbst ihre 
Lehnsleute. voo denen sie auf 
OberschwAnglichste beglOck­
wOnschl wurden. Und wie die 
Barone es gegenüber der GrAlin 
bereits taten. so bcsllligtcn nun­
mehr auch die Lehnsfraucn und 
l,ehnsmAnner ihren l-lerrschaftcn 
erneul ihre Treue. 

Das 1-laus vom Großen Fluss 
Obersandtc indes nur einen eher 
knappen GIOck\wosch. Üblicher-

\\eise zc1a1e sich vor allem sei­
ne Hohe11 \\Cll großzOgiger bei 
cmcm solch einem Anlass. so 
dass einige Spekuluionen ob 
dieser Oes1c aufkamen 

Ein prlch1igcs Fesl wurde 
sodann 1n den Hallen .tu Albcn­
hus gegeben. denn aus manchen 
Teilen der Nordmarken, vor al­
lem dem lscnhag. aber auch aus 
dem Kosch und sogar Albem1en 
waren willkommc- ne Gll-

Ver­
wandle. 
Freun­

de und 
VcrbOn-

Pnuos und Travia mögen sie 
behOlen und Tsa ihnen alsbald 
ihre Gunst schenken 

Doch nicht nur Freude und 
Behagen gab es an diesem Tag. 

Am Rande der Feierhchke1-
1en kam es zu einigen unfeinen 
Streitigkei1en und Gelöse. Ein 
Riner, Fredelo von Fimsaal gc­
nannl und noch dazu Edler von 
Wolfenlrutz zu Licpens1ein. vcr­
langle zur Baronin vorgelassen 
zu werden. Den Wi!chtem ge­
genüber behaup1e1 der Herr. er 
sei ein treuer Gefolgsmann ihrer 
Hochgeboren. der sich nichls 
vorzuwerfen habe. Doch mil 
großer Vcrbinerung habe er fcs1-
s1ellen mOssen. man habe 1hn 
dennoch nicht zu den Festlich­
keiten willkommen geheißen Er 
forderte daraufhin mit aller Enl· 
schlossenheil und Dnnglichke1t. 
eingelassen zu werden, um m11 

semer Herrin über diesen Um­
st.and persönlich zu sprechen 

Dankrath von Laepenstem 
� war es letzt lich. der den edlen nr.��:ri Herrn doch noch vorließ. Wohl 

und 
CS gall 
diesen ct\\a� 
zu bieten. 

Nachdem jedoch auch der 
leizte Krug Bier, Mcl, Wein und 
manches Krüglein Brannl geleer1 
war. die let.1:1e geleerten Speise­
plane ahgoiragen, ab auch den 
Spielh:u1cn Anne und Hiinde er­
mOdet waren, sclbsl der Herr 
Phex von Schllfngkeil Ober­
mannt wurde und der GOttcr­
f'Orsl sich bereit ankündigte. be­
dankte sich das von Rahja be­
gOnshgtc und Trav11 gesegnete 
Paar böfüch und verabschiedete 
sich. um mll Gefolge als Baro­
nin und Baron nach Burg L.1c­
pens1ein zu reisen 

Cbcr den Inhalt des Ehever­
lrages 1s1 indessen \\enig be­
kann1. Zumindest so viel jedoch. 
dass lange Verhandlungen ge­
lllhrt wurden, ehe man sieh e1-
n1g \\Crdcn konnte. Doch gleich 
welche Feinheiten dieser letzten 
Ende cn1hal1cn mag. scheint der 
Ruf der Barone von Liepenstein 
mll der Vcrbindong mit dem 
!-lause QunkenbrOck nun wiedcr­
hcrgcslclll und den ßrau1lcu1cn 
selbst giin11ich andere Aspekte 
ihrer Verbindung von größerer 
Wich1igkci1. 

um ihn zu beslnfligen und die 
Giste vor dem Llrmendcn zu 

verschonen. denn die Brautleute 
selbst \\1loschten von dem Un­

ruhestiftern nichl geslön zu wer­
den. 

Wenn er vennu1hch auch an­
gehört wurde. so dauerte die 
Un1errcdung wohl nicht lange. 
ehe der unerquickliche Ri11cr 
abermals und cndg011ig fonge­
sch1ck1 wurde. 

Einern Pagen wollte dann 
noch aufgefallen sein. dass der 
Riner ganz und gar nicht frohen 
Mutes \\ar und einen gar 
schreckhch erzOmtcn Anbhck 
bol. als er wie cm Rondrikan 
auflfrins Ozean davonbrauste. 

Sandrad Algerwin 

Anmerkung des Schreibers: 
Die Nordmärker Nachrichtan 
entschuldigen sich /iJr die feh­
lerhafte Set:ung 
der AnkOnd1gung des Trav1abun­
des :wischen den llCJ11sern l1e· 
penstem 11nd Quakenbrilck in 
der XXI'/ Ausgabe des Blaues. 
Se/b11vers1CJnd/1ch und wie ein 
1eder nan1rllch weifJ, 1s1 der 
Tag de.f heiligen 01/born von 
Pumn der 29. 1m Mond der ga-
11gen .\41111er Travia. 
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tl!)orclbube hingerichtet c2\lbenhuser �uncl verhAniielt 
mit tisenstein T'l\ergenhausen - Am er­

sten Pralostag Im Monde lnge­
rimm dts Jahres 1029 BF 
wurde die JJlnrichtun.g des 
Dauerburschen Brin Steinhau­
er aus dem der llerzogcnsl11dt 
Twergenhausen untet1linlgen 
Frondorf Gro'l\lngen \OU-
slreckt. 

Dor mindcnaubcrkrllnige 
Junge \\&r der llandlangere1 fOr 
den berOchtigten finsteren Eisen­
walder Druiden Garul den 
Schwar1.cn bei d.:sscn schllndli­
ch.:m Mord an der ehrcn\vcrtcn 
Borgerme1sterin Halle Khppstein 
fllr schuldig befunden worden, 
die Nordmlirkcr Nochnchten be­
richteten Seme Wohlgeboren 
\·oltan von Sturmfels. Uindedler 
LU Wichtertfcls. halle Lunllchst 
die Hmnchtung durch die Zah­
lung emcr Kaution aufgescho­
ben. Doch nun bestlllgte Seme 
Wohlgeboren nach genauer PrO­
fung das schon vor vielen Mon­
den von der her1öghchen ,\nl..11· 
gerin und Bannstrahlenn Rade­
gund Watzberg geforderte und 
vom vor 1t7enden Richter Jor­
gasl Khppstem. cmcm Bruder 
der Ermordeten, gefAllte Urteil. 

Der milllerwcile VicrzehnJlh­
nge \\Urde in Kellen von /\\Cl 
Stadtgardisten auf den Markt­
platz der Stadt gcschlc10. wo 
der Sche11erhaufcn genau gcgen­
Ober der prächtigen He1lig-llil­
berian-sprich1-zu-dcn-Grc1 fcn -S ta­
tue errichtet worden war. Alle 
Honoratioren der Stadt. 1uvör­
derst BOrgermcistcr Perval Ghe­
pendick. wohnten d.:r 1 lmrich­
tung auf dem Balkon des Magi­
stratsgebiudes bei Der Adel d.:r 
Barom.: Dohlenf.:lde ''ar der 
Vollstreckung de� Urteils fernge­
blieben. Einzig der von seiner 
Fam1he �chon vor Jahrzehnten 
\\egcn der unstandcsgcmlßcn 
HochlCll mit cmcr ehrwOrd1gcn 
BOrgenn Twcrgcnhauscn� ver­
stoßene Cordo\ an von Sturmfels 

Bruder Scmer Hochechoren 
Bemhelm Sig1smund von Sturm­
fels und Va1er Semcr Wohlgebo­
ren \'oltan konnle an der S.:1-
te seiner Ga11111 Z\\ 1schcn den 
Rlitcn der Stadt ausgemacht 
werden 

L:nter den wOst.:n und unn1. 
tigcn Beschimpfungen des Pö­
bels. der nur von der Flussgarde 
davon abgehalten werden �onn­
le. den Verurteilten auf der Stel­
le totzuschlagen. wurde ßrin 
Steinhauer lrot7 seiner fast ani­
malischen Gegenwehr an den 
Pfahl auf dem Berg aus l lolz­
scheiten geke11c1 Der Junge 

\\Chrte sich so heOig gegen die 
unausweichliche Gerechtigkeit. 
dass sogar die eigens aus der 
\\'ehrhalle 7.U Elenvina angerei­
�•c Pra1osgewcihte kaum in der 
Lage war. dem Todgeweihten 
den let7ten Segen zu geben. 
WAhrend vom Mob allerlei Un­
rat auf den heflig zeternden An­
gllkelletcn geschleudert wurde. 
verlas ein Venreter des Magi­
strats der Stadt den versammel­
ten BOrgern noch einmal die 
UrtcilsschriO. Doch trotz sein.:r 
tiefen und lauten Stimmen war 
sein Wort kaum zu vernehmen. 

Daraufhin stieg der Henker 
der Stadt auf den Scheiterhau­
fen, legte dem Burschen emen 
Stnck um den llal� und worgte 
ihn unter dem Johlen der Mas­
$en. bis der Tod des Jungen em­
getreten \\ar L:nm11telbar danach 
en110nd.:tc er den Scheiterhau­
fen, dessen Flammen schnell 
emporlodernden und es der See­
le des Gcnchteten so cnnöghch­
ten. gen Alvcran aufzufahren. 
Wlhrend das heilige Feuer den 
Leib des Bnn Steinhauer ver-
1ehrte, nog immer noch verem-
1.elt Unrat in Richtung des 
Scheiterhaufens. Außer BOrgcr­
me1ster Ghepcndiek. den ande­
ren städtischen WOrdentrigem 
und Cordovan von Sturn1 fels 
stimmten nur wenige Anwesende 
1n den pra1osgeialligen Choral 
ein, den die Gewcih1e aus Elcn­
vina angestimmt hane. Praios 
sei der Seele des armen sonders 
goldig! 

llerdbrand Brauer 

Elenvina. Im Stad1haus 1.u 
Elen\ .ina der KauJmannsfamJ­
llc Siebenfeld empnng to,·er 
Siebenfeld einen Gesandlen 
des Barons von Elsensteln. 
Das Oberhaupt des llandel­
hawes Ue8 sich selbst ent­
schuJdlgen und von seinem 
Sprecher Stover In dieser 
wichtigen Angelegenheit vertre­
ten. li)er Gesandte des ßarons 
von Eisenstein seinerseits hatte 
sich mit ausreichend Zelt an­
gekündlbtt und einige viel vcr­
spreclliencJc Angebote angedeu­
tet. 

Der e1senste111er Rillcr \\eilte 
bereits im Auftrag.: s.:incs 
Herrn. seiner llochgcborcn RaJO­
dan von Keysemng auf Eisen­
stein, 111 El.:nvina und gedacht.: 
nun auch cm1ge lukrative Han­
del abzuschließen Auch Herr 
Phcxh1lf Ehf\\ald '"ar bei dieser 
Unterredung 1ugegen. denn 
nicht nur um GcschlOe mit 
dem Hause Siebenfeld. auch und 
vor •llem um Verhandlungen 
mit dem Albenhuser Bund sollte 
es gehen. 

Lange dauerte die Bespre­
chung der dr.ii llerrcn. denn die 
jeweiligen Positionen wurden 

l.oh�•d<.rr(\f 
�tr A»itrOf. �"" 1>t1 L•x.uch 
F\fr Feier "� Fe1u biete» wir 

Nlcrbtttct &ckwcrk 
Alt< M�. flt>ly ..... 

d\bt des �losters ,$t. 1Jere9rirn 

schwer erkrAnkt? 
Wolfenh11g. Wenig Kunde er­

r.:icht uns-."f Rcdaktionshaus nor­
malcf\\CISC aus abgelegenen Re­
gionen. LU denen auch das Ba­
dllakanerklostcr St l'eregnm 1m 
Dunkl en Tann zlhlt Das kleine 
Ordenshaus. gelegen in den 
nördlichen Ausllufem der lngra­
kuppcn, hat eher wenig Kontakt 
1.um Umland. wenn man von 
dem ein oder anderen Reisenden 
absieht, der sich m die Berge 
vcnrrt und von den Mönchen 
und Nonnen des Klosters aufgc­
nonm1cn \\lrd. 

Ocr großvlitcrliche Abi des 
Klosters. HochwOrden Travin­
hard von Schwingenbach. soll 
bereits seit eimgen l\londen 
siech darnicder liegen. wie ein 

jOngerer \IOnch des Klosters 
berichtele. der als Bote nach 
\\'olfenhag gc ch1ck1 WUlde. um 
emen fachl..und1gen \1edicu� 
7Um Kloster 1u gclc11en Um 
welche Kranlhc11 es sich han­
delt und \\le schlimm es um 
den resoluten aber gerechten 
Abt steht. ist Lur Zeit noch 
nicht bekannt Der Aufstieg btS 
w dem auf cma- Khppc errich­
teten Kloster ist cm anstrengen­
des und langwieriges Unterfan­
gen. so dass \\Ir nur ho!Tcn und 
zu den Göllern bc1cn können, 
dass sie ihren crgcbcncn Dicnor 
noch nicht zu sich rufen mögen. 

Adalberr Pinsrerrunge 

unnachg1eb1g vcneidigL Doch 
�chheßhch und endlich \\Urdcn 
sich der Adlige und die Han­
delsherren e1111g. Gerade den 
Bcfilr\\ortcm des Albenhuscr 
Bundes 1m F1run lsenhags. na­
mentlich dem Baron von Tan­
dosch und dem Vogt von BrOl­
lenbösen. wilrd.:n manche der 
getroffenen .\bmachungcn zu 
Gute kommen und gelegen sein. 

Neben anderem gewahn der 
Baron von Eisenstein nunmehr 
dem Bund weitestgehend freien 
DurchLUg durch seine Güter. 
selbstverständlich nicht ohne ei­
ne angemessene Gegenleistung. 
Dadurch verkOrzt sich bei Be­
darf der Re1se\\Cg der Handels­
leute und erspart thn.:n Cl\\ aige 
unnOtige und kostspielige z,,;. 
schenstapclungen in Elenvma. 
Turchall und Kyndocb Ferner 
wurden auch weitere Abmachun­
gen bezog.lieh der Märkte und 
Abnahmen von Handelswaren in 
der Baronie Ei5enstcin. SO\\ie 
der Benachteiligungen dem 
Bund nicht angehörender Fem­
hindlcr getroffen Letztere wur­
den nur SO\\ eil beschrAnkt. dass 
sie nicht mit hcrzöglichen Erlas­
sen 1n Konllil..1 gerieten. 

Nach Verhandlungen mit dem 
Albenhuscr Bund soll sich der 
.:isenstcincr Rincr Gorwin von 
E1sens1ein-SchleifTcnröchte zu­
dem mit einem Gesandten des 
Königs von Andcrgast gctrolTen 
haben Hierbei \\ar jedoch \\eni­
ger der Warenverkehr da5 Ge­
sprächsthema. sondern vielmehr 
eme Vermittlung von Söldlingen 
aus \ndergast. !'achdem die 
größcr.:n m Elenvina weilenden 
Söldncrhaufen bcreils Anstellung 
g.:funden haben. fiel es dem 
l lcrm von E1 .:nstein <chwcr, 
da10uc1 hinaus noch den emen 
oder anderen freien Söldling 
auft.utre1ben. Der Baron von Ei­
scnst.:1n heß verlauten. er geden­
ke auf diesem Wege lediglich 
seine Burgwachen durch flhige 
Kämpfer zu verstlrken. Der Zug 
des Usurpators Lcchdan von Ga­
reth hnbc ihm vor Augen ge­
!llhrt. \\ ie vef\\'\Jndbar die Graf­
schaO lscnhag und leiztlich auch 
seine Lande doch seien. 

Sandrad ;l/gerem 



trb�wiste in -.tiepenstein? 
Liepenstcln. Eln unerhomer 

Besuch erreichte die junge Ba­
ronln Gundela von Llcpen­
stein, war es doch der selbst 
erst vor wenigen Monden be­
lehnte Baron von Galcbquell, 
Rlobhan \'On Lclhenhof, wel­
cher mit seiner Tochter An­
soalda die weite Reise aus 
dem gratenfelser Galebqucll in 
das albenhuser Llepenstcln an­
getreten hatte. 

Dabei war der Zug seiner 
Hochgeboren auf der Via Ferra 
Opfer eines Unglückes geworden 
- ein Steinschlag war hernieder­
gegangen. doch kam es dabei 
glilcklicherweise nur zu geringen 
Verletzungen. Seine Hochgebo­
ren erreichte daher nur mit sei­
ner Tochter und geringer Bedec­
kung die Baroninncnresidenz in 
L1epcnstein. wo die Baronin 
Li.:pensteins den Gast nicht un­
bedingt erwanete. aber dennoch 
nach Travias Geboten bewirtete. 
Auf der Burg Licpengau soll es 
dabei zu einem unrühmlichen 
Zwischenfall zwischen Baron 
Riobhan von Galebqucll und 
dem Ritter der Baronin Fredelo 
von Fimsant gekommen sem. 
Selbiger Rit1cr von Fimsaat sei 
der bevorzugte Kandidat als 
neuer Lehnsnehmer für das va­
kante Junkergut Finsterklamm 
an der SOdwestgrenze Liepenst­
eins zur Baronie Dohlcnfelde. 
Dieses Gut sei durch den Tod 
der vormaligen Junk.irin Eidwinc 
von Leihenhof in vacuo geraten. 

Elcnvina. Währerd des 
Landtages Im PHE 1029 BF 
sind verschiedentlich Brote mit 
eingebackenen Zettelchen auf­
getaucht (die N N  26 berichte­
ten). Nun schclnt eine ganz 
andere Tnvlaungefiilllgkelt !Ja­
hinter zu stecken als anfangs 
gedacht. 

''Meister Helmold ist ein ar­
ger Schuft" - "Meister Helmold 
vorgissl seine Pflicht" - "Meis1er 
Helmold ist ein schllndlicher 
Wicht". so lauteten die Bot­
schall<:n. derer ich selbst habe 
habhaft werden können. Es sol­
len aber noch etliche mit an­
derem Text gefunden worden 
sein. 

Die Zettelchen sind aus Pa­
pier und knapp ge�chnitten, so 
dass nichts verg.:udet worden 
ist. die Tinte haup1sächhch aus 
Ruß. jedenfalls wohl nicht gif­
tig, wie eine Alchemistin nach 
eingehender Examinatio verlau­
ten ließ. Dennoch gehören pa­
pierene ßlfttter nicht ins Brotl. 
weder beschriebene noch unbe-

Junkerin Eidwine indes war eine 
Base des Barons von Galeb­
quell. welcher nun die Ansprü­
che seines 1 lauses geltend zu 
machen such- tc. Doch 

schlug ihm 
tens 

Liepcnstei- ner wenig 
Sympathie entgegen. 

Erst nach einer Bcspre-
chung unter vier Augen 
mit Baronin Gundela von 
Liepenstein schien er die-

selbe von seinen VorzO-
gen Ober- zeugt zu ha-
ben_ Baro- M:!„ 

nin Gunde-
la Obcrgab das vakan-
te Lehen er- neut in die 

Hände des Hauses Leihenhof 
und ernannte Baron Riobhan 
von Galcbquell zum Junker von 
Finsterklamm. Ihren treuen Rit­
ter Fredelo von Fimsaat belehn­
te sie mit dem Gut Wolfentrutz 
und ernannte ihn zum Edlen. 
womit der junge Ritter dennoch 
wenig zufrieden war. wurde er 
doch auf diese Weise mit einem 
abgelegenen Forstland abgespeist 
und geradezu fortgelobl. Wes­
halb die junge Baronin ihre 
Meinung so schnell geändert 
und den Galebquellcr mit dem 
G111 bedacht hatte, bleibt wohl 
hinter verschlossenen TUren der 
Kanzleistube Burg Liepengaus. 

Nirulf Al ehlmger 

1epenst81ner 
Ein schon vor Generationen von den albenhuser Grafen verlie­
henes Privileg gestattet es den Baronen Licpensteins, schon be­
stehende, aber vakante Junkertitel und -leh.:n an ihnen genehme 
�IAnn.:r und Frauen von Adel weiterzuvcrgeben. Dabei soll nord­
märkisehes Erbrecht nich 1 gebrochen werden. ist aber kein Erbe 
vorhanden. so dürfen sie durchaus neue Lehenstrilger bestimmen. 
\'on diesem Recht machen die Liepensteiner gerne Gebrauch, 
gibt es doch aus der Geschichte Liepeostcins mannigfaltige ehe­
malige Junkergüter. darunter das Gut Finsierklamm an der SOd­
westgrenze. 

Die Geschtchte „Der Kttss emer Kr6te" 
Nachzulesen ist die ganze Geschichte. wie es zu dieser Beleh­
nung kam. in der Geschichte „Der Kuss einer Kröte" Sie stchl 
als Download bereit auf www.galcbquell.nilsmehl.de Vcrzeichnis­
setDownloads/Geschichten. 

�chimpfliche '�rotschAften' 
schriebene_ "und erst recht .keine 
mit so schlimmen Worten". wie 
ein sichtlich schockierter Ge­
weihter des Traviatcmpcls beton­
te. Die Bäckerinnung zeigte sich 
cm pört und verwahrte sich ge­
gen j.:glichcn Verdacht. der 
Marktvogt ordnete Un1ersuehun­
gcn an. 

Nun ist Meister Helmold 
selbst ein Brot- und Semmcl­
liiick. vielleicht nicht der tüch­
tigst.:. ganz sich.ir aber nicht als 
liederlich bekannt. Stutzig mach­
te nur, dass er so gar nicht auf 
ein.:r Anzeige beharrte und sich 
der zünftigen Empörung nur 
recht halbherzig anzuschließen 
schien. 

Di.: Wahrheit kam dic�mal 
nicht vor dem Richt..:r Alverans 
zutage. sondern. pnssend.ir. vor 
Mutter Traviens Gericht. Reich­
lich zerknirscht kam nAmhch 
Mcislcr Hclmold in den Tempel. 
ein tsag.isegneres Frau.-:nzimmer 
an der Seite. welches jedoch 
nicht seine angetraute Meisterin 
war. 

Man ahnt. was kommL l\lei­
ster Helmold. ein properer Mann 
in d.in besten Jahren und wenig 
geneigt, sein Leben gänzlich 
dem Brot und dem Eh'stand zu 
opfern. fand Gefallen an einer 
jungen Brolauslrägerin. Man 
scherzte, man schäkerte. man 
fand zueinander - die alte Ge­
schichte. Meisterin Ben.: vermis­
ste bald einen Schmuck. den sie 
zwar nur selten trug, der ober 
von ihrer Frau l\iuttcr stammt.i. 
bald kam es ihr vor, als fehle 
Geld. dann kam ihr gar ein spit­
zcnbcsetztes Nachthemd abhan­
den. obwohl sie doch gan7 si­
cher allein in ihrem Bett.: 
schlief. Es fanden Zun ftsilzun­
gcn �lall zu Zeiten. in denen 
der rechtschaffene Bftcl..:r schlllfi 
oder den Ofen anheizt. Der Ge­
selle übernahm bald auch das 
Fennen des 'Sonnenbrots'. das 
sich Mcislcr llelmold. der kaum 
noch am Backtrog stand. sonst 
immer selbst vorbehalten hatte 
„. - Ihr seht schon: das ganze 
traurige Bild_ 

- 11 -

Zfnruhen 1n 

..L;1epenste1n 
Baronin Gundela \'On Lie­

pcnstein herrscht über eine 
Baronie genau zwischen den 
kaiserlichen Lehen Albengau 
und Wcidleth. Doch die 
Reichsvögtlnncn Yolande von 
Mersingen zu Weidlcth und 
Niam Feenwasser zu �\lbengau 
sind sich seit vielen ,Jahren 
nicht wohlgesonnen. 

Nun kam CS jedoch aur lic­
pensteiner Boden zu emem tra­
gischen Zwischenfall: Ein Ritter 
kam auf dem Grund d.:r jungen 
Baronin zu Tode. Wie sich her­
ausstellte, war es ein Untergebe­
ner der weidlether Vögtin - und 
in seiner Wunde steckte eino 
Klinge mit dem Emblem eines 
Rilters der Vög1in von Albcn­
gau! Die Baronin leit.:tc sofort 
Em1ittlungen ein. doch die Da­
me Niam Feenw11sser stellte sich 
hinter ihr..:n Rjtter. wahrend Yo­
lande von Mersingen auf eine 
rasche und unbeugsame Auf­
klärung drlngl. Baronin Gundela 
steht nun zwischen den beiden 
sprichwörtlichen Stühlen und 
kann angesichts der \1 ögtinncn 
in kaiserlichen Diensten noch 
nicht einmal auf die l lilfe ihrer 
Grllfin im nahen Albenhus hof­
fen 

Schon rasseln die ehrwürdi­
gen Damen mit den Säbeln und 
scheinen bereit die Ehre ihrer 
Ritter gegenüber der j;meils an­
deren mit Blut zu verteidigen. 
auf Kosten der liepensteincr Ba­
ronie. 

i\'1r11/f Mehltngor 

Frau Benens Ahnung \YUrdc 
Gewissheit als sie den ObennO­
dcten Gesellen der Trunkenheit 
und des Diebstahls zieh und 
di.::ser. so ungerecht gerOgl, 
preisgab. wie der Mei:;tcr lieber 
einen Leib \\&lkte als Laibe und 
Spitzen und altehrwürdigen 
Schmuck lieber auf knospend.:n 
Rundungen sah als auf _„ - hof­
fen wir ftlr den Gesellen. du�s 
er die rechten Worte fÖr die 
M.:isterin fand. Alsbald fand 
sich jedenfalls Meister llelmold 
aus dem eigenen Haus und der 
Backstube ausg.:sperrt. Und sei­
ne Kunden bissen auf die stum­
men Schmilhwortc und Wehkla­
gen der Frnu /\leisterin. 

Diese hat nun Obrigcns selbst 
.:incn Prozess zu fürchten. da 
sie Brot verunr.:inigt hat. Wu 
aus Meister Helmold und seiner 
Geliebten wird, das steht wohl. 
wie \\ ir einst in Darpa1ien zu 
sagen pflegten. im Schnanc:rn 
der Gänse. 

,Jdnana von l:.'r/l!n1111ch 



- 12 -

e1nfnch .tie 1Jfüt�ionnlstrnfl' hoch 
och keine zwei Wochen 

stand ich In ihrem Dienst, da 
rief mich Baronin llUnal von 
Vaimingen zu sich: 'Geh nach 
Ncu-Focrttlngcn', trug sie mir 
auf, 'und schau, wo die 
Rübenllefcrung bleibt - ach, 
und gib dem Schulzen noch 
den Brief ... Warte, hier hab' 
Ich ihn. chreib Ihn am besten 
vorher nochmal ab ... • 

"Schreiber der Baronin". das 
hanc ich gleich in den ersten 
Tagen gemerkL bedeutet hier et­
was ganz anderes als Oblichcr­
wcise anderswo. Andere hänen 
vielleichl geklagt: ach! so hab' 
ich mir die StelJe eines barönli­
chcn Secrc1arius· nicht vorge­
slcllt! ein besserer Laufbursche 
ist man! ach was, besser?! cin 
bloßer Handlanger! Ein FaJ...'10-
1um! - Aber \\ie unrecht hinen 
sie damit! Nein. ich bin Ihrer 
l lochgcboren guter Geist, ihr 
Cancellarius. ihr Vogt und Adju­
lant! 

'Mach eine Einkaufsliste', be­
liehlt sie. was nich1 weniger 
heißt. als mich Ober die \'orritc 
der Burg kundig zu machen und 
zu schiir.i:en. was in der näch· 
Mcn Zeit benötigt wird. 'Zahl 
der HOhnennagd ihren Lohn' · 
so bin ich temporär zum Schatz­
meister bufördert, mit vollem 
Zugriff auf Ihrer llochgeboren 
Börse (was freilich nicht viel 
heißt, gan7 und gar nicht viel). 
Jetzt also auch noch barönlicher 
Steuereintreiber und Bote. Was 
immerhin viel gesünder ist als 
immer nur in der stickigen 
Schreibstube einen krummen 
Buckel zu machen. 

!'\ach Ncu-Foerningen al�o 
Was. \\ ie ich den Worten der 
Frau Baronin entnahm, ein Ort 
in Vairningen ist. groß genug, 
um imm<..'l'hln einen "Schulzen" 
zu haben Ich fragte die HOh­
ncnnagd. die vage in Richtung 
Nordosten nickte: 'On. Lmmer 
dc::r Pflllzionalstraß' nach: Der 
was?! Na. der Pliltzionalstraße! 
Vnd wie lange ich ftlr diese 
ganze Reise wohl brauchte? Na, 
'nen Tag vielleicht. Die Magd 
mag mich nicht seit ich ihr den 
Lohn auf Heller und Kreuzer 
genau ausbc7.Ahlt habe. Mein 
Vorgänger hat immer ein 
bißchen aufgerundet - aber wo­
her hAnc ich das wis�n sollen?! 

Ich wanderte also den Burg­
weg hinunter in die Stadt - ein 
schöner Sp8l.iergang von einer 
knappen halben Stunde, etwas 
mehr. wenn man die venneinlli­
che Abkürzung nimmt. \'on 
!\larkt Vaimingen aus gehen 
Straßen in alle Richtungen (also 
Westen. Soden. Osten" Norden, 
welches der genannte Burgweg 
ist), Markt Vaimtngen ist die 
Hauptstadt der Baronie (genauer: 
ihre einzige Stadt). in Morkt 
Vaimingcn konnte man mir si­
cherlich sagen. wie man nach 
Neu-Foerttingen kommt! - Ja. 
konnte man: einfach die Neue 
Pfilll.ionalstraße hinauf. 

Zuerst hielt ich das für einen 
Schcrtnnmen der Tommel. die 
aber gar nicht so wenig Wasser 
führt, um als „PCll17e" bezeich­
net zu werden. Immerhin nicht 
ganz falsch gedacht. denn die 
einzige Straße in der gewiese­
nen Richtung führt an der Tom­
mel entlang. l\ach vielleicht 1 S 
Meilen geht davon aber nord­
wärts eine weitere Straße ab. 
Ich hatte Glück. und Avcs 
schickte mir einen Hirten. Neu-

Foerttingen? - 'Jo. jo. do die 
Pfili-tJonalstroß• hoch.' 

Welch launige Bezeichnung! 
Der Fluß war also nicht ge­
mcinL die (unbefestigte) Straße 
an demselben entlang auch 
nicht. oder zum indes! nicht nur. 
Den Karrenweg nach Norden 
hätte man allerdings gar nicht 
besser benennen können! (So­
fern „neu" in hislorischcn Di­
mensionen gemeint war.) Als 
Kutscher hätte ich Angst um 
meine Achsen gehabt, und \\enn 
es regnet, nimmt man wohl bes­
ser gleich einen Kahn. Die 

Vaiminger schienen mir ein 
sehr humoriges Völkchen zu 
sein, diese Straß.: �o zu nennen. 

Es war Aldo Aickelin. der 
Neu-Focrt1inger Schulze, der 
mich Ober meinen Irrtum auf. 
klärte: „Pfil11.1onslsrraße„ sei 
durchaus ernst gemeint. wenn 
auch cme volkstOmlich-farbige 
\'erhunzung des amtlichen Be­
griffs „Vitionalstraße". welcher 
eim:n Weg mit Schäden und 
Fehlern, bospnrnnisch "vitia". 
bezeichne. Und "neu" sei die 

Straße schon gar nicht, aber die 
Bezeichnung "Neu-Focrnmger 
Virionalsb'aße" sei doch unzu­
mutbar lang. und so habe sich 
eben der Name "Neue Vitional­
(oder vielmehr Pfilmonal­
)straßc" eingebOrgcrt. Die nach 
Minningen heiße Obrigens 
schlicht „die andere Plilrlional­
straße". 

Auch bei meinem zweiten 
Irrtum erwies sich Herr Aickelin 
als hilfreich: 'eu-Foerttingcn ist 
von \'aimingcn aus zwar in ei­
nem Tag zu erreichen. aber un­
möglich kommt man am selben 
Tag wieder zurOck. zumindest 
wenn man zu Fuß unterwegs ist. 
Herr Aickelin lud mich aber 
gan.i: sclbstverstllndlich zu Essen 
und Übernachtung ein. so dass 
ich beruhigt feststellen kann: 
Frau Trav1a wird auch in den 
Nordmarken noch in Ehren ge­
halten. wenigstens im Gratcn­
fclser Land! 

Friedeben Strubentor. Schreiber 
der Baronin von Va1rmngen 

�ohn .ter c'Abkür:un9 
Manch ein Gast der 

Feuerta urc zu Calbro zim, des 
lsenhager Grafen Feste, hatte 
sich gefragt, weshalb der 
Junker von Lanzenberg, 
Alvaro ya Mornlcala nicht zu 
jenem feierlichen Fest der der 
Grafontochter erschienen w11r. 
Vor allem enttiiusl'hte sclne 
Hochwohlgeboren Ghamblr die 
Tatsa'·he, dass der Junker 
mich der Einladung und 
Aufforderung, nach Calbrozlm 
z u  kommen, zwar zugcsabrt 
hatte, jedoch g!inzlich fem 
gebUcl.1c11 war. 

Den ,\ussagen des Barons 
von Eisc:nhuett nach hanc der 
Junker indes ihm gegenüber sein 
Kommen abermals bestlltigt. 
Doch bevorzugte seine 
Wohlgeboren selbst zu reisen 
und sich der Reisegruppe seiner 
Hochgeboren nach Wedengraben 
nicht anzuschließen. 

Wie sich nun ergab, 
der Junker tatsächlich mit 
Gemahlin auf. Zwar 
verspAte1. doch aufgrund 
bemerkenswerten 

brach 
s.:incr 
etwas 
seiner 

und 

vermeintlichen Onskenntnissc. 
als ehemaliger Grötzinspcctor 
hanc er einst die Grafschaft 
weidlich bereist, wäre es ihm 
möglich gewesen. noch zeitig 
auf des Grafen Feste zu 
erscheinen. 

Nun begab es sieb Jedoch, 
dass er nicht einmal verspätet 
erschien und erst ein 
entschuldigendes Schreiben an 
seine Hochwohlgeboren. nach 
dem die Festlichkeiten beendet 
und die Gäste auf ihre Lehn 
zurückgekehrt waren. eine 
Au(klarung gab. 

Der Junker hane in der 
Baronie Eisenstein einen Pfad 
gewählt. der zwar nicht zu den 
angenehmsten gehört. zud<Jm 
wenig bekannt ist. jedoch etliche 
Meilen Weges zur Grafcnfoste 
erspart. Doch . wenig bekannt", 
dies heißt leider nicht. gänzlich 
und jedermann unbekannt. 

Einer Gruppe von 
Strauchdieben und Wegelagerern. 
die in den unwegsamen 
Schluchten der lngrakuppen ihr 
Unwesen treiben. war dieser 
Steg wohl bekannt. So lielen 

der Junker und dessen Gemahlin 
ihnen als willkommener Fang in 
die lilinde. Ausgeraubt. bedroht 
und festgehalten gelang es 
Seiner Wohlgeboren und dessen 
Gemahlin ersl durch eine lindige 
List. ihren Entführern zu 
entkommen. 

Der Herr ya Momicala 
venneinte gnr unter seinen 
Entfllhrern auch Kumpanen des 
geächteten Theoderich Waegel 
wieder.i:uerkennen. Der Junker 
war vor einigen Jahren. damals 
als Grötz.inspector. von dem 
ehemaligen Verweser der 
Baronie Eisenstein unweit der 
aktuellen Stelle Oberfallen 
worden. 

Zwar sandte der Junker 
Beschwerde an den llof des 
Barons von Eisenstein. doch 
heißt es aus Lanzenberg, habe 
sich dieser zu einer Antwort 
noch nicht hi1ueißen lassen. 

Sandrad A lgerein 



\·or einiger Zelt lemtt Ich 
In meiner neuen llclmat Valr­
nlngen Im Cratcnfclser Land 
den schönen (und treffenden} 
Begriff der "Pffittlonal­
straßcn" kennen. llerr Alrke­
lln, ein valrnlnger Dorfschulie, 
erklärte mir, das Wort komme 
von "Vltlonalstraßc" her. Dies 
sei die amtliche Bctclchnung 
für schad- und fehlerhafte 
Wege auf dem 1,ande, vom 
bosparanlschen Wort dafür. 

Nun crldllnc mir Jedoch die 
Gelehrte l lenn1gundc Alnksha­
gen. dass "fehlcrhaO" nicht "vi-
11onal" heiße. sondern allenfalls 
·, itiosal". nlmhch \·on "v1110-
sus". Das Won "v111osal" hahe 
sie jedoch noch nie gehOn (ich 
auch mcht) Es sei auch \\Cntg 
"ahrschcmhch. dass daraus ct­
\\as \\lc "plll111onal" ''erde. 
(Allerdings heißt cin "f.'ehlcr" 
auf Bosparano "v111um". \\Oraus. 
\\ 1e ich linde. durchaus em "v1-
11onal" \\Crdcn kann • und in 
der Tat konnte. \\IC sich heraus­
stellte'} 

Kurze Zeit danach erreichte 
nuch cm ßnef von Hem1 Aic­
kclin: m cmer lltcrcn Urkunde 
sei er Ober eine "V11enalstraße" 
gcstolpen und habe gleich an 
mich und meine Forschungen 
denken mOssen. Bis dahin hatte 
ich zwar noch keine "Forschun­
gen" getrieben. nher meine Neu­
gier war geweckt' Ebenso die 
von 1 t.::m1 A1ckelin und Frau 
A lrikshagcn. 

:O.li11h::r\\C1le '-'1'&1bt sich fol­
gendes Bild 

Gelegentlich tauchen "Fe1i­
nal-" oder "f'iuinalstraßcn" auf. 
Erstere \\erdcn mit "Fa1:1es". 
Kot. m \'erbinduni: gebracht. 
Letztere mit dem "Fisku.s". ''eil 
die Abgaben auf ihnen transpor­
tiert würden Allgememer ver­
hrc11e1 „nd Jedoch die Begnffo 
"Pllltzional-" oder "Vit1onal­
straßen" Stets ist cm unbefestig­
ter. sch !echter Karren\\ eg abse1 ts 
der großen Straßen gemeint. auf 
keiner bekannten Karte tu fin­
den. aber immer für Fuhn,crke 
befahrbar (prin11p1cll \\Clllg­
slcns). 

H ... 'l'fll Atcki:hns Deutung des 
Nomens erwies sich als gar 
nicht so schlecht, fond sich in 
einer Chronik und drei amtli­
chen Schreiben (alle aus dersel­
ben Zeit) doch tat�chlich das 
Wort "V1tionalwcg(o)" samt 

C'bcrsetzung als "via vihosa" 
ht\\ "viae vitiorum". \\as "feh­
lerhafier \\'eg• und "Straßen der 
Mlngel" heißt. Herr Aickehn 
freute sich Ober seine Bestill­
gung. Frau Alrikshagcn fand es 
viel bemerkenswener. dass es 
damals ofTenhar Beamte mit Hu­
mor gegeben hat. (Mir selbst 
kamen die Anmerkungen eher 
bissig vor. Da mag jemand in 
lhnhchcm J\uflrag wie ich un­
terwegs gewesen sein und sich 
Ober die miserablen Straßen und 
ihre schlechte lns1andbaltung 
geArgcrt haben.) 

Ein anderer Dorfschulze be­
reicherte unsere Sammlung noch 
um die schone Erkllrung. der 
Begriff komme von "Witz", 
denn nichts anderes seien diese 
Wege, wihrend ich die boshafie 
Deutung als "Straßen in Wi17J· 
chenb<:rg. wo alles schlecht ist". 
nur der \'ollstindigkcll halber 
hier auffilhre Diese lnfam1tlt 
entbehn Jeglicher Grundlage, 
\\le ich selber weiß! 

Auf die richtige Flhne filhne 
uns die Urkunde, welche Herr 

Meine Reise ffihne mich In 
die Im orden gelegene Baro­
nie Arraned. Durchzogen von 
dunklen Wlildem und hohen 
l lOgeln lst Arraned ein r.aues, 
aber wunderschönes Land. 
Wenn man die DetaiJs Uebt 
und sich etwas Zelt auf seiner 
Reise nimmt, kann man die 
Spuren von vielen Jahren ent­
decken. So findet rrum on alte 
Inschriften und Wappen auf 
den schon überwucherten 
We�teinen. 

Memo Reise filhne mich 
aber hierher, um dem einfachen 
\'olke auf die Finger w sehen. 
l'nd ich wurde fllndig. 

Im Norden an der Grenze zu 
Albemia und Andergast. wo sich 
Nabla und Tommel treffen. liegt 
da� kleine Ortchen Merselbach 
Nur ein einfacher Ort. durchzo­
gen von wetterfesten llolzhftu­
sem. strahlt Merselbach eine be­
schauliche Ruhe aus. Im Zen­
trum des Dörfchens steht der 
Gasthof "Zum lanzendcn 
lhrsch". d„„ von der Familie 
Kominger geführt wird. Die 
Komingers genießen in Mersel-

Alckehn gefunden hane und die 
eine "Vi.tcnalstraßc" cr\\Ahnt 
Weitere For chungen f&dcncn 
"\'iccnal-", •\·wnal-" und "Com­
mun- und Vicinal-Wegc• tutage, 
schließlich "viac (communales 
et) v1cinae" und ihnhchc For­
men. "Vicinus" aber heißt nichts 
weit.:r als "nechharlich", "in d.:r 
NAhe" odi:r auch "dOrflich'' 

Ethch.: Dokumente nahmen 
dabei Bezug uuf eine Straßen­
und Wegeordnung aus der Zeit 
Kaiser Eslams II. (697-728 
n.B.F. also 296-265 v 1 lel). in 
der offenbar im Zuge der Neu­
ordnung der Provinzen ?Umin­
dest m den "11ordmarken auch 
Wege und Straßen klass11iz1en 
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wurden. sei es nach ihrem Zu­
stand oder nach Zustandigkc11 

FILII Im Amtsgebrauch ISt 
somit die Schreibweise "Vizinal­
" als die richtige anzusehen. 
\\'er den Oblichen Zustand die­
ser Gemein- und Dorfstaßen 
herausstreichen will, mag jedoch 
durchaus weiterhin von "\'itio­
nalwegcn" und "Pfiltz1onal­
straßen" sprechen! 

Fnedebert S1mbentor. Schreiber 
der Baronin von 101rmngen 

mll Dank an die Gelehr1e Dame 
Henmgunde Alnkshagen :u Markl 
101rmngen und A ldo A 1ckelm. 
Sch11/;e ::11 Ne11-Foer111nge11 

Irdisch angertgt wurde dieser Tat w>n dem Bellrag "Vitzenal 
od1r Pfitz1onal?" w>n H1nnmg Petershagen in der Reihe "Spra­
chtll&hwllbisch auf Anf"1ge" (SQdwenpruse, 20.01.2007). Hier­
aus stammen die Begrtffe "Vitzenal-•• "Fuinal-• und "F1n1nal-•. 
ab1r 1ben auch "Pft1tzionall1raß1" sowie dJe witzelnde Ableitung 
von "v111um •. 
Ta11achlfch geht der Begnjf auf das napa�msche "chemin \'ICl­
naf'', spllter "Viztnal-W11g•, ft1r die (lllter11) "Commun-Straße" 
zurQck. -FS 

bach großen Einfluss, denn 
außer dem Recht. den Schulzen 
zu stellen. betreiben sie einen 
FIOßerbetrieb m Merselbach und 
ein kleines llnndelshaus in lsen­
heg. 

Einen :-:amen macht.:n sich 
d10 1-.omingers durch ihr vor­
zOgliches Wildbret, welches den 
Gasthof "Zum tanzenden 1 hrsch" 
\\c1t Ober d10 Grenzen Arnneds 
bekannt machte. 

Du W1ldbr.:t. \\elch.:s meist 
mit frischem Bauernbrot aus 
dem l lolzofcn und einem defü­
gen1 Bier gereicht \\lrd. besteht 
ausschheßlich aus in den tiefen 
Wildem ,\rrancds ge1agtem 
Wild Vogt S1cggold Pra1omund 
vom Berg j.11. hat der Familie 
hierfOr extra. gegen jlhrhche 
Abgaben ver�teht sich. eme Jag­
derlaubnis ausgestellt. Durch das 
Handelshaus in lscnhag kommt 
die ramilie auch an die nchti­
gen Gew0r7.o, welche dem Wild­
bret das nOtige füwas verleihen. 
Der Gasl muss. um an das kuli­
nanschc Erlebnis zu gelangen, 
etwas Zeit mitbringen, da Frau 
Komingcr das Wildbret immer 

frisch zubereitet. 
Der Besucher hat die Mög­

lichkeit zwischen drei Wild­
bretsonen z.u wählen 

Da wl!re das deftige Wild­
schweinbret mit einer dunklen 
Soße oder das saftige l ltrsch­
bret. welches m einer hellen 
Soße serv1cn wird. und zu guter 
Letzt das Wildbret auf • Arrane­
dcr An". welches eme l'>lt:.chung 
aus Hirsch. Reh und Wild­
schwein 1s1 und sowohl in heller 
\\ie auch in dunkler Soße ser­
Hert \\erden kann. 

Der Gasthof "Zum tan.tenden 
Husch" ist somit 11uf Jeden Fall 
einen Abstecher wen. \\enn man 
m der NAhe ist. Besonders für 
Feinschmecker lohnt sich der 
Besuch bei Familie Kommg.:r 
und verspricht, ein kulinarisches 
Erlebnis /Al werden. 

Soviel. liebe Leser. zu Arra­
ncd. Meme Reise wird mich 
nun in die Baronie Nablafurt 
fllhren. aus der ich in der ni!eh­
sten Ausgabe berichten w.:rdo. 

Es gri7ß1: Halmur F're1ens1e11er 
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�Ämonische Zf mrriebe un-t �AUberei in eisenhueff 
In den lenten Glitlerliiufcn 

mehrten �kh die ungc"öhnll· 
chen \'orkommnissc In der Ba· 

ronle Elscnhuctl. Ob"ohl 
tweifelsohne magischer Ein· 

Ouss dahinter steckt und die 

Praiosldrchc großen Einfluss 
Ln der Baronie hat, lindert 

sich für Maglcbcflihlgte nichts. 

\'or allen in den lclllen GOI· 
tcmamen hllunen sich zunch· 
111cnd die besorgniserregenden 
Ereignisse. 

!\:eben der Gehurt von m1ss­
gcbildeh:m \'ich. unhc1mhchcr 
und dämonischer Schnttcn in 
der Nacht. dem Bericht Ober 
den Anschlag auf die in der Ba· 
rome gchOteten Phra1schafe0• 
verstarb nun auf recht ungc­
\\Ohnlichc Art jencr Knecht. der 
vor einiger Zeit eine gehe1m01� 
\'olle und m)stcnOsc Grone 111 

den Bo�boldener l IOgeln gefun­
den haben wollte" Die BOttcl 
de� Barons vennochten trol7 
genauer Beschreibung besagte 
Felsenhöhle damals nicht wieder 
zu linden. 

Zudem soll JOngst der ehe· 
mahge l lau�hofme1stcr des Ba· 
ron�. Otgar Aureus von Mcus­
bach-Schlci!Tenröchte tu Schra· 
zclroth. in der Reichstadt Eisen· 
huett wieder erkannt worden 
sein. Der Edle gilt als Verräter 
an Lehnsherrn und prniosgentlh· 
ger Ordnung. Darüber ist er ein 
Ketzer und Oblc:r Frevler. dem 
auch sch\\&nmag1sche KOnstc 
nachgesagt werden Es heißt 
Oberdies. er sei weiterhin auf 
Rache aus und wordc neben der 
\'crgeltung noch 1mmcr das ein­
fordern. \\a� ihm seines &ach· 
tens zustünde. Oie Sieche des 
nachfolgenden Edlen von Sehr•· 
telroth. die letzthch auch 1u 
seinem Tode führte. �oll ihren 
Crsprung in einer \'erwOnschung 
des Renegaten haben Unter der 
cmfachen ßevOlkcrung \\ach�l 
zunehmend die Furcht 

Bisher sah seme 1 lochgeho­
ren Garmwarl von QuakenbrOck 
jedoch kemen Anlass. sich 
selbsl \'Om Aberglauben des ge­
meinen \'olkes anstecken zu las­
sen oder besondere Vorkehrun­
gen trelTcn tu lassen. 

Seine llochwOrden Werdomar 
von Oluckenhang-BinsbOckel, 
höchster Geweihter der Boroniu 
und Vorsteher des Praiosternpcls 
tur Reichsstadt Eisenhuen. 
ilußerte sich Z\\ar zuliefst be· 
sorgt doch sah scmll Exzellcn1 

ebenfalls kein Grund zur größe­
ren Furchtsamkeit \ielmchr 
mOsse man den Forsten der 
Götter mit Leib und Seele ver­
ehren und vielmal� am Tage 
huldigen Ol!nn daran mangle es 
on bei dct einfachen Be\'Olkc­
rung. gemahnle Seine HochwOr­
dcn. 

Trotz dieser Begebenheiten 
und VorwOrfc können sich selbst 
Magiohcfllhigte in der Baronie 
Eisenhuctt noch weitestgehend 
frei bewegen. ::-=ur mit der Ein­
schrllnkung. keinerlei Schadens­
taubur. welcher Art auch immer, 
an.zuwenden. ist es ihnen Ober· 
dies auch fre1gcstell1. ihre KOn· 
sie zu \\.1rkcn. 

Durchreisende 1\1 agiebetalugte 
mOssen Jedoch als solche er· 
kennbar sein Auf llngere Zeit 

verweilende /aubcrkund1gc sind 
zudem \'erpfüehlct. bei BOtteln 
scmcr l lochgeboren Y017U�pre­
chen. 

Wenn auch ein Dispens der 
Elcnvincr Akademie nicht aus­
drOckhch verlangt \\.1rd. so 1s1 
er doch gerne gesehen und er­
leichterl den Aufenthalt. 

Es gibt aber auch Rufe nach 
strengeren Verordnungen oder 
danach. die vorhandenen .wmin­
desl zu verschfirfc:m. Vor allem 
der Landvogt steht hinter dieser 
Forderung Rodench von Qua­
kcnbrOck vem1utct hmh:r nichl 
wenigen der gcnonnten Umtriebe 
in Eiscnhuen den m der Baronie 
Eisenstein angehhch behc1ma1e-
1cn und von der LandbevOlke· 
rung gcmcinhin „Tumchtgut•· be· 
sch1mpnen Magu5 

Bt\\e1se filr dessen \\'1rken 

gibt e. bislang gleichwohl keine. 
Hin\\e1se aber mehr als nötig. 

Adran Sanbrecht 

Ihre Wolle wird haup1sachl1ch 
filr du1 Fer11g11ng 1•on Ge wandern 
dor Pro1osprios1erschaft verll'en­
det. 

„Schrecken in der Nacht" 
N/\'il'JJ 

i\lelsterlnformatloncn: 
Die Lage in der Barome wird 
in dem Artikel maßlos Ober­
tneben. Abgesehen von dem 
Tod des Knechtes und dem 
Angriff auf die Phraischafe 
vor zwei Jahren beruht das 
meiste eher auf Gerüchten Oie 
Aussagen bezOglich Magickun­
d1ge trelf.:n aber zu. 

"""1A-ir ... - l1/Jie heiflr -tAs nochmAl?" 
�leln �ame lst Friedebert 

Strubentor, \'On Profession 
Schreiber und Briefmaler, und 
Ich komme aus Wehrheim. 
Meine Wiege stand am Unter· 

lauf des Oarpat, aber das tut 
hier \\enlg 1ur Sache. Auch 
nicht, "lt es mich \'Or gut 

zwei .Jahren gen Westen ver· 
schlug und was Ich dort erleb· 
te. Dem, der noch eine llel· 
mat hat, scheint doch ein 
Flikhlllngsschicksal dem :inde· 
ren w glelche.n. Kennt er 
scch.1.lg, lernt er beim einund· 
sechzigsten auch nicht mehr 
viel hin.zu. 

Vor kurzem nun erreichten 
mich gleich Z\\CI wunderba.re 
Jl.:achnchtcn. Zum emen: dass 
die Baronm tu Vaimingen einen 
Schreiber brauche Zum Z\\e1tcn: 
dass diese Kunde mit einem 
Gruß von meiner totgeglaubten 
Tochter kam. die m Albcnhus 
eine Bleibe gefunden hat! 

Wie der Ruf aus \aim1ngcn 
nach Albenhus und der ..\lben­
huser Gruß dann zu mir gelang­
te. das wäre nun schon eher 
\\crt, crz.llhlt zu \\erd.:nJ Leider 
\\eiß ich \'On dieser Foggwullia­
de nicht viel. Cberhaupt \\Ußte 
ich bis vor kum:m nicht viel 
von dem Landstrich. den ich 
schon JelZI, obwohl kaum ansls­
s1g, "Heima1" nenne. 

Auf die schönen Botschanen 
hin eilte ich als erstes zum 
nllchsten Schrein der Travia. um 
ihr 1u danken. Als zweites 
schrieb ich an meine Tochter 

und a.n die Baronm T1merlam 
Als dnncs suchte ich eine alle 
·zug"ogelm' auf. die nach lan­
gen Jahren des Rc1scns Aves da­
mit dient. dass sie Kartcn\\crke 
sammelt '\\'a-1cmingcn?'. be­
sch1cd sie mir. 'Nie gehört · In 
Gratcnfels? Na gut. sie wolle 
einmal schauen l!s stellte sich 
heraus. dass ich nur der großen 
Reichsstraße 1u folgen hanc. um 
nach Va1rningcn .iu gclongon. 
sofern die Baronin mich wollte. 

Sie wollte. auch wenn ich 
vor Spannung schier tot \\ar. 

nach all den Wochen, die ich 
auf ROckmcldun& wartete. Mei­
ner Tochter schickte ich ruch 
einen wc11eren Bncf. dass ich 
demnlchs1 ''ohl wie sie 1m 
J\:ordmllrkischcn weile, nur chcn 
im Norden. dann 1og ich los 

Oie Sch\\lengke1ten began­
nen. als ich mich dem 71el mc1· 
ner Reise nlhcrte "Wa-1hmin­
gen? :-=o • - "Wa-\\'as? !(eine 
Ahnung." - "\\e1cnngen'? Kenn' 
ich nicht Ach. Gralenfcb? Ja 
je! Da geht's immer grad' da 
lang'" 

Xoch nihcr l..am ich meinem 
Ziel, JCdenrall� der Wegkarte 
nach. dio mir die Zugvogehn 
gc.io1chnet hatte. alle \VIChtigcn 
Orte der Reihe nach aufgczlhlt 
und zum Teil auch die t\ntahl 
Meilen dazwischen. "Woiemin· 
gen'1 Ach, Ihr 111ein1 „.!" Ja. ich 
meinte Doch brachte ich es an­
scheinend nicht Ober die Lippen 
Ich Obte, brabbelte vor mich 

hin "Waiermingen Wajrmingen 
\'aJrmingcn ·, bis mich ein 
Feldsch012 anhielt und ganz selt­
sam taxierte, ob ich gesund sei?! 
Dem Tonfall nach filrchtcte er 
\\Ohl Zaubersprüche zu hören. 
Ja, J&, ich wolle nur nach .„ Er 
vorstand mich schon beim zwei· 
tcn Mal. bat mich. einem 1 lerm 
Rummsbosch GrOße aui;mrich­
lcn. und wies mir den Weg. 

In Witzichenberg traf ich of­
fo:nbar schon den richtigen Ton. 
Jedenfalls hielt mich auf Viertel­
strecke einer an: ich müsse wie­
der 7ur0ck und darin Ober den 
Tommcl. Wenn ich weiterginge. 
kirne ich nach Kefberg. da sei 
7\\&r eine Furt ins \'aiminger 
Land, aber dann mOßte ich 
nochmal einen Tageo;marsch 
zurOck Ich dankte recht �chOn 
und erreichte die Stadt noch bei 
Tageslicht. 

\\ 1e ich bei meinem Abend­
brot aß. an einem Tisch mit ei­
nem \'aiminger Bauern. der Eier 
zum 'G1ekelesvaut gebracht hal­
te • wer immer das auch \\Br -. 
fragte ich ihn. \\10 sie denn nun 
das Land hier nennlen - das 
hier. in dem sie lebten? 

"l la no!" sagte er gan7 ver· 
wundert. "des nennet mir 'Hoi­
mat'!" 

Friedeberl Strubentor. neuer 
Schreiber der Baronin Ulina1 

T1merlam von Va1r111ngen 
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�nnk �wischen �eichsvö9ten 
Albenhus im Rondra. Oie 

Rcichsvögtln Yolande von 
Mcrsingen 1u Weidleth und 
Pfalzgräßn Nlam Feenwasser 
w Albengau hatten bereits 
während Ihrer Teilnahme am 
lcttten Landtag der 'ordmar­
ken 1u Elenvlna filr manches 
Aufsehen gesorgt, nun scheint 
die Rivalität zu clnem blutigen 
Höhepunkt gekommen zu seln. 

Die beiden Reichsbeamlinnen 
hatlen als kaiserliche Beobachte­
rinnen dem herzoglichen Land­
tng zu Elcnvina beigewohnt. Da 
nicht nur nordmärkische Angele­
genhei1en zur Sprache kommen 
solllen. sondern auch solche. die 
dos gesamte Reich betrafen. war 
ihre Anwesenheil auch mehr als 
erwünscht. Wohl waren sich bei­
de darin einig. dass sie mit 
manch einem der Gesandten ih­
rer kaiserlichen Majestät wenig 
anzufangen \VUSsten. doch gaben 
sie sich redliche Mühen. den 
l lcrrschafien insgesamt auszuhel­
fen. Doch darin sollte sich die 
Einigkeil der beiden Vögtinnen 
im Weiteren auch schon er­
schöpfen. 

\or allem der neuen Rcich­
verwaltung galt beider Damen 
Interesse, insbesondere, da ihnen 
die kaiserliche Vemaltung nun 
deutlich niher rücken würde. 

Gleichwohl von etlichen Ge­
treuen der beiden Damen berich­
tet \„'Urde. ein 1ede hätte sich 
bemüht. während ihres Aufcnt-

halles in Elenvina der jeweils 
anderen möglichst aus dem Weg 
zu gehen. denn ihr l ladcr währt 
schon lange Gönerlllufc, schien 
sich dies wohl nicht gänzlich 
vermeiden zu lassen. 

So begab es sich. dass Vög­
tin Volande von Mersmgen im 
Gespräch mil einem der Reichs­
edlen Ober die Möglichkei1 eines 
bevorstehenden Besuches der 
Kaiserlichen Majestät auf Burg 
Weidleth spekulierte, als auch 
das Thema auf Albern1a fiel. Ln 
diesem Zusammenhang war 
wohl auch unvcnneidlich, darauf 
zu kommen. wie es wohl um 
die Vögtin Niam Feenwasser 
stOnde. deren Verwicklung mit 
ihrer olbemische Sippe sie in 
mancherlei Augen doch recht 
zweifelhaft erscheinen ließ. 

Es musste wohl ein Schelm 
oder Xeledon selbs1 seine Hände 
im Spiel gehabt haben. 

In dem Augenblick, als die 
RcichsvOgtin Yolande von Mer­
singon Ober ihre Schwester im 
Amte nicht gerade auf die 
höflichste Art zu referieren be­
gann. um damit zumindesl 
manch eine gespannte Frage des 
Reichsedlen zu beantworten. 
kam diese seihst vorüber. recht­
zeitig noch. um die en1scheiden­
den Passagen aufzufangen. 

Nur die beschwichtigenden 
Worte der anwesenden Höning.:i 
und eine föm11ichc Entschuldi­
gung von Meister Gynthcr von 
Mersingen, dem Gemahl Yolon­
dcs von Mersingen, verh ind1..'f-

�ioterlisti9er .2)ieb in QnlebCJuell 
Galebbogen. Zu den Pflich­

ten eines Barons g.::hOrt es. Ver­
hrecher 1,u linden und zu stra­
fen. Und so geschah es unlingsl 
in Galebbogcn in der Baronie 
Galebquell. Baron Riobhan \!On 
Galebquell hatte es mit einem 
dreisten l lOhnerdicb zu tun. der 
von den galcbqueller ßOttcln 
auf frischer Tat ertappt worden 
war. Doch stall sich zu ergeben. 
ging der Dieb mil einer Forke 
auf die Bllncl los und verletzte 
durch einen zußlligen Hieb den 
Weibel schwer. 

Baron Riobhan wurde dieser 
Fall vorgeführt und er hatte nun 
darüber zu Gericht zu sitzen. da 
das Blulrecht gebrochen war. 
Seine Jlochgeboren hörte sich 
alle Beteiligten an und schloss 
dann mit einem Urteil: 

So sei der Dieb mit dem Ab­
schlagen der gu1en Hand zu be­
strafen sowie , wegen der beina­
he tödlichen Verlc l:<ung des 
Weibels, mi1 filnfzehn Peitschen­
hieben und Frondiensten auf den 
bnrönlichcn GOtem. 

In diesen Tagen scheinen 
sich solche Delik'1e zu biiufen. 
Die zahlreichen FIOchllinge aus 
dem Herzen des Reiches wie 
auch aus dem Fürstentum Alb.::r­
nia können kaum ausreichend 
versorgt werden. bcdingl durch 
die schiere Mnsse wie auch 
durch den harten Winler. Jeder 
versucht sich selbst zu versor­
gen, übertnn dabei aber häufig 
die praiosgcgehene Ordnung und 
muss dafür belangt werden. 

N1r11/fMehltnger 

tcn. dass Niam Fccnwasser ihr 
die Fehde auf der S1clle au$­
sprach. War den beiden Damen 
dies tn der Vcrgangenhe11 durch 
den Landfrieden verwehrt, war­
tet die eine wie die andere nur 
auf die rechte Gelegenheit, um 
diese neu gewonnene Gegeben­
heit zu nutzen. 

Zu einer erneuten Begegnung 
unvermeidlicher Art knm es 
während eines Besuches auf ei­
nem Rossmarkl zu Alhenhus im 
Rahja des vergangenen Göner­
laufes. Dort gedachte Yolandc 
von Mcrsingen eine Elenviner­
stute zu erwerben. Auch Pfal2-
grilin Niam Fecnwasser war. 
wie es Phcx wohl gerne sah. 
zugegen. Die Begegnung su­
chend lobte die Dame von 
Feenwasser gegenüber dem Ge­
mahl der Pfalzgrälin diesen 
prächtigen Kauf. 

•. Eine grandiose l'.lfihre habt 
Ihr da erstanden. Als Nachkom­
me des „Glänzenden" will man 
Euch das Tier angepriesen ha­
ben. Aber ich fürchte. Ihr seid 
zweifelsohne an einen Rosstäu­
scher geraten und Ihr habt Euch 
bezüglich der Blutlinie irrefüh­
ren lassen," erkliirte sie dem 
sichllich erstaunten Gynther von 
Mersingen den Sachverhalt. 

„Aber seid unbesorgt, mit 
der Reilerin darauf wird man 
diesen Unterschied kaum fest­
stellen:· sollen ihre weiteren 
Worte gewesen sein. 

Auch hier war es wohl nur 

Gynther von Mersingen zu ver­
danken. dass die beiden Damen 
ihren Streit nicht sogleich auf 
dem Platz austrugen. 

Und schon wähnte man die 
Sache erneut beigelegt. als S<'li 
erneut Ruhe eingekehrt. da ob­
schon ein wei1cres Wor1 der 
Vergebung wie gewöhnlich aus­
blieb. aber auch die nach sol­
chen Worten zu erwartende Feh­
deerklärung gleichfalls auf sich 
warten ließ. 

Doch tm Praios sollte sich 
alles anders ergeben, verbreitete 
sich doch rasch die Kunde. ein 
Gefolgsmann der ReichsvOgtin 
von Wcidlcth sei unweit des 
kleinen Ones Ugolfsroden von 
einem Getreuen der Vögtin zu 

i\lbengau heimlilckisch ermordet 
worden (Anm: die NN hench­
lct). Um eine Unlersuchung und 
Aufklärung wollte sich ihre 
Hochgehoren Gundela Lindwin 
von Liepenstein selbst bemühen. 
e rsuchte jedoch um Unh: rstüt­
zung aus Albenhus und bat um 
Besonnenheit seitens der \"Ogtin­
nen. 

Dennoch erreichte noch im 
Rondramond die Pfnlzgri!fin von 
Albengnu eine schriftliche und 
fönnliche Fehdeerklirung aus 
Weidleth. 

Sandrad Algerem 

c2\lbenhuser �uml streckt seine 
Jin9er bis nAch Wolfsstein AUS 

Wolfenhag. Die Wolfssteiner 
PapiermOhle der Fnmilic 
Baschnagel hat einen bis zur 
Grafenstadt Gr:itenfels reichen­
den Ockannlhcitsgrad. �o dass 
sich Markh.ilm Baschnagel, das 
Familienoberhaupt. nicht über 
fehlende Auflrilgc beschweren 
kann. Das Wolfästeincr Bonen­
papicr ist zwar eher als rustikal 
zu bezeichnen. hat dafür aber 
einen exzellente Reißfestigkeit 
und einen vergleichbar gOnsllgen 
Preis. was das Papier auch für 
einfachere Bürger ersch\\ in glich 
macht. 

Wie man jetzt in den Schin­
ken Wolfenhags hören konnte. 
hat angeblich der reiche Alben-

huser Bund Kontak1 mit Herrn 
Baschn11g1:I aufg1inommen und 
es wird bereits spekuliert. \\ann 
die ersten Pfeffersl!cke m die­
sem eher abgelegenen Teil der 
Landtgratschaft auftauchen wer­
den. 

Dass dem hiesigen Adel das 
Vorgehen des Bundes alles an­
dere als gefällt. ist kein Ge­
heimnis, und was das Barons­
haus zu Wolfsstein zu dieser 
Angelegenheit sagen v.'ird. steht 
noch in den Sternen. zumal sich 
Meister Baschnagcl gerne mit 
dem Titel .Hoflieferant des Ba­
rons zu Wolfsstein· brüstet. 

Adalbert Fmsterrunge 
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�och immer �ehrnt19e 1n den 
Wildern des '5er�o9tums 

Albenhus/ EI enwald. Wur­
den bertits \'Or tlnem halben 
Du1und Göllerl!luftn In den 
praioswlirtigen Awlliufcrn des 
Koschgcblrgcs Im ßrunwlirtl­
gcn Tell der Grdschafl i\lben­
hus Waldschnalc geslchlcl 
(Anm.: N Nr.7 berkhlcle). so 
greifen diese nun auf den Ei­
senwald über, wenn man den 
Berichlcn cln1itcr Waldbauern 
glauben m{irhlc. 

In der Baronie Gcmchruch 
halle damals der tJaron 1.u Ger­
nebruch. nachdem cmige 1 lolz­
fäller und Köhler bedroht und 
bisweilen angegri lfen worden 
waren. die Sache recht ernst ge­
nommen und sich ctmgcr frei­
williger tapferer Recken bedient. 
um dieser Gefahr m semcn Lan­
den Herr werden 1u können 

Glnthch vertrieben \\crdcn 
konntcn diese geflhrlichcn Krea­
turen aus den um\cgsamcn Wil­
dern. l llngen. Schluchten und 
Tilem des Lehns vermutlich JC­
doch mcht. Zumindest l.oMte 
sciner1.e1t verh1ndcn \\erden. 
dass sich eine größere Sippe 
dieser :-=1chlsnuve all1.u groß 
breil machen konnle 

l\un \\Ollen emige Waldhau­
ern in den Willdcrn des praios­
wärt1gen Albenhu� wiederholt ei­
ne solche IVcatur gesichtet ha-

hcn. z,,ar mcht gar so groß 
\\ le JCOC m Gcrncbruch Sei SIC 
ge\\esen. damals wurde von ei­
nem bis zu filnf Schrill großen 
Exemplar b.:richtet. doch 
"c1taus schrecklicher anzusehen 
solle sie scm 

lunächst hänen die Waldbau­
ern nicht erkannt. in welcher 
Gefahr s1u sich bellnden. denn 
wie man weiß, mag ein Schrat 
nicht sogleich als solcher er­
konnt worden. Wie ein kleiner 
ohcr krllOsger Baum \\irken die­
se Geschöpfe zumesst. Um ihr 
Leben hi!Uen sie bcrctts gebangt. 
als die Bauern, so schnell es ih­
re 7illemden Beine vermochten. 
aus dem Wald flohen. nachdem 
sich der Schrat ihnen zu erken­
nen gegeben hatte und danach 
trachtete. sie 7U erschlagen. 

Den Z\\ölfen sei es gedankt. 
dass sich die Kreatur dann Je­
doch damit zufrieden gab. die 
ßauem aus dem Wald vertneben 
1u haben Schon \\ird gemun­
kelt. dass manch cm \'erm1sstcr 
der letzten Monde und Jahre • 
nicht allem Winter oder einem 
unglOcl.hch Fall m eine 
Schlucht 1um Opfer gefallen sei. 
sondern einer jener Kreaturen. 

Sandrad A lgerem 

Zfnter fnlscher Jln99e 
�ockAAebrecbH' Auf Aem Oroflen Jluss 

Burg Crumoldffsafcldt. Die 
ablrllnnige RebeUenkönlgin in 
BaHna und ihrt Schergen set­
zen wUcs daran, den Handel 
auf dem Großen Fluss zu stö­
ren. Immer wieder aber 
durchbrechen lislige Schiffer 
die Blockaden albcrnlscher Po­
sten - unter falscher Flagge. 

Eigentlich schOt1.cn EITerds 
Gebote und althcrgchrachtes 
Recht den Flusshandel auch 
zwischen dem Fürstentum i\lbcr­
nia und dem Hcnogtum Nord­
marken. Doch selbst diesen ho­
hen Ämtern 1.ollcn die Rc1chs­
verräler. welche lnvh1:r ßcnnain 
verquer.: Treue schworen, kcmen 
Respekt· \\'illl.Or. Drangsal und 
Thol"\\ alcrgc\\alt schrecken alle 
auß.:r den wagemu1tgs1cn Ka­
pitlncn. Seit dem Abfall ver­
kehrt daher l.aum noch cm 
Sch11T \On gutem Leumund 111 
Phex' Huld zwischen llavcna 
und Elenvma Zu Jenen zihlt 
auch eine \\ackere. re1chstreuc 
Albcm1erin. \\Clcher es tm FrOh­
hng diese� Jahres gelang. ein 
\\ahthafliges Seeschiff auf dem 
Großen Flus. bis nach ,\lbcnhus 
zu steuern Das Wagnis gelang 
der tapferen Blockadebrecherin. 
deren Name und Gcllhrt 1u ih­
rem SchulZe ungenannt bleiben. 
ob\\Ohl ßcnnainrcbcllen zur 

"Zollkontrolle" das Schilf enter­
ten und einmal gar ein Drachen­
schiff lllngsseits gmg. 

Ungewöhnlich an der muti­
gen Fahn ist 1udem. dass der 
Scgkr. mit welchem die �le1ste­
rin auf dem Großen Fluss fuhr. 
eigentlich ein Seeschiff war. 
Weil vom Süden her kommend 
brachte die Thalukke mit gerin­
gem Tiefgang fremdlAndisehe 
GOtcr wie GcwOrze und exoti­
sche Rohstoffe zur Weiterverar­
beitung ms Her.i:ogtum. 

Dtc listenreiche Kapstllmn ist 
JCdoch nur ein Beispiel dafür. 
wie die Nordmarken bis hinauf 
an den griiflichcn Hof tn Gra­
tenfels lrotz des albem1schen 
WOrgegriffa am Großen Fluss 
mit schwer zu beschalfendcn 
Gotem versorgt "erden. 

\\'lhrcnd nu. sabwlrts die 
Flussgarde und nicht zuletzt der 
florierende Warenverkehr Ober 
Almada nach Grangor den Han­
del mit den retchsverrltcrischen 
Reg1om:n nahe7U unterbunden 
haben. gelangen Güter. die nicht 
hierzulande hergestellt \\erden 
können. weiterhin problemlos. 
wenn auch auf neuen Wegen. in 
nordmArkische Stildte. 

Wahnfned Se" ersk1 

Zfn9ebetene ')Äste in firnhol�er l1/Jilllern 
Flrnholz. Dass die großen, 

dichten und oft1m1ls gcr1ulezu 
undurchtlrlnglkhen Willder 
der Baronie Flrnholz sowie die 
unmittelbare �lihc wm König­
reich Antlergasl diese abgele­
gene Gegend zum bcllcblen 
Schlupfwin kel für allerlei zwle­
lichtlgcs Gesindel macht, Ist 
lange und hinreichend be­
k:mnl. 

Doch hallen bisher nur du:: 
klemen \\'aldbauemhOfo und 
Weiler der Baror11e darunter zu 
leiden. \\cnn auch böse /ungen 
behaupten. die Em\\ohncr hlncn 
in der \"ergangenhe11 auch den 
ein.m oder anderen Null'en aus 
diesem Umstand gezogen. doch 
nun verdichten �ich die GerOch­
te zu etner Gew1Mhe1t. da�� ein 
un2ebetener Gut m aller Stille 
em

-
m den WAldcrn gelegenes 

\'crstccl. ausgebaut und gc�ichert 
hätle. 

Emigo der Weiler m der Ba­
ro111e sollen bereits die Steuer­
zahlungen an den Baron einge­
stellt und sich olfcn zu dem 
Raubriner. dessen Ruf 1m Gc­
gensa11. zu seinem Namen be­
reits einige Bekanntheit erlangt 
hat bekannt haben Der Baron 
von Firnhob'_ Ulfncd von Fim­
holz zum Fimholt.. streitet sol-

ehe Behauptungen jedoch wei­
terhin strikt ab. l::r alleine sei 
dort von Proios und des Her­
zogs Gnaden der Herrscher des 
ihm Obertrageoen Lehens. Dass 
die Summe der abgeführten 
Steuern auf 1 leller und Kreuzer 
stimmt. \\Urde unllingst durch 
einen Besuch gekllrt. den �ort­
gram. Sohn des Orgalosch. sei­
nes Zeichens der erste Schreiber 
der hcr7oglichen Zehntkämme­
re)r. der Baronie Fimholz abge­
stattet hat Böswillige GcrOchte 
besagen allerdings auch. dass 

seine Hochgchorcn. Ulfned von 
Firnholz. den fehlenden Betrag 
aus seiner Privatschatulle aufge­
brach1 habe Obwohl der Baron 
von Firnholz sowohl das Vor­
handensein besagten Raubritters. 
wie auch die anderen Umslllnde 
\\eil tns Resch der Schcnl.cn­
wahrhett ven\c1st. ist auf e1n1· 
gen sehr alt.:n Karlen der Baro­
nie Fimhol1 ein kleine� Ritter­
gut tm Wald verzeichnet. \\el­
chcs laut Ausl.unfi eine� .\reh1-
var.; vor etlichen Jahren aufge­
geben wurde 

Sollte es s1ch bei den ge. 
schilderten GerOchlen doch um 
die Wahrheit handeln. iS1 eines 
sicher· Die Baronie Fimholz 
verfilgt nicht Ober ausreichend 
Soldaten, um dieser Geschichte 
Herr 1u \\erden. und der besag­
t.: Raubriller nicht Ober die 
M!nner. \\eiche nötig wiiren. 
um scmen Einflussbereich weiter 
auszubauen 

Dan/ Fegenrrm 

.Z,er .J;euin �ur ehr'! 
�euer �0114'r1,,1weihter 1u (1r'il• (1rAb 

Orgilshelm. Ende Efferd 
1030 n.B F traf er cm. der Ge­
weihte. Der. auf den Seme 
l loehgcborcn bereits seit acht 
Jahren. vier Briefen und sieben 
Kurzdepeschen wartet Der Ge­
\\c1hte. der den Tempel d.:r 
Leuin zu Orgils Grab (bei Or­
gilsgrab. Gut Assclkract) hOten 
und leiten $Oll. 'Endlich!·. wie 
mon sagen muss. stand der 
Tom pcl nun doch hen.:it� :?O 
Jahre leer Etwas. was in der 
Baronie eines \'On Strci tz1g. 
noch d&1u eines so wackeren 
Kftmpcn wie ßnron Ulfricd�. ge-

trosl als 'Schande' zu he1e1chncn 
ISt 

Die Kunde vom neuen 
Schwertbruder verbreitete sich 
rasch. um� mehr. als er 1m 
Gefolge de� Landgrafen Airs!. 
Cu�todias von Gratcnfcls und in 
(oder als?) Begleitung des Ehr­
würdigen Lummifcr Pra1odan 
Grcifenfang von Dregcl�um 
und dessen l\ovizcn anreiste. 
doncbon jedoch 11111 Personen, 
d1.: man teils eher dem ehrbaren 
llandcl, teils mehr d.:m \\cnsgcr 
ehrbaren Gaul.lcrtum 1ugcordnct 
hftlle. 

Das "ar schon sonderbar ge­
nug. Noch �ondcrbarer Hoc6-
wOrdcn� Seh\\crtname: Stein­
klauc. Am sonderbarsten aber 
erschcmt es einem. dass er of­
fensichtlich noch tm \'ollbesitz 
seiner gcistig.;n und korpcrliehen 
KriiOe sowie all seiner Glied­
maßen ist. \\'ic kaM der Bund 
des Schwertes im OSlen auf ei­
nen solchen Ki!mpfer vcrzich­
tcn'? Man d11rf wahrlich ge­
spannt scin! 

Fn=wida S111bbe11b11sch 
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7urnier nuf �ur9 Jeen'luell 
ßavcna. Zu Burg Feenquell 

unweit der 11lberruschcn 
Hauptstadt, gab die abtrlinnl­
ge Königin lnvher ni Be.nnatn 
eine Turney. Die Geächtete 
wilns<'hte einen neuen Herrn 
für die Gnifschafl Großer 
Fluss zu bestimmen, ungeach­
tet der TatsaC'he, dass sokher­
lei nur der rechtmäßigen Re­
gentin, Fürstin lsora, zustand. 
Eine kleine Gruppe wackerer 
Untertanen Seiner Hoheit und 
seiner Grafen reiste nun neu­
gierig -iu diesem Turnier. 
�lochte es der Wagemut oder 
die Verlockung eines hoC'h­
wohlgeborcncn Titels sein, ein 
jeder hatte selne eigenen 
Gründe, dem Ruf iu folgen. 
Jüngst kehrten n u n  diese Rei­
senden zurück, überraschen­
derweise wohlbehalten, doch 
um manch Erlebnis und Er­
fahrung reicher. 

Der Baron von Tandosch. 
Vogt in den Landen der FOrstin 
lsora, lrian von Tandosch und 
der hcr7.ögliche Bote Seiner llo­
heit. Riner Godegar von 
Harthals. kamen nach Elenvina. 
um Seiner Hoheit persönlich zu 
berichten. Seine l lohcit beliebte 
die beiden Recken unter Anwe­
senheit seiner HochwOrden Jor­
gast von Bollhar�chen-Schle1f­
fenrOchtc zu empfangen. So er­
fuhren auch die Nordml!rker 
Nachrichten manch ein Detail 
dieses Berichtes. Freilich. Clber 
die großen adelspohuschen Ge­
heimnisse vermag der Autor kei­
ne Wor1e zu verlieren, aber 
doch Ober manche Begebenheit 
auf dem Turnier. 

Doch zunichst die Anreise. 
Invher ni Bennain hnne ihren 
Gästen freies Geleit zugesagt. 
Der Turnierfrieden sollte fnr all 
jene Recken gelten. die sich auf 
dem Turnier mit den Besten ih­
rer Getreuen zu messen gedach­
ten. und ward all ihren Anhän­
gern und Gefolgsleuten aufgetra­
gen Schließlich fanden sich ei­
nige wagemutige Streiter au� 
den Nordmarken ?.usammen und 
reisten zunächst zur Ordenfeste 
des Ordens vom heiligen Zorne 
Rondras. um von Geweihten 
und Laienbrüdern durch die un­
gastlichen Lande geleitet zu 
werden. Die Barone von Tan­
dosch und Fimholz, eine Edle 
von Bilgraten. zwei Riner aus 
dem Hause Schlei!TcnrOcbte und 
ein wohlgeborener Herr von 

l lar1hals. Doch hane man die 
lande, Ober welche Fnrstin lso­
ra gebietet. noch nicht verlassen. 
die umstrittenen Regionen noch 
nicht erreicht. da wurden die 
Getreuen des Herzogs schon 
Opfer eines hinterhältigen Über­
falls. Denn Ot1emtal galt als 
zwar dem Kaiserreich untertan. 
und Herrin der Lande war eine 
Schwester der Baromn von Nab­
lafurL die fllr ihre Strenge be­
kannt ist, doch ruhig scheint es 
dort noch lange nicht. Angeblich 

bluti­
ge 

Mordta­
ten schul­
dig zeich-

man Kaiserliche 

nen. und sich nun 
auf das Recht der 
Gegenwehr beru-
fend. zogen einige 
eifrige Bäuerlein mit ihren Bo­
gen aus. um sich als Wegelage­
rer zu versuchen. Der Vorwand 
war jedoch nicht erfunden, doch 
die Beschuldigten freilich un­
schuldig. Im Spiitcrcn sollte sich 
das grausige Geheimnis noch 
IOften. Zwei Höfe. ein großer 
und ein kleiner. '�"rdcn des 
Nachts von Schergen Oberfallen 
und ihre Bewohner zu Boron 
gesandt. Nur ein kleines ver­
schOchtertes Mädchen. das sich 
m einer Vorratskammer verbor­
gen gehalten hatte. konnte be­
freit werden. 

Nachdem die Rcisegruppe 
auch diese Hilrde Oberwunden 
hatte. gelangte sie schließlich 
nach Orbatal. Vorsicht war ange­
raten. denn nicht nur Leib und 
Leben galt es zu ver1eidigen, 
auch manch andere kostbare 
Kleinodien. Auf Ratschluss ihrer 

kaiserlichen l\lajestät geleiteten 
die beiden Ritter von SchlcilTcn­
röchle das Banner des Königrei­
ches Albemia nach Burg Fecn­
qucll. Auf der Schlacht bei Cru­
molds Auen erbeutet. versprach 
die junge Kaiserin in ihrer ju­
gendlich.en Gnade, das "S1Clck 
Stoll" ihrer Tante zurOckzuge­
ben. \'iele waren die Argumente 
und Wone. die gewechselt wer­
den mussten. ehe ihre Durch­
laucht lsora bereit war. dem 
nachzukommen und das Banner 
herauszugeben. Doch 

nicht einfach zurückgegeben 
werden sollte es. ein Gottesurteil 
sollte darüber befinden. 

Auf Burg Feenquell war der 
Empfang dann wesentlich gastli­
cher. denn wenn auch manch ei­
ner anderes befllrchtet hatte. so 
hielt sich lnvhcr ni Bennain tat­
sächlich an den von ihr ausgeru­
fenen Turnierfrieden und ge­
mahnte ihre Getr.:uen auf das 
Deutlichste. sich ebenfalls daran 
zu halten. Im Gcstech. Gestamp­
fc. Bogeschicßcn, dem Kampf 
mit Schild und Schwert oder 
dem Bidenhl!nder galt es sich 
zu messen. Wenn die Gruppe 
aus dem Herwgtum uhlen­
mllßig kaum relevant war. so er­
langte sie doch das eine oder 
andere vortrcffiichc Ergebnis. 
Auch im Bardenwenstreit und 
der Kunst des Debattierens galt 
es sich zu vergleichen. 

Doch bald schon ''"rde die 
Zusammenkunft von dllstercn 
Begebenheiten Clberschattet: Der 
kaiserliche Gesandte flarllrnal 
von SchleifTenröchte wurde er­
mordet aufgefunden. Der Ver­
dacht ftel auf das abtrünnige 
Haus Niamad. 

Nach einem komplizierten 
Verfahren sollte nber die ge\\on­
nenen Disziplinen der neue Graf 
bestimmt werden. Auch um das 
Kronenbanner sollte gestritten 
werden. FOr das Kaiserreich trat 
ein der Riller \'oltan von 
SchleilTcnröchte. fllr lnvher ni 
Bennaln strit1 der vorn1aiige Ba­
ron Oncmtals. Bcdwyr ui Nia­
mad. Keine Gnade empfanden 
die beiden Recken fllr einander, 
war doch ob des l'.lordes an 
Hartuwal von SohleifTenröchle 
ein erbitterter Streit zwischen 
den Kombananten ausgebrochen. 
In einem Oberaus han gefilhnen. 
trotJ: allem jedoch rondragefälli­
gcn Duell unterlag lctzen Endes 
der Rit1cr von Schk:i ITenröchtc. 
womit das albemisehe Banner 
wieder den Weg zurOck in seme 
angest.ammte Heimat fand. 

Der Mord am kaiserlichen 
Gesandten blieb nicht die einzi­
ge l'ntat. Es folgten weitere 
Morde so\\ie Angriffe auf die 
Teilnehmer der Turncy. Sogar 
ein Geweihter des Praios wurde 
in seiner Kapelle niedergeschla­
gen. Wie sich herausstellte, 
nutzte der verstoßene Sohn des 
Niamads, Ghuno, mit zwei sei­
ner VcrbOndetcn und einigen 
Schergen die Zusammenkunn 
für seine unheiligen Rituale. 

Fasi mochte man seine lntn­
gen gegen das ! laus.: Bennain 
gut heißen. wäre es dabei nicht 
mii dem Namenlosen zugegan­
gen. En:t im letzten l\loment ge­
lang es. das finstere Ritual zu 
verhindern. bei dem der neu ge­
kürte Graf dem Namenlosen 
geopfert werden sollte. Oie Vol­
lendung des Riruals hätte un-
geahntc Schrecken heraufbe-
schworen. Schließlich wurde 
Ghuno von seincr eigenen 
Sch\\C�ter verdienterweise ge­
richtet. Möglich wurde der Sieg. 
da alle Anwesenden die vorhan­
denen Slrcitigkcitcn uußcr Acht 
ließen und gemeinsam wider die 
Diener des Namenlosen stritten 
Fast schon grotesk mutete cs 
dabei an, dass die albemische 
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Königin einem Vogt lsorns je 
nach Sicht der Dinge eine 
Anweisung eneilte oder um ei­
nen Gcfnllcn bat und der Vogt 
diesem nuch nachkam. 

Mit großen Bedenken und 
Interesse hatte seine Hoheit dem 
Bericht gelauscht und gab letzt­
lich Rlr seine Untenancn und 

Früh;ahr 1028 BI-: Burg Dra11stem 
(nord111(Jrk1scher Slflt;punkl) 

Unter den Getreuen des Her­
zogs vom Großen Fluss kursier­
te seil kurzem eine Geschichte, 
die geradezu beispielhaO für 
Ehrlosigkeit und Götterverach­
tung der albcrnischen Aufständi­
schen zu sein schien. So hieß 
es. dass die Renegaten bei ei­
nem blutigen Überfall auf eine 
Patrouille im umkämpften Ge­
biet Niriansee nicht einmal l lall 
gemacht hätten vor einem neu­
tralen Beobachter der Rondra­
Kirchc, der die Nordmärker be­
gleitete. So wurde zwar anschei­
nend dessen Leben verschont. 
doch musste er das Schicksal 
der erschlagenen Soldaten so­
weit teilen. dass ihm ebenfalls 
Wehr und Pferd geraubt und er 
mit blutverschmiertem Unterge­
wand mit den Toten zurilckge­
lassen wurde. In manchem Sol­
datenlager der Umgebung soll es 
1.u verstärkten Llnmutsbekundun­
gen darüber gekommen sein. 
dass die Rondra-Kirche in Perri­
cum noch immer an ihrer Neu­
tralität in diesem Krieg festhiel­
te. 

Tatsächlich erhielt der Kom­
mandostab lsoras auf Burg 
Draustein einen Bericht des 
Rondra-Geweihten, hielt es je­
doch fllr angebracht. diesen mit 

einer militärischen ?\achrichlcn­
zensur zu belegen. Im Folgeo­
den die ungekürzte Fassung des 
Berichtes seiner Gnaden Rondri· 
an Aldinger. Knappe der Göttin. 
Riner des Heiligen Ordens der 
Schwerter zu Garelh: 

.. Exzellenzen. Hohe llerr-
scha flen! Vor einigen Tagen be­
fand ich mich in Begleitung der 
Lanze von Leucnant Rupo von 
Sehellenberg, die �ich auf 
Wachritt in die benachbarte Ba­
ronie Niriansec begab. Durch 
hohes Nebelaufkommen war die 
Sicht stark eingeschränkt .  wes­
halb der Leuenant zu vorsichti-

Vasallen die Anweisung heraus, 
dass man den geflohenen JOn­
gem des Scheusals Ghuno. 
Eladan von Rabenmund zu 
Gemhar und dem Edlen Senn 
Stepahan keine HOflichkeil ent­
gegenbrächte und ihnen, so man 
ihrer ansichtig wOrde, habhnfl 
wird. Denn wenn man auch mit 
dem Hause Bennain verfeindet 

ist, so gilt us im Zweifelsfall 
gemeinsam gegen die JOnger des 
Namenlosen zu stehen. 

Sandrad A lgerem 
Afurak Rotschopf 

Irdisches zum Geleit: 
Ein großer Dank gilt den Ver­
anstaltern des AlbermaCon 

Jrühlin9 in \JViriAnsee 
g.:r Bewegung gemahnt haue. 
Tror1. dieser Vorsichtsmaßnahme 
gelangte eine kleine ReiterschaO 
Albemier unbemerkt auf Stein­
wurfweite heran, zog sich aber 
zurück. als sie bemerkt wurde. 
Ocr Lcucnant ließ sofort die 
Verfolgung aufnellmen, doch die 
/\lbemier konnten sich bei einer 
nahegelegenen Turmruine. einem 
ehemaligen alhemisehen .Broch", 
der Sicht entziehen. 

Ich folgte den Nordmärkern 
in der Nachhut und erreichte die 
Ruine. als diese gerade von 
zwei Soldaten inspiziert wurde. 
Der Rest der Lanze versuchte, 
die Spuren wieder aufzunehmen. 
Ein GerAusch, hervorgeru fcn 
durch den teilweisen Einbruch 
des morschen Bodens der Ruine. 
zog die Aufmerksamkeit der 
Märker Soldaten auf sich. Ich 
bemerkte. dass die beiden eine 
Person in dem Gemäuer aufgc­
spOrl hatten und folgte ihnen. 
Es zeigte sich. dass die Person 
in der Ruine eine Ordensschwe­
ster von mir war. ihre Gnaden 
Jesiderya ny Keshal Zynthach. 
Da sie wie ich iur Neutralität 
vcrpnichtet war, konnte ich eine 
weitere Befragung durch die 
Soldaten nicht erlauben. Außer­
dem wurden diese wieder zur 
Truppe beordert. da inzwischen 
Hufspuren der ßOchtigen Albcr­

ni.:r entdeckt worden waren. Ich 
blieb zurück. um mit meiner 
Ordensschwester 7u sprcch.:n 
und wollte später wieder zu der 
Lanze stoßen. 

Wie sich herausstellte. hath:n 
sich die Renegaten, alhemische 
Rincr aus dem llause Arodon, 
welche von Schwester Jesiderya 
begleitet wurden. im Gebiet des 
Brochs verborgen. Dabei ent­
deckten sie durch ein Missge­
schick einen verborgenen Keller­
raum des Gebäudes. Ich schloss 
mich der Examinicrung dieses 
Raumes an, bei welcher ein 
Leichnam entdeckt wurde. Wie 
die Untersuchung ergab, handel­
te es sich um einen Edelmann, 
der vor clwn 800 Jnhren in die-

scn Raum cingcmaucn worden 
war. Soweit aus der noch vor­
handenen Literatur ersichtlich 
war. lhanc sich dieser Mann mit 
borbaradianischer Blutmagie he­
schnftigt. Ich hielt eine Bestat­
tung des erstaunlich gut erhalte­
nen Toten fllr angebracht und 
voran lasste eine Bergung. Dabei 
war es nicht zu vermeiden, dass 
ich mit dem Leichnam in 
BerOhrung kam. wodurch dieser 
Oberraschend zu Staub zerfiel. 
Deswegen beschloss ich. die 
Überreste des Verstorbenen ge­
meinsam mit den ketzerischen 
Büchern dem Feuer zu Oberge­
ben. Ich segnete den Ort als 
Gro.bstAne und entzOndete ihn 
mit llilfc von Lampenöl. das 
ich mitfnhrte 

Da die albemischcn ,Eichen­
templer· vorhatten. mehr Ober 
den Toten herauszufinden. 
schloss ich mich der Gruppe an 
und begleitete sie zur Burg Dun 
Maraban noch Weidenau. Am 
nlehsten Tag konnte durch die 
geschichtlichen Aufzeichnungen 
der Baronin und der Gelehrten 
der dor1 ebenfalls gelegenen 
Bardcninsel herausgefunden wer­
den, dass der Fragliche ein fin­
sterer Herrscher der Dunklen 
Zeil gewesen sein muss, der die 
Umgegend durch Blutriruale ty­
rannisiert hatte und dafllr 
schließlich göttergeflillig bestran 
wurde. 

Zu diesem Zeitpunl..1 war ich 
jedoch nur noch bedingt für 

meine Handlungen verantwort­
lich, da mein Wille so schwach 
war, dass er namenlosen EinflO­
stcrungen verfiel. Vermutlich 
wurde ich durch einen Geist 
versucht.. der bei der Berohrung 
des Toten auf mich Oberging. 
Diese Verführung mündete darin, 
dass ich fehlgeleitet versuchte, 
einen Meuchelmord an meiner 
Ordensschwester zu begehen. 
Den Göttern zum Dank wurde 
ich unter gemeinschaniichen An­
strengungen der Eichcnten1pler 
Oberwältigl. 

2006. 011/ dem die E're1gmsse 
sta11gefimden haben. 
Der a11sftlhr/1che Bericht an den 
Herzog steht 11nter h11p:llde.geo-

c111es.comfmormcola/Ne111gke1-
len.htm und '' ww.Jandosch.de 
wm Dow11load ;ur lerftig11ng. 

Meine Schwester. d.:rcn Wei· 
he noch nicht sehr lange 
zurücklag und die deshalb noch 
wenig geschult in Geistcraustrci­
hung1.m war. entschied aus eben­
diesem Grunde, dass eine Aus­
treibung den größten Erfolg am 
Ort des Überganges bot. Ich 
wurde darum einen wciteNn Tag 
später wieder in den niederge­
brannten Kellerraum des ßrochs 
verbracht. wo Schwester Jesi­
derya einen Exonismus durch­
fiillrtc. Bedauerlicherweise nu tz­
ten just zu diesem Zeitpunkt ei­
nige Nordmiirker das inzwischen 
aufgeklarlc Wetter. um bei bes­
serer Sicht erneut bei dem 
GemAu..:r nach Spuren der flüch­
tigen Albernier und auch mei­
nem Verbleiben zu suchen. Es 
kam zu einem Gefecht, wobei 
ich nicht zu sagen vermag, ob 
Pnichtbe\wsstsein der Nordmiir­
ker oder Rachsucht der i\lbcr­
nier den Waffengang ausloste. 
Während des Kampfes kämpfte 
Schwester Jesiderya erfolgreich 
gegen meine 'Bescssenhc11 an. 
Nach der Niederlage der Märker 
Soldaten wurden wir von den 
Eichenl<.'Dlplern aus dem Keller 
geborgen. 

Obwohl meine Wehr und 
mein Wappenrock auf Burg Dun 
Marabao zurückgeblieben waren. 
hielt ich Wacht bei den Gefalle­
nen, fllr deren Tod ich mich 
mitverantwonlich fühle. Ich ge­
lobe. mich ouf den Weg zu ma· 

chen. um ihre Fan1ilien zu in­
formieren. Doch bitte ich zuvor 
um ein Pferd. um meine ,\usrü­
stung und mein Pferd holen zu 
können. Für die Rock.kehr des 
geborgten Pferdes verborge ich 
mich mit meinem Leben." 

ßrih� 
&rtm� Dicr. 
Jm Js<?tt�s sercift. 

Vot'\ Zwer� sdn"Mrt. 
Awf t>es Abcls Tische"-
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.Z,er �nubritter von �!lßtJW!Jß 
,i lb11rnia Landp.rofscho(l 
Jlon1ng11n 1m P11ro1nemond 

Eine der grOßten Plagen die­
ser Tage m Albemia sind neben 
den \ufsliind1�chen der lnvher 
na Bennam d1.: ahlloscn Rliu­
berbanden und Friedlose, die im 
Land ihr Unwesen 1reihen. Oie 
fragliche Lage innerhalb der 
Fehde ermOghcht es .twiclichti­
gem Gesindel leicht cm Aus­
kommen zu linden. 

/.um einen gibl es viel 
herumstreunendes Voll... seien es 
entlass.:ne SOldlinge. angelockter 

,\bschaum. oder von den Fel­
dern "1-ertr1ebcne� Landvoll.. 

/um anderen macht es der 
Konn11.1 lllr pra1osgcfllhgen 
Adel schwer. dieser Landplage 
llerr zu ''erden 

\nderersc1t� verdingen sich 
die�e Streuner mancherorts als 
SOldncr oder behaupten. Rebel­
len w sem. um sich bei der 
einfachen und manchcrort� ei­
nem Ideal lnvhcrs anhllngenden 
emflllligen ßevOJkerung einen 
Unterschlupf 1.u erschleichen 
Manch Rebellenbaron und Rauh­
ritter mag sich ihrer wdem 
leicht und gomo bedienen Doch 
wenig Ehrhores ist an diesen 
Lcuh.:n. die die Straßen dcs 
Lands unSJeher ma\;hen. selbs1 
vor hefesllglen Weilllm nicht 

hall machen. und wenn man ih­
rer habhaft \\lrd. behaupten. 1m 
Dienst lnvher ni Bennains ge­
standen 1u haben. dieser nun 
aber abschworen wollen, \\enn 
dadurch ihre Strafe nur milder 
au�liele. 

Dem Jungen Baron von 
Lyngw)11 ''urde dieser Ttge zu­
getragen. dus an der Grenzen 
zu den waldreichen Baronien 
T11nnwald und Hohenfels im 
R11hja seine� Landes sich eine 
besonders mcderträchllge Bande 
eingenistet habe und unter der 

FOhrung eines Raubnncrs die 
umliegenden Gehöfle geißeln 
w1lrdc. 

So schrecklich waren die Be­
nch1e. dass der Baron mcht lan­
ge zögerte und sich �elbst an 
die Spitze einer Schar Getreuer 
und benttcncr Büttel setzte. um 
diesen Unholden ein rnr alle 
mal das Handwerk zu legen. 

Z"ei Tage und 7.\\CI Xäcbte 
mussten vergehen. ehe der Ba­
ron einen kleinen Weiler nahe 
Tannwald err..:ichte. dem beson­
ders übel mitgespieh worden 
s.::m sollte. 

Wie er von den dort siedeln­
den tobrischcn Landleuten er­
fuhr, prc�stc die Bande �ie re· 
gclrecht aus. Groß war 1br Ge­
j11mmer und Leid, denn \\arcn 

sie einst \On ihrer lle1ma1 vcr­
tn.:ben \\Orden und quer durch 
das Land gereist. um noch 1m· 
mer l..e1ncn Frieden linden zu 
l..Onncn 

!\fit dem \'ornand. eine 
Knegssteuer lllr die abrrOnmge 
Königin und den vormaligen 
Baron von Lyngwyn einw1rei­
bcn. verlangten die Schurken 
he1 jedem ihrer Besuche Vieh 
und Korn. Sie drohten den ar-
men Bauern Ohcrdics mit 
schrecklichsten Strafen. wenn 
diese mcht nachkommen \\Oll­
ten. 

Seme llochgebor.:n \nsbr.:chl 
von Quak„-nbrOck hone . ich die 
Besch,,crdcn s.:mer Schut7he­
fohlcacn geduldig an und ver­
sprach diesen, ihnen m der Not 
be11ust.:hcn und du 1hn.:n ange­
tane L'nrecht zu sühnen 

Die Bauern wussten s.::iner 
l locbgeboren dann auch ungc­
flhr zu beschreiben. au� welcher 
Richtung die Bande stets kam 
und \\O <1e vermutlich ihren 
Unterschlupf un1erhieltcn. 

Lange dau.:ne es mcht. bis 
der Baron und seine Gefolgsleu­
te am Rand des Waldes die 
Bond1ton nufspOren und dioso 
stellen konnten. Selbstsicher hat­
ten sie ihr Lager dort in einer 
\erfallenen Kapelle aufgeschla­
gen und rnrchtcten !.eine Autu-

ntil. Indes hanen sie es "Ofl!e· 
Logen. sieb mcht \\eiler tm 
\\'ald eine ZuOuchl einLuncbtcn. 
denn sie fürchteten durchaus. 
Feen und Elfen kOnntcn ihnen 
dort auflauern. 

Kurz war das Gefecht und 
schwach der Widerstand des 
vermeintlichen Raubritters und 
seiner Kumpanen. um so ent­
schlossener das Vorgehen des 
Barons und der Seinen. 

Der Anführer der Bande. 
Daero. "1e ein stol7er Ri11er m 
abgetragenem Keilenhemd und 
PlattcnrOslung gehOllt, 1.udem 

mit einem blauen l\lont.:I 
versehen. war wohl eher 
ein entflohener Strining aus 
der Moorburg denn Spro�s 
alhem1schen Adels. \\<.:nn­
glcich man diesen L' nt„'r­
�ch1ed mancherorts d1c�r 
Tage kaum noch zu crk.:n­
nen vermag. 

\'om Baron selb�I bcldo:n­
haf\ 1m K.ampr geschlagen 
und 111 Kenen gelegt wurde 
er zuniicbst durch den \Vc1-
ler geführt. dem er so \ICI 
Gram beschert hatte. und 
dann in den Hauptort der 
Baronie gebracht. 
Es stellte sich heraus. dass 
er tat.sachlich eine Ze11 lang 
im Dienste Aufstind1schcr 
gcslanden hatte und don 
das Kettenhemd als Beloh­
nung erhalten hane. Spllh:r 
habe er sich abgesetzt. um 
mtl einigen Anhllngern sein 
.:1gcnes GIOck zu finden 
D.:nn letztlich habe er in 
L�ngwyn mchls anderes ge­
tan als frOher. nur das� cr 

damals die Beute. die er 
der einfachen Bevölkerung 
entrissen bane, m11 �rnem Rlu­
berbaron zu seinen Cngun�ten 
hatte teilen müssen 

\u. Gnade ließ \n<hrecht 
von Quakenbrüc:I. nach ordentli­
chem Gencht die Gefolgsleute 
Dacros nur an den Pranger stel­
len. den Räuberhauptmann je­
doch als Mahnung hinrichten 

Andran Sanbrccht 

so 
wk � �= 

DcittSCl1\mer vm1 
Wmt� 

SAttl..� � 
Si!� WtektC11fi 
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ermuti9e1ule �uocle AUS clem umkÄmpfteo Oebiet 
il!)einbAr4t& tl!)Annen befreien �or4mÄrkerin AU& 4en �n4en Atbernieeber Jreiscbirter 

AbllachUAlbernia. In der 
no<'h Immer nicht gänzlich be­
friedeten Gegend um Abllacht 
w11rde im Frühling dieses Göt­
terlaufes 1029 BF eine den 
NN noch nicht namentlich be­
kannte, nordmlirkls<'he Kriege­
rin von albcrnischcn Frcl­
schiirlem gefangen genommen. 

Wie von dem reichsverräten­
schen Geschmeiß nicht anders 
gewohnt. geschah dies durch ei­
nen feigen Hinterhalt: Bis auf 
die adelige Dame selbst fielen 
all ihre Mitkämpfer, die sich 
auf einer Erkundung im unsiche­
ren Gebiet befunden hatten, 
durch Fallen und Pfeile in den 
Rücken. Die Nordmllrkerin er­
hielt nach dem Kampf nicht nur 
keinen freien Abzug. wie es 
gute Sine ist. Die albemischcn 

Gemeinen verschleppten sie viel­
mehr in ein irgendwo westlich 
Abilachts gelegenes Waldlager. 
Dort w11rde sie von dem Pack 
gräulich gemartert. um die Stär­
ke der nilchstgelegenen, reich­
streucn Garnisonen zu erfahren. 

Da die Kriegerin schon eini­
ge Zeit nicht mehr bei den Sta­
tionierten gewesen w&r. konnte 
sie das gewollte Wissen indes 
nicht geben So wäre sie wohl 
unweigerlich durch die albemi­
sche Folter schmählich zugrunde 
gegangen, hätten sie nicht wac­
kere Gefolgsleute der Fürstin 
lsora befrell 

Es war ein vom ausgezeich­
neten Kriegshelden �leinhardt 
von Leihenhof selbst angeführter 
Kampftrupp, der Ober die alber­
nischcn Schurken hereinbrach. 

.Z,As �Aooer c2\lberoiAs 
Nachdem die j11nge Kaise­

rin Rohaja von Garcth ge­
krönt worden war, empfing 
Sie eine Delegation lhrer Tan-

lieh der ehrenhafte Streiter der 
geilchtet.:n Königin Albemias 
davon. 

te, der ehemaligen albern!- Ohnehin bestand seil ihrer 
sehen Königin lnvher, welche Erhebung durch den Reichsre-
lltn das in der Schlacht bei genten die Frage, ob Ihre 
Crumolds Auen eroberte Ban- Durchlaucht lsora als Fürstin Al-
ner Albernias ersu<'hte. bemias. die ihre Abkunft auf 

Wenn auch sonst keine Eini- den letzten regierenden Forsten 
gung gefunden werden konnte. der Ulaman-Dynastie beruft, das 
so entschied sich ___ ....,...,""'""""""""""""-"""'" Dreikronenban-
ihre kaiserliche ner rechtmißig 
Majcstllt als Zei- ftlhrc. Egtor n. 
chen ihrer Gna- war im Jahre 
de, diesem 338 vom Ge-
Wunsch nachzu- treuen des Prie-
geben. Dies aber sterkaisers Al-
geschah cnlge- dec. dem Wah-
gen des ausge- rer der Ordnung 
sprochenen Wun- Greifenlande, 
sches der kaiserli- gewahsam abge-
cben Vasallin. Für- setzt worden. 
stin lsora Uloman von So führt nun Fürstin 
Albornia. die der Kaise- lsora neben den Far-
nn wie all jene hinter dem hen der Ulamans. auf gol-
Greifenthron stehenden Provinz- denem Grund eine schwarze 
herren zusammen mit ihrer Oe- Hcllebardc. als Herrscherin des 
folgschaO den Treueid geleistet FOrstentums wieder das Kronen-
hatte. banncr der zweiten albemischen 

Das Banner sollte jedoch Forstendynastie. die goldene 
nicht einfach Obergeben werden. Krone auf Blau. Das Kronen­
Vielmehr wollte die unter Aber- banner geht ursprünglich auf die 
acht stehende Reichsverräterin erste Fürstin Selma von A lber­
ein Duell darum ausfechten las- nia aus der Dynastie Bragold 
sen. FOr beide Damen. FOrstm zurück. Nach der Abtrennung 
und Königin wurde je ein Strei- der Provinz aus den Nordmar­
ter bestimmt und man einigte ken führte die FOrstin auf 
sieb auf einen Frieden, der an- blauem Grund die FOrstenkrone. 
dauern solle, bis das Duell be­
endet sei. Den Sieg trug letzt- Sandrad Algere1n 

Obwohl zahlenmäßig unterlegen. 
Oberraschten die hartgesottenen 
Streiter des Freikorps' "Mein­
hard1s Mannen" dennoch den 
Rebellenabschaum und machten 
jeden nieder. der nicht klug ge­
nug war. seine Waffen fort zu 

werfen und sich zu ergeben. 
Wilhrend der Rinmeister die Ge­
qullte umsorg1e, nahmen seine 
Gefolgsleute die Oberlebenden 
Freischärler gefangen, die einige 
Tage spAter dem Kommandanten 
der Armee lsoras. Obrist Lupold 
von Greifenberg. zur peinsamen 
Befragung Obergeben wurden. 

Wie die NN aus gut infor­
mierter Quelle in Erfahrung 
brachten. war Meinhardts Frei­
korps bereits auf der Spur der 
albemischen MissetAter gewesen, 
die vor dem Hinterhalt auf den 

Erkundungstrupp bereits Versor­
gungswagen überfallen und koo­
perative Albemicr drangsaliert 
hatten. Zufilllig stießen seine 
Spilher Aleda und Onno auf die 
Spuren des Überfalls und führ­
ten die Vorhut des Freikorps 
zum Lager der Freischirler, wo 

die Nordm!irkerin aus hOchster 
Not gerenet wurde. Wieder ein­
mal haben sich so Rinrneis1er 
Meinhardt und seine Leute -
darunter auch aufrechte KAmpfer 
aus Albemia und anderen Pro­
vinzen - als ordnende Kran und 
reinigende Flamme in jenem 
Chaos erwiesen, welches der 
Abfall großer Teile des albemi­
schen Adels vom Raul'schen 
Reich verursachte. 

M adarw :s E selsbruck 

02\ufstiocle io OtterotAl 
A lbernia, Grafschqft Bredenhag 

Manch bet:Jilbliehe Nachricht 
erreicht uns aus dem Lande der 
FOrstin lsora. 

Geradezu unc:rtriiglich sind 
jedoch die Berichte aus der Ba­
ronie Onemtal in der Grafschaft 
Bredenhag. wo die geschätzte 
Melindc Neidenstein von der 
Graufurt Baronin ist. 

Wie es scheint, haben einige 
Aufständische friedfertige Bau­
ern aufgewiegelt, um sie ihren 
Plänen von Gier und Verrat zu 
Nutze zu machen. Die Nieder­
tri!chtigen schrecken nicht ein­
mal davor zurück, ganze Ort­
schaften als Geiseln zu nehmen. 

Niemand Geringeres als der 
unter Aberacbt stehende Bedwyr 
ui Niamad, einer der treusten 
Gefolgsleute der Abtrünnigen ln­
vher ni Bennain. war es, der 
sich an die Spitze der Verbre­
cher und Halsabschneider setzt e. 

Nach blutigen Überllillen. 
Raub und Mord isi es dem 
Rlluberbaron gelungen, mittels 
einiger hinterhältiger und ehrlo­
ser Angriffe einen beträchtlichen 
Teil der Baronie unter seine Ty­
rannei zu bringen. Und auch 
manch anderes weit schlndli­
chcres Verbrechen kann seiner 
Sippe zur Last gelegt werden: 
So soll der Sohn des Rluberba­
rons offen gegen die Zwölfe 
paktieren. 

Bisher bezeichnet sich Ihre 
Hochgeboren Melinde noch Her­
rin der Lage und ihrer Lande. 

doch die Kunde ist besorgniser­
regend. 

Adran Sanbrecht 

A1 e1:stermforma11onen: 
Wenn der Bericht natOrlich 
einseitig die Situation Ober­
zeichnet, ist die Lage tatsäch­
lich wie beschrieben. Die Auf­
stände in der albemischen Ba­
ronie 011em1al, die bisher als 
befriede! galt. sind dramatisch. 
Ist es den AufstAndischen doch 
mit der Einnahme zweier Ort­
schaften (Völs und Nehesdorl) 
gelungen. einen Keil zwischen 
den nördlichen und sOdlichen 
Teil der Domllne zu treiben. 
Während die Einnahme Nehes­
dorfs so gut wie unblutig ver­
lief, wurde das Dutzend Solda­
ten und BOttel der Baronin aus 
Völs wAhrend eines Hinterhalts 
im nahe gelegenen Wald obne 
Gnade erschlagen. Nachricht 
blieb von die•en bisher jedoch 
aus und so mag es Melinde. 
der es bald an Streitern man­
gelt, auch recht sein, cm1ge 
wackere Recken auszusenden. 
um den Verbleib ihrer Getreu­
en zu erkunden. Jedoch ist 
dies kein ungellhrliches Unter­
fangen. 
Der Vonwrf der Paktiererei ist 
zwar berechtigt, doch verstieß 
BedW)T vor wenigen Jahren 
seinen Sohn aus der Familie. 
überdies wurde dieser, nach­
dem sein Bund mit dem Na­
menlosen bekannt wurde und 
er ein unheiliges Ritual zu 
vollfllhren trachtete. erschlagen. 
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_tech-tAo voo Wolfssteio bis 
Auf weitea-es io Wiohnll 

.Z,er d\lbeohuser �un-t 
io c2\lberoiA 

Wolfenhllg. Die kaiserlichen 
Truppen in der Grafschaft Win­
hall haben eine schwierige Auf­
gabe vor sich. Ist doch das 
Land um den Farindel verfluch! 

anders kann man es nichl 
nennen. Der unbeilige Forst 
breitet sich immer mehr aus. so 
dass die nördlichen Baronien 
der Grafschaft praktisch abge­
schnincn sind. Die dezimierten 
Streiter des Reiches. die sich 
wie zu erwarten war nur au� 
Nordrnftrkern und einer Hand­
voll A lberniern zusammenselZen. 
mussten ihren Vormarsch stop­
pen und haben defacto nur die 
Baronie Niamor im Südosten 
Winhalls unter Kontrolle. Der 
Rest der Grafschaft ist entweder 
m der IIand der Reichsverräter 
oder vom Farindclwald ver­
schlungen worden. 

Die Landthauptfrau soll laut 
Gerüchten aus der Kanzlei in 
Elenvina mit Baron Lecbdan 
von Wolfsstein verbandelt haben. 
so dass dieser seinen Vasallcn­
dicnst filr den Herzog bis auf 
weiteres verlängerte. So wird 
der Wolfssteincr weiterhin Ober 
einen bunt tusammen geworfel­
ten Haufen von gratenfclser Rit-

� N1tt­
stral11 �t sk baltY. 

Na.mschwN1%'5e 
vott Wmt� 

Wie wohl ein jeder der 
Nordmarken kundige Reisende 
weiß. spannt sich Ober die Ger­
ne. ein Nebennuss der Galebra. 
eine ansehnliche steinerne Brilc­
ke. die dem Reisenden die 
Überquerung möglich macht. 
Ungleich weniger bcknnnt ist 
die Geschichte, die sich um ihre 
Errichtung rankt. 

Doch gleich vorweg sei der 
Leser gewarnt und zugleich er­
mahnt. denn wieviel Wahrheit in 
dieser Geschichte stcc"1. mag 
niemand sagen können. doch 
lernen mag jedermann daraus. 

Wie man sieb nllmlicb er­
zählt, war die Errichltmg der 

tcrn, Herzoglicher Flussgarde 
und wolfssteiner WafTenknechten 
befehlen. Sein Leh.:in kann er 
aber in der sicheren ! land seiner 
Schwester und LehensvOgtin 
Elarion Tirnerlin von Wolfsstein 
wissen, die filr ihren phex- und 
hesindegcflilligen Geist bekann1 
ist. 

Was dem Wolfssteiner als 
Gegenleistung filr den langen 
Waffendienst in Albernia zuge­
standen wurde, entzieht sich je­
doch leider unserer Kenntnis 
zumindes1 bisher. 

Adalbert Fmsterrunge 

Wie aus dem Kontor des 
Handelsh11uscs Slebcnfeld zu 
ElenviJla zu \•ernehmen ist, 
scheinen die Verhandlung be­
:t.üglich des Handels in Alber­
nl11 mit Erfolg beschieden zu 
sein. 

Dieser Tage kehrte Stover 
Siebenfeld. Sprecher und Hand­
lungsbeauOragter des Handels­
hauses aus den albcmischcn 
Lenden zurück. 

Im Auftrage des Albenhuser 
Bundes halte er sich dorthin be­
geben, um Konditionen Ober 
kommende Aktivitäten des 
llAndlerbundes zu vereinbaren 

�em �Aron 
ist eio erbe 9escheokt 

Alberma/ Landgrafschaft Homn­
gen 1111 Ef!erdmond. 

Nicht nur Berichte Ober Un­
ruhen, Verrat und Zwist. woran 
man schon gewohnt ist. gibt es 
aus dem Albcmischcn. auch fro­
he Kunde erreicht uns aus dem 
Fürstentum. 

Dem Baron tu Lyngwyn, 
Anshrecht Leuwart von Quaken­
brück ist mil der GOner Segen 
ein Erbe gegeben worden. 

Wie ein Bote seiner Hochge­
boren frohgemut zu berichten 
wusste. seien Mutter. die Baro­
nin Jclla von Fimholz zu Lyng­
wyn. sowie ihr Sohn Grimwald 
Ulfried Elferdcricb von Quaken-

brück. als auch der Gemahl und 
Vater wohlauf. 

Es sei aufs Beste fllr ihre 
Hochgeboren gesorgt, denn nicht 
nur eine <ltfahrene Hebamme. 
sondern auch ein horasischer 
Medicus hllneo sich um Nach­
kommen und Mutier aufs Vor­
bildlichste bemüht. 

Mit großer Freude wurde 
diese Nachricht in den Baronien 
Firnholz und Eisenhuctt empfan­
gen und es wird bereits beraten. 
an welchen Adelshof Grim wold 
einst gesandt werden soll, um 
seinen Dienst als Page verncb­
ten zu können 

Sandrad A /gerem 

�ie J6rücke über �ie Qerne 
Brilcke vor sehr vielen Jahr­
zehnten .:in wahchoO schweres 
Unterfangen. Zuvor war an je­
ner Stelle. wo heute der steiner­
ne Bogen den Fluss überspannt, 
eine hölzerne Brilckc gewesen. 
Weil aber der damalige gernc­
bruchcr 1 !errscher infolge der 
regelmäßigen und belügen Flilh­
jahrshocbwasser der ständigen 
Rcpnratur oder des von Zeit zu 
Zeit nötigen Neubaus mehr als 
leid war. entschloss er sich 
schließlich. dem Elend mit einer 
steinernen Brocke ein Ende zu 
setzen. Da aber in den Grenzen 
der Baronie kein flhiger Bau­
meister zu finden war, ließ er 

schließlich in den ganzen Nord­
markc:o und vor allem bei den 
Zwergen nach jemandem suchen. 
der ihm tllr Gold die Brocke 
baue. 

Und da das Zwergenvolk da­
mals wie heute hartes Gold filr 
harte Arbeit schätzt, machle sich 
sogleich Borbolosch. Sohn des 
Brobasch. mit e1111gen seiner 
fllhigsten Leute in das gerne­
brucher Land auf. um die Brüc­
ke zu bauen. Doch zunächst 
wnr der Preis filr den Bau fest­
zulegen und die Zwerge feilsch­
ten so erbittert. dass die gerne­
brucher Herren mehr als nur 
einmal daran dachten, doch auf 

und auch die Gelegenheit zu 
nur-1.en. bewusst eigene Handels­
verträge abzuschließen. Vor al­
lem in den Gesprllchen mit den 
Oberen der Städte Abilacht und 
Honingen lag das Interesse des 
Gesandten. 

Nachdem der Handel mit 
1 lavena gänzlich zum Erliegen 
gekommen und nicht abzusehen 
ist, wann sich die Lage wieder 
normalisiert. sind die beiden 
Städte selbst auf den vermehrten 
GOtcraustauscb mit anderen 
Städten angewiesen. 

Zwar wurden wohl auch Ge­
spräche Ober die Eröffnung ei­
nes Konlors in Abilacht gefilhn, 
doch ist nur der Erwerb eines 
kleineren Gebäudes in Honingen 
fllr diesen Zweck bekannt ge­
\\orden. 

Insbesondere mit ansAssigen 
Krämern und Kauneuten wollie 
man sich verbinden. 11.ußerte 
sich Stover Siebenfeld. sodass 
weitere größere Erwerbungen 
ohnehin nicht nötig seien uod 
die zukOnftigen Verhandlungen 
vertrauensvoll in die Hände der 
albernischcn Mitglieder des Bun­
des gelegt würden. 

Der Bund setzt sich vorzugs­
weise fllr den freien Handel. 
insbesondere Fernhandel zwi­
schen den Städten ein und der 
damit verbundt.'!len Abschaffung 
von ZOiien und anderen wirt­
scha ftlichcn Hindernissen. 

Sandrad Algerem 

die steinerne Brücke zu verzich­
ten und sich das Gold lieber zu 
sparen. Schließlich hatte man 
endlich eine filr Gcmcbruch 
sehr lcure Emigung erzielt. 
Doch es war kein Tag vergan­
gen. da wollte der alte Borbo­
losch noch mehr Gold erpressen. 
mdem er kl arstelhe, dass der 
Bau, so wie er vereinbart war, 
sicherlich 15 Jahre brauchen 
werde. Falls aber die Herrn von 
Gemebruch eine Fenigstellung 
nach Ablauf von drei Jahren 
wOnschton. ließe sich das be­
stimmt machen, aber es würde 
natürlich zusätzlich kosten. Es 
ist keine Zeugenaussage Qberlie-
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fen. •ber m•n erzahlt sich. der 
gernebruchcr Regent �c1 uefrot 
Mgelaufen und man habe sem 
Blut deutlich kochen hören 
Doch \\IS bheb ihm'> Schlteß. 
hch g•b er nach. Daltlr 'erlang­
te er aber. dass der i'"erg mit 
seinem Kopf ftlr die rcchtzcillgc 
Fertigstellung gar1tntu:rcn sollte 
Innerlich lachte Borbolosch Ober 
den däm hchen l lerr.§(her und 
versprach ·s hocherfreut, denn 
was sollte lc1ehter sein als das? 

Nachdem nun endlich die 
Preisfrage geklärt war, gmgcn 
die Bnuarbc1tcn zOgig voran und 
es zeigt.: sich schon noch einem 
J1thr. das man mit dem Bau lan­
ge vor 1\blauf des dnlllln Jahres 
fertig sein würde ßorbolosch 
triumphierte innerlich hcrcits. als 
das Frühjahr ihm durch seine 
Rechnungen einen d1c:kcn Strich 
machte. Es \\ar nlmhch 1um 
stärksten l lochwasscr sc11 Men­
schengedenken gekommen. und 
das hatte aus dem sonst eher 
ruhigen und beschauhchen Fluss 
cmen reißenden Strom werden 
lassen. Nicht nur, dass em er­
heblicher Teil des im Bau be­
findlichen Weri:es mit den Flu­

ten htnfortgc­
spOll ''ar, der 
Fluss halle 

Arbe11..:r 
immer mit 

sich gc­
risi.cn Als 
die Arbeiten 
wieder au fgc­
nommcn \\er­
den konnten. 
tncb der Bau­
meister seine 

Leute 
\Cf· 

stlndhchet'\\etse zur Eile m. 

Doch Je mehr er seme Leute 
antrieb und sich selber eilte. 
umso schneller verrann die Zeit. 
so schien es dem Gehetzten Zu 
allem Cöerdruss stellten ihm die 
Gernebrucher 2 Monde vor Ab­
lauf der Frist emc persönliche 
Wache /Ur Verfügung. die ihn 
vorn c1ltgcn Vcrlass.m der Baro­
nie abhalten sollte. Mil dem 
nun s1And1g präsenten Gedanken 
an seine mögliche Hinrichtung 
aber kam der Baumeister gar 
nicht mehr voran. Schon die 
simpelsten Berechnungen miss­
langen ihm und in seinen Träu­
men �oh er schon deutlich sein 
Ende \'Oraus. Mehr als einmal 
dachte er an Flucht. doch die 
Bewachung war stark und er 
war &C\\iss, dass man ihn 
überall hm verfolgen würde. 

Als es nur noch wenige Tage 
bis LUr vcreinbllrlcn Fertigstel­
lung der Brücke waren. und er 
�ich llngst sicher '' ar, den Bau 
nicht mehr rochtzc11tg zu vollen­
den. lag er auch des K•chts nur 
noch schlaOos in seinem Zelt.:. 
Ein leises Rascheln zog seine 
Aufmerknmke1t auf sich. :--=ur 
einen Bhck spltcr er­
kannte er eine Fluss­
ralle. eine ganz eklig 
fcne. die nur \\enig 
entfernt \\ar und steh auf 
ihn LUbC\\egte. Aus nalilrh­
chcr Abscheu griff er zu seinem 
Werkzeug. einem großem l lam­
mcr. um dem \'ich den Garaus 
zu machen. Doch noch ehe er 
turn Schlag ansetzte hiell er in­
ne, denn die Rotte sprach mit 
ihm. Was ihm dieses Geschöpf 
zu sagen hatte. \\llf nur ftlr sei­
ne Gedanken bestimmt und 
konnte von keinem anderen 
gehört ''erden. 

Der z,,erg 
schlo5s in die­
ser Nacht ei­
nen Vertrag, 
der ihm. <;<> 

dachte 

Leben renen "ilrde Die Ralle 
halle ihm versprochen. dau ihr 
Herr filr die rcch1ze11ige ßrüc­
kenher�u:llung Sorge tragen \\er­
de. er brauche sich keine Sor­
gen machen. Oafilr halle der 
Baumeister versprochen. dass 
das erste LcbC\\escn. welches 
die Brücke nach der Fertigstel­
lung Oberquere, filr immer dem 
Rallcnhcrm gehören solle. Zu­
dem gebühre diesem auch das 
erste Lebewesen. dass alle 13 
mal 13 Jahre am Jahrestag der 
Brückene111we1hung dieselbe pas­
siere. 

Und tatsächlich. der Dau 
ging wie von laubcrhand voran. 
jeder Stein saß. Jede Bercchung 
des Baumeisters stimmte. Und 
so geschah es. d11ss die Brücke 
am Vorabend des Fnstahlaufs 
tatslchhch fertig \\ar und ihrer 
Eim\c1hung harrte. Der Baume1-
s1er schhef 1.ufnedcn ein. 
schhcßlich halle er nun mcht 
nur cm Anrecht auf das Gold. 
nem e \\ürde nun auch der 
rachsOchuge Buon. der es 
wahrlich verdient halle. an sei­
ner Stall den Tod finden 
Schheßheh würde er beshmml 

sten 
gen. 
alles 

großen Eröffnung sammelte. 
musS"le der Zwerg zu seinem 
Entsetzten feststellen. dass der 
Baron gu eine HochgC\\eihte 
des l lerm Effcrd.. SO\\ic emcn 
GC\\C1h1en des lngerimm gela­
den halie. au r dass diese ge­
meinsam die neue Brücke \\cih­
ten Die Hochgc,,eihte sollte da­
bei die Ehre haben. als erste die 
ßrtlekc zu Obersehreiten. 

Dunkel stieg die Ahnung in 
ihm auf. dass sein Vertragspart­
ner gewusst halle, wer die Brüc­
ke eröffnen '' Orde. Wut. llass. 
Zom und Ohnmacht steigen ihn 
ilun auf, aber was sollte er tun? 
El\\8 alles gestehen? Die hohen 
l lerren und Damen warnen -
und damit semen Kopf verlie­
ren? 

Er haderte mit sich selbst 
und erst al� e schon fut zu 
splt \\ar. hinderte er. dass ir­
gend Jemand die Brücke betrat. 
und gestand alles was geschehen 
\\U Der gcmcbrucher Herr \\llr 

mehr als nur lrgcrlich und woll­
te den Zwerg zur Strafe selbst 
als ersten Ober die Brücke trei­
ben Die gesehct1e Geweihte des 
Herrn EITerd machte aber emen 
anderen \'orschlag. der fbr gut 
befunden wurde. t.:nd so wurde 
auf Geheiß des Barons demjeni­
gen. der zuerst eine gefangene 
und noch lebende Rane bnnge. 
ein ganz..es Goldstück v<?rspro­
chon. Es dau..:rte nicht lange. 
und ein lebende� Exemplar be­
fand sich in Gefangeosehan Die 
Emwohner Gemebrucbs bcwa.IT­
neten sich mit Stöcken. Löffeln 
und Töpfen. und veranstalteten 
cmcn ungeheuren Lärm direkt 
vor der Brücke. 

Der Herr von Gemcbruch 
höchstselbst öffnete den KAfig 
der Rane mit den Worten . • Jtier 
bekommst Du. \\as Dir gehört 
1•• und dann tncb das Volk die 
Ralle mit Stockhieben und Lilrm 
Ober die BrOcke. Minen auf 
der�elben aber verschwllnd die 
Rane plötzltch \"Or den Augen 
aller und '' ard fortan nicht 
mehr gesehen. 

Der Baron zu Gemcbruch 
aber zeigt sich gnidig und lteß 
den umcn Baumeister w:hen. 
''"cnn auch iur Strafe ohne 
Lohn. Zur Sicherheit aber ord­
nete er m. dass fortan immer 
am Jahrestag der BrOckcncröff­
nung keinem Menschen. Zwerg 
oder Elf gestanet sei Ober die 
Brücke zu schreiten. bevor nic:ht 
eine Rane ilbcr sie hinweg ge­
trieben worden war. Und so J&· 
gen die Bewohner von Ocrne­
bruch noch heure Jahr fnr Jahr 
freudig eine solche Ober die 
BrOckc 

Phadros Crespo 
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1!nollenwinbenauflauf mit Jljolle unb Jflaronen 
'clut tt tm araniid)m �aus }U elm\11114 }Ubtntttl Wirb 

l!)u knollt11'cl11nbmauflau( ist baf 1.tib- unb ßlagmgu1cf)t lu- unb bit Jlollt m ttnt (tlltt �Corm gtbm unb mll ber �auct 
baiba lith}etbiainpas, btt mlirtm bt5 aramßd)m arut)au.Rs }U ÜhttlJlt�m. sobann 1111! gmtbttttm liÄft btl!frtuen. Jm ®(m 

€ltn\Jma. €xchm\J (Ür bit J}arbmÄoo ßacbnd:ltm bttmt Slt kur1 übubactm. 
unf bitßtf l\tJtpl aulf 1brtt Ctmm J)eatllAl - !ttf"Acbl ist btt 
iluUau{ m btr Jtl}igm$onn Cür 2-3 Jlläultt. SandradAlgarom 

Jaan nd)me: 
Zwei aranisd)t Jinollr:ntu111bea1 
!fint bnlbe alboratbtr J\ollt 
<tlin l!lul}tnb elen\Jmtr JR11ro11en 
em j;d)nnk be• J;aete• etiltt ltokolfltu5f 
13tt �aft ttntt (nJl°(f)ttt ilrange 
lfinc lwiebtl 
13it Zd)e emef ltnoblaud)f 
Zmn gu1tbmt Uln1m J;>artUft 
.&al; • .f)CtUtr, anbalnufß' 

lubtrtitung: 
Z:ht knollmtumbm balbittm unb im ®Cm borlladttn. IDäl)rmb­
bnftn bit Jaaronm anlfd)nefbm unb 1111 ®(m nnt rostm. 
l!>it Jiollt kl tm 5d)nt1bt11 unb mit 1Dm1g ®1 ttlDas anbratm. 
131e jftbtm unb Jnncrnrn tuubm md)t bmotigt unb kiilmm btm 
J;>unb \JuCüttut IDttbm. jfür bie &o�e llDimeln unb ltnoblaud) 
lllem lfd)neibtt1 unb anbünste11. bmm bie li.okoJinildJ unb bm 
arangmgft bm ugtbtlt. aud) blt j;d:Jalt btr �angr kann nad,J 
6tßcbmac:k gmtbm bmJU gegeben IDttbm. lau gan;e bann mit 
fltnl1. flCeUtr unb anunlnu.5.5 abscf)medun. 
l!lie Jftaronnt tllDnlf abküf)lm llllfftlt, .s:d)iiltt1 unb llltm !'fd:Jnti­
bt11. sobann }Ur �o�t bm1ugtbm. l!lie mtbiiuttlm knolltnU!mbm 

Offener Brie/S•mer Hochgeboren J/ugen von Sturmfels. Baron :rn Dun· 
kelforst 11nd 8ur11ns Papp11I. Erbbaronet von Dohlenfelde und Ritter ;;11 
Rabenstein: 

�011.bm zwn <Sruf}c! 
�ir, �iagcn &011 �unnft� �mm zu �lunke1fanrl unb �u-mus 
Jhippd, �nmd &011 pa�� unb � ni �nBirin, la­
ben nllt <6e&rtüyUn bu Z&nilfe un.b alle �cuh bts � u.nb 
bn �orllmnrlu:n ein, nn ben JTeicz!Ulpteiien zu� �tuUIS 
zwn �11 &nn ,Iloiµcufelbc unb Jlu11.lter &011 �r teilzunclt­
mtn. �e brcmonic &rirll IUll t.ndttt � bn � bes JJaJtns 
103D. einen 'a:Ag 1uidt bcr �iattw19 bcr � � gdi:drl.m 
�re, �ron lpthc i}yn aclig, in bcr >anctn-�lbrun-� zu 
J&zfocilu in ,tla!Jlcnfclbc einttfinbtn. � 'Mady&riirbcn �euen­
gunbc &am �rg. bic �iocltg=ilfte bcr >a.Lmmgu J'cltfucrl'1n!h 
in �lnsenr 1!bronic �unlu?.lfand, htirll �itna in !-mt unb �urom 
cirusctzcn. 3Jllcitcrfti11 werben �ir, ber �ir bi?reiits seit bmt 'aiaOc 
�lnscrcs �ttr. bn5 �nnlimsdµucrt �l.Utnrltilf gcgiirlcl lpimn, 
�11111 nuf tmbiti011clli: �eise in bcr ffetzimmhurg �nserct1 �usc• 
lllll JTpmilic11olrorl121upt beßtütigcn lruiec11. �t c.rfilllc11 �ir bcn 
[et.dm ;llUiUm �fülftml gcliebtcu �tder11, bcn bwm � in srimm 
&cm J;cincr �o}ycrt � 03orllllm &am <&uficn �Lu& bwmunbticn 
ijjcstmmnt &om LS. �tgcrimm 10Z9 cräffnde. 

Irdisch n•hme man 
6()0.800 g Sr'Jßkartaffeln (erwa 1) 
200.JOOg Htthnch•n 
10·15 Maronen 
200 111/ Kokosmilch 
Saft einer frischen Orange 
1 Zw111b11I 
J Knobla11ch:11he 
50 g gllrlebner Ktta.. z.B. Pecormo 
Sat:. Pf•ffer. Muskatnuss 

Die S11ßkartoffeln werden bei ca 200°C etwa 20 Mm111en 1m Ofen 
gebacken. bei der Orange sollte man a11f eme unbehandelte Schale 
achten. 1<·11nn d111111 da:ugegeben werden soll 

JJjür ttt'!lCllU?Mcn >Fi• u1tb '{fimnlt unb bro}yigefiilligc i!enrl.remmg 

ist se.arw. ;..in mrciicn �rll &rirb eine gnrfic 'a:mujngb in bcn 
�fclbu}yen �lbcm unb llm brithn � eine �cizjngb in 
bcn �inaucn 11tattfinbcn. i!wn J\lmt}ylue bu Jf,cie.rfi.ch.lui:tcn 
&rirb nn btn niidJ-ten beibitn 'll!ngcn eit1 �rtuntier mii '(LjasU 
uttb '5estnmpft &tnm:stnltd fucrbm.. �r �u bc!s 'a:urnien:s 1111U 
bn5 nm �i!Jlhnd! im 
frudtfbnrcn P,.dininl ge.lt­
gene �ugut llcrnin111pd 
nun lJrri- trftalhn. lllir 
fnuen �In-. mög lidtlli &ielc 
J'rmnbc bcr JT;zunilicn >ru­
mingttt w1b >tunnule zu 
biHm1 snrl1tn JTefd bc­
grüficn .ru bürfcn, uuf bUS6 
blus &tol.rc �tbc �11111trcs �­
tcr11 nitmllls in �ts�n­
lytit gcriit. 

)lasm fion folunnfde. gwidind 
unb gtsiqJJ!I auf � .,9Nmm· 
gtn, �uonlr ,llutllldfont. am 24. 

�!in 1029. 



- 24 -

Offener Brie/Seiner Hochgeboren Angrond Bernhelm \'On Sturmfels, 
Erbbaronet :u Doh/enfelde. Junker �·on Er.:weiler und R111er :M Calbro­
::1m· 

Jlrnio11 wtb �Ranbm rum 05rufie. 
;Drir, �lliJronb �m.l1clm bou >tunnW., Äfbbnrond l"U �ofikn­

fclbc, IDunkcr &xm �cilcr unb �er zu Q!ulhroxim, unb �cre 
<&ttin �bn &xm <t)unkcnhnkk, 'l!Wle &on �Ulucm, labm alle 
05efurilyttn bcr � u1tb nllt �d.!llcuU unb 11onstignt �atnblcn 
b:cr �orlnnmlm1 ein, }.ln11 hci bcn ;ircstibiiiitcn zum � �­
sutr �nw19 ru �11 unb �nmin &on po!pcufclbc mit ilfrcr 
J\ltfuct1c11l1eit l"U cltrcn. ;Blir, bcr ;Drir &or nu1tmcl1r l1tltt <l5iit:terliiu­
f.cn bcn >icgclring bcr �1ro11ic cllot,1cttfclbc &011 �lnsenm �ter, 
1ßurou IJ21hc ilp111elig, mtbcrtmut hcltnmcn, unb bcr 1Jlir nzuii bcm 
;Jlclbmtob �'lttscrcr >clifucstcr �!inbJ? in bcr J3rltten �n­
� offiridl 111s �}rottfo1ger .Iloiµcnfclbcs wtb $.lnker 
]irnmilcr11 ei1tgcsclzt wurbcn, cdmmcn btn ldrlJ?n µiuw, � 
�tcr11 ham 15. 'ttngc bc11 �11gcrimmmo11bc11 be11 Jiftrcs UJZ9 nadt 
3ßuspnm1111 Jrall, futWJer ;iln11ercn �alhhrubcr �ingcn rum �n 
�oqlenfcl- bes hc-
sfünnrl, tridyt an.. � 

....... ;:::;:_ � .>mu ligcn �lruil 
?nmz 
fax &on 
�r bcr 

#{tttclliutbc, 
5inmc1d un­
ten �'lrnstiin bcn 
gung bcr }ärz-

Jlagnl Oirci­

ODrnienhls, 
ll>romutg 

ist btts '<l:e­
tcr zfueif.e11Jzd­

w1b bcr �­
uftumin unb �Dr-

bnrnbiu11cri11 <lllJltri• siu &011 .jt;1lmi1tgen, 
bic sit:l1 zu jmcr %cit ul11 �rc >ttcfmutter �-
linbc ausgnh, entsianbcn unb bnntit 1mcft Jlmi" <13C11ciz null u:nb 
nidytig. 
� Jkicrfu.lik.ritm zwn ,Anlllec �htscrer wtb �11115U'tr Oi)zdtin 
�tung &tcrbcn nm '(tage •mdi bcr �ng her �ilrn2 �.narc& 
�.crs, nlso mn enden �gc bCfl �fcrllmonbctl bes '.1)alj:rcs lD30 
nn.d1 1ßospnm1115 JTall. im �upiort her �nie, bcm � �oft­
lcnfilln:, in bcr jia1trut-,:ttJintin-&ott-1Jlciscprcin-� mit 
cincm :Jlrniosbttnst begitmm. ,IU Zercmmtie mirb �nr �­
Cvurben lllerb:onusr &ott o:>ludtenlJlttliJ-� �11!5 Pmnm 
wtb Jhmtnr .z:u �uienlyue:tt, bun:ftf:uljrcn. ,Qr �:loftcn Oii91t erfuar­
tcl im J\tUJCqlUH ein fctdlicftrs �zmltctt erlesener 11� 
u.nb IF'quiriscftcr �üstficltl1eitcn. JfernJ?r lnbctt 1Jlir un hen hier btr 
�1u1tg folgcnben 'a!agcn zu rittcr1it4tr �umei, !uni� 
ID:tsb wtb friilpicftcm Jl'lrbcnsnng. �ir fnu.en �ns bnmuf, bas!5 

her unmrfiilulytt �iUe ;lln11tJU � im  �ein Zlllp.reitqu 
&tcrtcr �rcunbc ber �iiuscr >tunttfcl!5 wtb (Qunltcnhrüc.k erfiilld 
fucrbe. 

/uigmnb 1Jcrul12hn fmn �hm11ftJ1, gutidfttd uitll gdiegdt mtf lJurg �,. 
qonl, 1iaTonit �IJlenfdbe, 1t111 27. �e bta�1tqjnmo11ba b„ �fn& 1029 n&IJ 
� ... �1 

Stellungnahme Ihrer llochgeborrn Frylinde von Sturmfels. Baronin :u 

Dohlenfelde. über ihre l14'lllingsschwester Char1ss1a �·on Salmingen und 
deren borbarad1an1sch1 Schandtaten 1m Kasch. gegeben 1m Pro1osmond 
des Jahres I 028 a11f 811rg Dohlenhorst 1m lsenhagschen: 

� bcn Zfuiil fcn, wie ko1mtc mcim: Zunl!in�r saWJ �1-
ftcil über hen �lt bringen! 
J\l!5 !i•tbe ldztett ID.'11itt11 Wiiftrcnb ber � in btn �ilum bic 
� &xm <Salottn11 ;JP'Cfltung auf �cu-03urctq stün:iJ?tt, &teilte 
Wi in 1!ilcnbi:n:n. �tttcr hen im �serpnlnst zu 1ß=n �um 
wnr nucft mein �ubcr Ol>lntbulf, bCfl �ckftct1 �rcr, �­
ran .z:u �nltclforst w1b �rn1115 llnpfJ\\l 15oWic Jktrimrii bes 
�uuees �u!mittgcn. aIJinrissiu wur uicl1t zum }Jleid15kD119TI?llB cr­
ac!Jicnctt. � u.l1rich il1r buftcr umgcljtnb einen :Jlri.cf nadt �un­
lu:lfont, um trie Eron ben 11d1ruklirlJcn �cuigkritcn ltUI! � .z:u 

wdcrridjten - futr qrutc nqtmt ltiiunctt, hll• � zu bicst:n1 
%ci:tpunlu sdpn1 lzingst bnmit btgo1mcn lj2ttte, ben gmum �ast.11 
in unftcüig flnmmc11bcs lkrbcdn11 ru tdiir:nn.? � biJ? �11c.lyri.dyt 
bom unhcz!ui1liJbnrc11 ,f\lngrimm �e:n&inu crrei.dyh, lµrlfie iL11 in­
stiinbig, bn:e meine ji;cl1fucstcr &am �lnlieil bes cftcnun Jj°ündcn­
lums bct'11Cltont b liehe. � ftiü:tt mir ni.tlyt t.niuntcn lzi.sscn, hlls ru 
bit � bcs hiinwni:sdten JJlmmncn&icsma sein ltännh! 

�un ist mir audJ ltlar, &in. illl � Z7 gcuJM, nl.s � 
�iu�n �1111 JlnpptI natq &or bcr mrftiingttUs&ailJ?n 
�ftlndft &an !l-Jnmshrildt ülrcrm.nnicn. ClIIJ2tri.!!5in &mnulitlc bic 
tohrWJic �me bct1 �nua11 >a!mitliJClt bmnnls für UlUiCrttt 
� ll5unbulf. .Ilc•cn <&ttin &mr mit ilµ-mt � $inhnr 
XWn rritpunld her sclpunmtt �On l'U <Sasl hci ilµ-cr �­
gcritt in �1111 JhtppcL �ein, &in. genau bort gcWptfi, bn.s &rill 
Wi mir snr nicftt &0T11tcllcti! �Cl" offcnsi.cfttli.dl ging meine %&ril­
li11gecljfucstcr in ber acl1limmstcn jitunbc 'Q!ohricns cimn Jnht 
mit bcm .z&rölfmnlbcrflurlytcn �ottemnci.tcr ein u.nb O}l'krte iqm 
n!s lkleg für i.ltrc 111thebingtc �vzili:tiit iftrc �fuiiguin unb iqrc.n 
�cffm.. �odj bnmnl.s .Ullte &icq nlln gnttz rutbcn bar: � 
trnf rittige ;flJDCIJCn •mclt 1ialllmshrüdt nuf ;llurg >nI.mingen in bcr 
k.1111tftu �nie )Bunkelfont ein, unb mir nlli buttltien ben i!fnii!­
Ccn, bin1ltl &m1igstcn11 meine �r bc11 )'lliimmmt.linro1m ctd­
ltommcn kontdc. � acljiCll U1115 afutt, als wollte �21 sidJ 
ülrcr biJ? crlifuncn �rlutdc ftinfutgtrii11ictt, in hem sie &ric in iftrer 
Jlugntb na �cmbmnc mtf allen ]fe15ten wtb 'a:untitrctt im 1L>­
sdtrrfzutb zu fütbcn mnr. 

�' bcr 'a:rol!pfo:rtcn11C.ft11ldti wurbc bnnn mrut �cfu Mlpxrb -
Oi>unbulfs iilhstcr >ot1n unb �rinz &on Pwtkc!Lmd wtb 
�uns Jlappcl - zu �onbm 9crufun. ®j2lristri11 mimte berlueü 
ülrcmus rrfa41nidi unb seihst midt blmbcnb bie gcntbc narft rulyt­
xcitig nus �cn gcf1JJ!1rnc �blige, bi.c mit 91ll1Ztlt1 � ba­
nndJ tnulytdc, bi.c &crloTC11ct1 O:idriclJ? Urie:bcnucrlangcn. c.-�cblkq 
um bort �rcunben unb �lüdftlingctt zu l}cl.fcn, reiste sie immer 
&ricber ins 'mobriscftc. �cutc crnqnc icq, buu mcim �ltfucstcr 
nklyt nur �rcitobric11 bc&ttlytc, unb bu81I es il1r gruu sit:ljcr niclit 
wn bic <Dp{cr her �i&Mion gilliJ, 11onbcrn &ielnteft:r um bi.c 'mätu: 
>1e scJimi.cbcic in bcn ,:Jw1klm �idfc11 fütstuc Jlliim mit <6alottn 



unb �.ruxor, tmi bas liönign:i,cq !kiult, bic d}cntc ffetüt..rc bes 

�15cqcu �{�. nt JfuU zu ln-ingcu! 

;Nw1, fua icq bic WyrecklW� ��i:t ltcnne, liegt es an mir, bcn 

let.rtcn fu:rblidn?ncn �cst bcr 1:iiJtrc bes iu besseren �eit 110 ru.fymrei­

r'1c11 �1Ul5Ctl �nlmingcn .ru r:cltcn: �in � <iunbulf üst tot, 
scim O'iiirltin unb &eine mibcn �l1nc murben srqm1 furr JlaJlnn 

<l)pfcr bcr blinbcn ODcfualt bcr bunltl.cn �orllcn, meine �illiugs­
scljfnestcr <lllpl:riHia liaf b� iqrc fül5icrcn �n bc-n Jfab bcr 

�wölfe &erlm1s1m. � mtc iclJ nun bafür, bnss Gic, bi.c �lpinhlic'1c, 

bic �croutrlc, für üp-e �hdaitt1 bit ein.rig angcmCHC:nc ffet:rnic -

ben �mnmc1Uob bcr �fuarzlili1uttler uub �tnr - crlptlteu mii­

ge, um &n:.uigsicn6 i}ire >cle zu bcfrcfou. <i:qan11sia &ou ffeaCmin­
gcn gcl}örl 0011 biCßcr ffehmbc 1111 nü:qt melp· .rum nltcl1rfuür�igcn 

�inusc ffeulminscn unb isi nudt 1ticlp mcqr meine > 1�­
#\ögcn bic i!&tiilfc <ll'lpiriß!Si11, bic �ilh- ww !ifrrlase, für iqn: 

�nt:den ric}itcn! 

983 -Die 7.willing�sch\\estern Charissia und Frylinde werden als 
zweites bzw. drittes Kind Seiner lluchgeboren Harkward von Salmin· 
gen. Baron zu Dunkelforsl (Grafschaft Ferdok. FDrslcntum Kosch) 
und Baruns Pappel (Landg.rafschaO Tobimora. Herzogtum Tobrien). 
auf dem tobrisehen Gul des Hauses Salmingen geboren. Ihr deull ich 
älterer Bruder. Gundulfvon Salmingen. befindet sich zu dieser Zeit 
bereits im Knappendienst. Die beiden �lädchen verbringen ihre er­
slcn Jahr..i in der Baronie ßaruns Pappel. drei Tagesreisen von llsur 
cntfem1. 
990 -Baron Hark ward und seine Familie ziehen auf ihren StammsilZ 
Burg Salmingen in der Baronie Dunkelforsl. In ihrer Jugend sind 
Charissia und Frylinde gern gesehene Besucher auf den hOfischen Fe­
sten und Turnieren im ganzen Kosch. aber auch in Garetien. Almada 
und in den Nordmarken. Gundulfvon Salmingen Obemimmt nach 
seinem Rinerschlag die Verwaltung von ßaruns Pappel. 
995 -Charissia und Frylinde treten ihren Knappendiensl bei Mark­
grafThrondwig von Bregclsaum z.u Warunk an. 
1003-Gundulfvon Salmingen wird zum kaiserlichen Hofklmmerer 
in Gareth bestalll. Die Verwaltung der 1ohrischen Baronie der Familie 
Snlmingen fillll nun seiner Schwesler Charissia zu. Frylindc verbringt 
viel Zeit bei ihrem Bruder in der Kaiserstadt. 
1006-Frylinde heiratet den verwilweten Bernhelm von Stum1fels. 
Frylinde� Bruder Gundulf mach1e die beiden in Gareth einander bc. 
kannt und arrang1cne dio: Ehe. Bernhelm. llltesler Sohn Seiner Hoch­
geboren Sigismund vun S1urmfels, Baron zu Dohlonfeldo (Grafschofi 
lsenhag. I lerzogtum Nordmarken), weilt als 7. hochadliger Reichs­
kammerrichter fasl das ganze Jahr in Gareth und hal bereits vier Kin­
der aus erster Ehe (Sclinde, Angrond. Rondred und Derya). 
1008-Frvlindcs und Bemhclms Sohn Hagen wird in Garcth geboren. 
1013 -Frylindcs und Bernhelms Tochter Durinya wird in Gareth ge­
boren. 
1014 -Baron Harkward von Salm in gen stirbt auf Burg Salmingen. 
Gundulf. der nun Baron von Dunkelforst und Baruns Pappel ist. 
bleibt als 1 lolkämmerer in Garelh. die Vcrwahung der Ferdoker Ba­
ronie Dunkelforsl Obemimmt sein ilteslcr Sohn Anghard. Charissta 
verwaltet weiterhin Barons Pappel in Tobrien. Im gleichen Jahr stirbt 
auch Baron Sigismund von Stunnfels. Bemhelm wird neuer Baron 
von Dohlenfelde. Er und frylinde bleiben bis z.um Ende der Kirchen­
spallung in den Nordmarken. 
1017 -frylinde besucht zum erslcn Mal seil ihrer Ehe mil Bernholm 

Offener Bnef de.r Landtedlen Volt an von S111rmfels m.H. =rt W1chtenfels 

:mir, �oltmt Dolt �lumrftfs nt.lt, �bl.Ullu ltU :mtc1tun{ds, smb 
I[&� cr-Ziiml oh bl!1S J9cliniwumuL!• �.10bbrzmb �er, beum 6011 
�i:t simt.unbHJ <Srscqnibstl jüngst ,Aubmlpttr in bi.rus son!St gut 

grfiilrru � fllltb! ;mir ftt.r!ritt tl1 1'11 ;tit1s ntit �ru:lim-udi. bnM �111u lt­
.Ur (i)Uruln zm bo1 '.Jikrm Jlrnio• ball bitunt bürguidjt11 '(f!i:n:!Lnltlr.ckur 
m �t ges:ttUt utth ttn }dnurcr �uilskrnft in jurtstisdptn �iscn gr­
du:cifcU Euirll! ;3!0er betma:Jitcu in•bism1bm 11211 ltaten i\b� in �mum1 

�mdtt .Jl'iit <&ru! bu �t rmtr Jliirguuuimrä1 lltn � lrrml1-
1t", !nit er in l:lm �cni)mfü:ltisdtm ,Nncl1rid1tm �unrnmo 25 �triiffmlli­
cltmig fllnb, zrls Sc.lfiinbfidrt �rbiyung unh &ufmlµ'm btUI ._i\ulot' 
�erobm:nb �uu bm-ob bun nun m1 bt11 Zutritt ru �1urm1 �rl1cn. 
�e u lri:d1 bm1UJdt �iu blidtm ln:sun, snll u für duti 'Cl:agc mi:t litt 
J9cl!mtbnmsJu bt11 �tfuiiiurs mt �1 Jlnotgtt zu Jf.UI!cn �!!mr �W'll 
�id11tnfdts gcsttlU !ncrbtn_ 
:mLiicritin sei brlanl, � es :n11:tiidtcq ltrm.c Zrrriittung in �rrr.r dJ­
rcnbnllm �ni&t gibt, Euit es �1rnuer &io�I gm1t siiltc- �ir lrtd1m &iccur­
�m ftst zuS1tmumt.. .;\t buhi:o pro fmnilin! 
:mrr ltofftn, lmss bm �orllmmkisc.l1en �1n.Jirid1teu rn Zukwtft l1cu1 snJ. 
d1cr �sus !uit bic �uiiffm:tliclpmg cutM snlcl1 fttdic:n wib l.Ugmmiid-

von Sturmfels die Baronie Baruns Pappel in der Landgrafschan Tobi· 
mora. 
1018 -Bemhelms Sohn Angrond von Stunnfch ilbernimmt nach sei­
nem Rinerschlag die Verwaltung der Baronie Dohlenfelde. Frylinde 
und ßernhelm leben nun wieder den Großteil des Jahres in ihrem 
Stadthaus in Ncu-Gareth, wo Bernhelm seinen Pflichten als Reichs­
kammerrichter nachkommt. 
1020-Borbarads Truppen nehmen noch vor der Schlachl von Es­
lamsbrOck die Baronie Baruns Pappel ein. 1'ebcn Charissia halten 
sich zu diesem Zeitpunk• auch Baron Oundulfs Gattin sowie deren 
Sohn Sindar in der tobrischen Baronie des Hauses Salmingen auf. 
Charissia findc1 sich einige Wochen spiler auf Burg Salmingen im 
ferdokschen ein und vcrkDndcl den Tod ihrer Schwägerin und ihres 
Neffen. 
1021 -In der Dritten Dllmonenschlacht finden ErbpnnzAnghard von 
Salmmgen sowie Erbprinzessin Sclinde von Sturmfels den Tod, Wäh­
rend Ang.rond von Sturmfels durch den Tod seiner Schwes1er 7Um 
Erbprinzen Dohlenfeldes wird, ist Baron Gundulfvon Salmingen nun 
erbcnlos. Erbprinzessin der Baronien Dunkelforst und Baruns Pappel 
wird seine Schwester Charissia. Diese ist wie schon tn Ihrer Jugend 
ein gern gesehener Gast bei allerlei hOfischen \'cranstalrungen im 
Kosch und reis1 in den folgenden Jahren ofl nach Tobrien - sie be­
sucht jedoch kein einziges l'.lal ihre Schwester Frylinde und deren 
Galten in der Kaisers1ad1. 
PER 1027 -Charissia befreil den seit dem Zweiten Drachenkrieg ge­
bundenen Ollmonen Alagrimm. Beim Kampf um Garcth findet Gun­
dulfvon Salmmgen in den TrOmmem des Kaiserpalastes den Tod. 
Auch das Stadthaus frylindes und Bemhelms in 1\eu-Gareth wird 
zers10n. Die beiden befinden sich zu diesem Zeitpunl..1 auf Einladung 
Herzog Jast Gorsarns hereits in Elenvina, wo der Reichskongress vor­
berei tel wird. 
rNG 1027 -Dcr Alagrimm \\ird in der Schlach1 von Angbar besiegt. 
Frylinde und Bornheim erfahren von den Ereignissen um Gare1h und 
im Kosch während des Reichskongresses in Elenvina 
PRA 1028-Nachdem die Unta1en Charissias unleugbar sind. ver­
stößl Frylinde ihre Schwester aus dem Hause Salmingen. Damit ist 
Frylinde von Salmingen-Sturm fels Erbprinzessin der Baronien Dun­
kelfors1 und Baruns Pappel. Bcrnhelm befindcl sich derweil auf dem 
Feldzug wider die albcrnischc �önigin lnvhcr ni Beonain. 
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tdu1 'illc.xtcs über �lns ober m11lcrt cl1d1nrr �tulc 61m ffeimni:l untul..'nlfm 
fni:rb wtb .U11l bcnliinbnislos b:t:riihe.r, fnir llicllr llcröffmtlid1wtg ni­

shn1llc komnun lwmtlr. 

<ficzEidp1d unll gesitgdl, 
�lnu &on folurmftls 1n.JL, J'nnlllollltt w �tltknfds, �ifur tu <linulün· 
l1ur11t, 'lllurniermnrsdptll llu �orlluuu:km 

�al1lilllulcgt.u unb mrelJclxmsriru �or111elifns für ein lrtnaglidtrs J!lclu:d Xtrr 

Ncuregchn1l! b.- 1lttnlltl& b1 llcn �orllmntlm1, auf bnH bu lt�int11 '.!Linlllu 
unb )iünmu bu }.l!omnuultrn :rudf in i!!ullunfl rin gauljln .;waOIJIUWl lpt­
btit. unb nidtl f>on bon grnf101 ;lbiufüulti1 6trbriingl luttbm.. �n Jl.liexmo1tb 
bes '.1Jnl1re11 W29 1uttl1 �061=111111 �I w �•.nmnn �iner !lolr•H �I 'lior­
twn bom Uiro{jrl1 �in Jidlrifl:fonn &orgdegl &on �inr.r �oclmdurrri1 
C&rmlmrl .Abdlrrul1t &nn <li;)unlunhrüdt tu �IJltnJiittll unll ,S.incr �odrsie· 
bon:u Jlrnd1d111 $1gimnmtb fuin $turmfot11 z:u J!l<1l1lmfdb.: 

� ,Abligen lln �orouuidum sinll bupflidytd, m1 ll1m <&ennn 
ilfrer 'Jlclrcn eine �ufnuuuumtuut .m edtdmt. �l!sc iJd bei ller 
�inn:i!lC in llic 'Jldfcn fällig unll umfll55i llt:n &icr�lutmzig&kn 
�eil llc11 litlerle11 bcr hansporli.crlcn �c. �c �iälftc llcr �uf­
utnmumunrl sclrt uu lle.n eitttn?ihc1wcn J\b ligcn, llie imllllre �(ftc 
ist llu lfo:zog!I. 

cw 
�f ullcu sdtifflmnm �cn siull llic !Urrcn nller nnmincullcn 
norouumnsdp:n 'llnroni.en Crcrpfliclrtct, llU! Jidtifü.nmuwt zu erltc· 
bm. /'.lle paS&icrculllln >cltifü ntiisscn biC!lC zu411!u, mth sie um­
fost bcn zfuülflcn 'OJeil 0015 �crtes bcr trnt!llportieden �rc. Fi­
ner Cnm llni 'ltcilen llllr �ffcrmnnut gclp nn llcn cin:tnibenllen 
�nm, zfuci Cnm llni '(ficilcn sitth l:tcs �-

T 
�r bei ller �cstiuumm:g fum �ufnumns- wth �ffcrsnuurl 
zugrunbcgclcstc �ufucrt &riro qulbjiifrrlidt, jch:reil& �1b& 'film­
frin u1w �ulle Jltcx eine& j�n Wulircs, Crom �= lies �­
wgtums Noromndtm fcr.tgdtgf uull ziduilicrt. '!kr fc.!ltgmgu 
lllan:nfucrl ist für nlle ifoUetellm im ganzen �ogtuut tn?rbinb­
lidy unh nidt t tn?rlrzmbclha r. 

? 
J\llligc bcr �oronU1rltcn im ffeinnc bicires �orscltlnscs sin.b 1lcr 
� llcr �orouuuittn lfiiclrstsclbst, seine lli:rclt.ktt l1u!lllllm, 
llie llinltlen �!511Ucu beß �cn Cron Cimkttfefs, ller Ciräfln 
Cron !'-Umnltut1 unll lles <ßn1fcn Cron c'3»cnqag, so&iU! llic 1linh.tett 
;&snlli:n 1ler Jlumnc &nn �lippng, �nll«lf, �sdJ. 
�bi.ulclyqucll, '!Ei!lCnsiein, �isenltudt, �btn!ltcrn, ,iloltlcnfdbc_, 
,_i\rrmtell, �hlnfurt, �wltc1Ull!e, c-i\ntlJtlu1unll, Wonunclsbcugc, 
;&irningett, $intltoU. )t.rhcltor, � �dt�m, �itzi­
dtenhcrg, >:ltfvcirmfnlll, �cbcttburg, �fucrllcilte, <t>alchqucll, 
®rgils '1cin1, �rg, �olfslcin, 1lu1lgenfcls, �ilingc1t, Wrnp­
penfurun, lilrulprs ;3Dnclit, �uhrucq, �llienln?rg unll '11ic· 
penstci n. 

T 
�it ßiiunnsen ln411!rn unb !füiutprd.Lent ist z:u &erfaltntt, wie 
llic �iqirisitariM.frc �lsgcriclitsoronung llit!I bei �ollCrcrgclren 
unb ffetcuc.rbclrug Cro�idit. /utsfuiirtigc �bltt, llic sirl1 i'.lcr 
ffeautprclluns sdptlllig mudyen, so!Un z:ullcu1 als �rüger nuf 
Jhi1r mw '&g :ms llrn �oromn:dtcn berbmntl lnerocn. 

Offener Brief Se111er Hochgeboren l11crann von Rabenstein, Baron :11 
Rabenstein und R111er von f'a1mha111-Dornfeld 

�ic Zfuölft zmn <§ruf1t, llor1m bonm. 

� �tsfürxulll! bttfalgteu fni:r b411 ftigt ,?.ttmbrl nuf unst-nn guhn 
�ndtlmnt unb lm1gjiiqrigt1t Jlfmmb �mtljthn �igi!l!xrilb btm �tururWs 
zu ,'PoljU.nulllr. 
�ll•.tr �iltib gilt sruu.r �tih. 

�m nr.ue11 �urn �otµmftJbn, l!ngtn bon �turmU.ls, �ron zu Iloq­
lu1ftJbr uttb �itlu 0011 WlllUU �lll, btglüdtfuünsdttt1 fuir ZU UUttUI 

�r!Jr unb fnü.nr.di:m �qu1 eine nlluci! ai:djcre unh cnlsdiiebcnt �{m1b bti 
1ltr �cgmtadµtft umtr <f.lutu. 

1iucnrnn mm �uhumttht, �roll z:u �bt11111ti1t, 9cnidptcl unb Ql!Gi<gcll nur 
�1ll'{! �nbenllhbt. nm filnftt:i1 'mas• bu Jlmin11 im 1}ilp·2 37 �!, &in illl bnG 
Jl:ilfr 103D nndi 1iaspnrmis ,1all nadi mutr lmilltt&dJtt iE5l1lu119 

� 
�tsfürnmg will titfc 'mmucr wttfiingl bns ;1{11u11 Clhtn.lltt1hrück mtl bu 
�ntlt'ridrt fum llmi �lust llis lJot.lt gurdttdm '1trnqdm ,$igWnwtb 
bon �tunufds zu J.ilol:iltnfdbe.. 

�er JJ'Putilit scutcr �wehon.n gilt wtscrc gnnzt J\nlcil1taljlllt.. 
�in <6esinnungs1rrubu unb tu.uLr �tllesgrnossr i:st zu Jlonm ge.rufcn 

fnarlltn. 
�1 �l1rw fucr1lm futr iato1 .Angwo1krn qztltct1. 

Jiltt �fuil!U mögen mrt ill'n sri.n =11 tt seumt Jllntz m1 �nlmrs 'al:dd 
fmben.. 

,'.l.n }\nntm in.. lUruus Q)unlunbrüdt, ahtc �lstbunn <f><trmmnrt Alltlbn:dft 
fuin �hcnbrütlt z:u Ft•e11.l1uctl 

� 
<6tgtb1t11 z:u �umm tut Jlmio11mo11b IDJO � bau �n <fmiplfid 1i!mttn· 
born-�naun &011 .ßl.tltnnr, l1öd.Jlicl1-ubcli9r.r �cicl1s-<!fruiuncr-�clJltt. 

mit ltefcr �siÜrzung !Jtnu.lpuen Wir llCll '(fi<Jb IUllöttfS gutr.n Jfnwtltrs 
w1b �us im 1\mtt � �tmljelm bon §:Otu.rmfds. � hmr wts 
sW11 cu1 elll!cr J!.lutrnultr unb icl1 stljirW. il111 nls �nfkngtfiilyrtrn i:n brr 

J.'cliJndit WCllJIO rnu !ötfntJt � im �rci>u bn lt:ödtlicl1-11llttigcn �cidJs­

C!!ttnm1u�uicljtc:s.. Jl\it iqm gtJtl rinu bu iwfnclittskn ,Strntrr i:m 
<iciJl:lf.' �onbms Wtb :tlratlJS - tnÖ!Jm sU Clpu gniilttg unb gcrcdfl i11 bm 
qol1m $pljiirt11 e.ufnnitmt gtfuiiljrm_ 

�tlroCCtn si:nb tu!r jebodj nudi., tuctl tnir ltcnurlp1m1, bnss es bi:c J:lfrilc 
&1111 nlbuuiulj�n ;_lleicljsberriitcrn funrcn. lli:c bns treiu lltrz burd1bnlt'r­
ltl1. )'jl"ID lliH 9l'n: mrl lt1Jsdttt c&wtb gesdiztlt. ttfiilli u1t11 ntit �ma 
unb Zum. �u:n 11i:nll lli# ,'.limljeri:illtn scljun im 1l=dt 111tgcltou1mrn. � 
l'uir1l �Ir Zci:I, bnH :rudj foir �otstltu ben norlnnii:rkrr Jkübun wt1l 
�1&rrtshn1 im �mupf gtgen hlt ltci:dJsbmu.lflu zur ffeciU sWtm - fuir 
jri:lcnfztlls futrl>r:n uns im �11SdJ1uss mt bir 'iTutgt wts.rrrr �ufie zum 

�nmpfc mdbrn„ 

llrrnljtlnt, �ritt @pfer soll nidft umsll1tlll grluesut srh1 •.. s.cdpd111 11l­
l.rerni11d1c �nriitr.r für !Jtimn 'ilrobl 

<6rnpliirl �uutllon1-linairn Uon ßl<1c1mr 
�lll'Oll fum Jlldc1tnr 



e1nwohner 

7.280 Einwohner. davon 
7.200Menschen 
(70 Adelige. 800 Stadtbarger. 
1.350 Freibauern . ./. 980 Le1be1ge­
ne) 
80Zwerge 

�n4sebcaft 

Die Baronie Kaldenberg wird 
slark gepril.gl von den angren­
zenden Flussläufen der Galebra 
(an der Westgrenze der Baronie) 
sowie dem Großen Fluss (an 
der SOdgrenze). Die Landwirt­
schaft der Baronie konzentriert 
sich auf einen zwischen 4 und 
10 Meilen breiten Streifen ent­
lang der Flüsse. Auf weitlltufi­
gen, zu den Flüssen bin leicht 
abfallenden Getreidefeldern. 
Obs1haincn und Weidewiesen 
werden eine FOlle landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse produ­
ziert. die dank der günstigen 
Verkehrsanbindung durch die 
Flosse zu einem recht hohen 
Anteil filr Fremdbedarf weiter­
verkauft werden. Die umfangrei­
che landwirtschaflliche Nutzung 
der Flussgebiete bewirkt, dass 
nur wenige Gebiete ungenu121 
sind; große. zusammenhil.ngende 
Waldllächen sind hier so gut 
wie nicht vorbanden - mit Aus­
na.hme des Jagdreviers des Ba­
rons. sodlich von KaJdenberg­
Stadt gelegen. So dicht sind die 
Gebiete besiedcll. dass auch 
Flusspiratenverstecke nicbl zu 
finden sind: allerdings sind die 
reichen Freibauernhöfe in der 
Nllhe des Flusses durchaus be­
liebte Ersatzbeute für „auswlrti­
ge" Flusspiraten, wenn Überflllle 
auf die FlussschiflTahrt wieder 
einmal wenig Ertrllge gebracht 
haben. 

Anders die östliche Flanke der 
Baronie: dort steigen Hügelket­
ten langsam an und gehen in 

�nronie �nlllenber9 
Vorgebirge Ober, die von dich­
tem Laub- und Mischwald über­
zogen sind. Die bewaldeten 
Schluchten. die im Schatten 
mächtiger Berge stehen (diese 
gehören allerdings schon zur be­
nachbarten Baronie Gernebruch) 
sind meist unbewohnt und bie­
ten allenfalls wilden Tieren und 
manchmal nicht weniger wilden 
R&uberbanden Unlerschlup( 
Im Norden ist eine Mischform 
zwischen beiden genannten Ge­
bietstypen zu finden. teils kulti­
viertes. teils bewaldetes Vorge­
birge bildet hier die Grenze zu 
den Baronien Trappenfurten und 
Gcrnebruch. 

All die genannten Gebiete um­
schließen das Innere der Baro­
nie: hier haben einst mächtige 
Gletscher aus dem Koschgebirge 
ein" Menge Schun und Geröll 
vor sich her geschoben und 
wci1lliufige HOgellandscbaftcn 
gebildet. Die steinige Erde auf 
den Anhöhen speicherl nur we­
nig Wasser. so dass hier, trotz 
des feuchten, gemäßigten Kl imas 
dieser Gegend, dOrres und strup­
piges Heidegras wlichst. Anders 
in den Senken: dort ist die Erde 
schwer und saug1 das von den 
1-lOgeln hcrabsickerndc Wasser 
auf. Sumpfwiesen bildend. 
Der Kontrast von kargen HOgeln 
und sumpfigen Tillem macht das 
Landesinnere Kaldenbcrgs. von 
den Einbeimischen .. die Hundert 
HOgelu oder schlich! „die Hü­
gel" genannt. zu einer schwer 
zugänglichen Wiesenlandschan. 
die jegliche landwtrtscha fUiche 
Nutzung zu einem mühseligen 
Geschäft macht. Es wundert da­
her nicht. dass eine Besiedlung 
der fruch1baren Flußauen einem 
kargen Loben in „den Hügeln" 
vorgezogen wurde; ledig.lieh in 
den Sommennonat.:n werden 
Schafe, Ziegen und Rinder zum 
Weiden ins limterland getrieben. 
Zu den wenigen daucrha.flen Be­
wohnern dieser Gegend, so 
munkelt man, sollen Hexen und 
Druiden gcllören. („Ich schick 
Dich in die Ilügelt" hat sich im 
Laufe der Jahre zu einer proba­
ten Drohung der Kaldeoberger 
gegenüber aufsässigen Kindern 
entwickelt ... ) 

Anbetrachts der beiden angren­
zenden Flussläufe spielen Was-

serwege eine bedeutende Rolle 
filr den Transport von Waren 
und Personen: die Flüsse sind 
von gut ausgebauten Treidelpfa­
den gesäumt, die zugleich auch 
bequeme Fortbewegung zu Lan­
de ermöglichen. 
Im Landesinneren hingegen ver­
laufen nur wenige Straßen, die 
diesen Namen verdienen: zu 
nennen sind die von West nach 
Ost verlaufende alte Minenstraße 
von Kaldenberg-Stadt nach 
Klammburg (an der Grenze zu 
Gernebruch), deren Qualitiit je­
doch abnimmt. je weiter man 
sich nach Osten beweg1. lm 
Dorf Dolden. nicht weit von der 
Stadt entfernt. biegt eine Straße 
nach Süden ab, die die gesamte 
Baronie durchquert und in den 
Weilern Weinburg und Silaras­
wacht endet. 

Es mag Oberraschen, dass - aus 
kaldenberger Sicht - von den 
beiden Fluss!Aufen derjenige des 
Großen Flusses der weniger be­
triebsame ist; dies liegt daran. 
dass die Galcbra innerhalb der 
Baronicgrenzen fließt, während 
der Große Fluss außerhalb liegt 
- Kaldenberg ende! exakt am 
nördlichen Flussufer des miichti­
gen Stroms. Dies und der Ver­
lauf der Reichsstraße durch das 
sOdlich gelegene Kaiserlich 
Weidlcth haben zur Folge. dass 
die Bewohner der nördlichen, 
kaldenberger Flussufer meist nur 
Zuschauer der Betriebsamkeil 
auf Fluss und Reichsstraße sind. 
selten nur deren Nutznießer. 
Dies wird jedoch durch die 
Galebra wettgemacht, deren 
Treidelpfade aussschließlich auf 
der kaldenberger Uferseite ver­
laufen - ein Privileg. Ober das 
die kaldenberger Barone eifer­
sOchtig wachen. 

�ie .,.StA4t 
�Alctenber9 

Kaldcnberg-Stadl mit ihren 850 

Einwohnern ist einer der wich­
tigsten MarktOecken .iwischen 
Koschgebirge und lngrakuppen. 
Das wohlhabende Stlldtchen 
liegt an einem Altarm der Gale­
bra und ist minels kurzer Kanil.­
le mit dem Fluss verbunden. So 
können die Stromschnellen und 
Untiefen, die in Höhe der Stadt 
den Schiffsverkehr auf der Gale­
bra unterbrechen, umgangen 
werden. Der Kaldenberger Fluss-

hafen ist somit die wich1igste 
Anlegestelle des Gewässers und 
ein bedeutender Warenumschlag­
platz: wiihrend der Unterlauf der 
Galebra sOdlich der S1adt auch 
mit denselben Flussschiffen be­
fahren werden kann, die auch 
auf dem Großen Fluss verwen­
det werden (abgesehen von Seg­
lern, die auf der schmaleren 
Galebra nicbl genOgend Raum 
zum Kreuzen haben), mOssen 
für das Befahren des Oberlaufs 
ab Tsafelde nachere Kil.bne ver­
wendet werden. Ein großer Teil 
der Waren wird auch von oder 
auf große Stoerrebrandter und 
andere Transportkarren umgela­
den, die zwischen Kaldenherg 
und Gralenfels verkehren. 
Die günstige Lage - nirgendwo 
sonst kann die Galebra so effek­
tiv Oberwacht werden - hat dem 
Ort einige strategische Bedeu­
tung verschafft: daher dient die 
prächtige Burg auf einem Felsen 
zwischen Altann und Flusslauf 
dem Baronsgesehlccht derer von 
Kaldenberg als HerrschaftssilZ. 

Abgesehen von Kaldenberg exi­
stieren keine größere Ansiedlun­
gen. An den Flussläufen sind 
viele kleinere Weiler zu finden. 
die wichtigsten unter ihnen sind 
die bereits gcnannlen Ortschaf­
len Silaraswacbl (am Großen 
Fluss) und Weinburg (an der 
Galebrn, der Stadt Solfürt ge­
genüberliegend). Im Landesinne­
ren verdient allenfalls die ehe­
malige ßergbausiedlung Klamm­
burg Beachtung, sowie das Dorf 
Dolden, in welchem sich die 
Verkehrswege des Hinterlands 
kreuzen. 

�n4wirtscbAft 

Die landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse aus Kaldenberg sind 
lußerst vielfli.ltig: auf den feuch­
ten. safligen Flusswiesen des 
Großen Flusses und der Galebra 
weiden Rinder. wobei die Born­
llinder Bunlen dominieren; dane­
ben werden sowohl t>uniner 
Hornochsen als auch Darpatbul­
len gezOchleL einerseits als Zug­
tiere für Treidelklihne, anderer­
seits wegen ihrer hochwertigen, 
widerstandstli.higen Haute. Auch 
Ziegen. Schafe und Schweine 
werden gehalten. sind allerdings 
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ungleich häufiger nnzutrclfen, je 
weiter ma.n sich ms Landesinne­
re bewegt. Dabei dominiert in 
waldreichen Gegenden die 
Schweinezucht. während in der 
Gegend der Hundert HOgcl eher 
Ziegen- und Schafherden gehal­
ten werden. OellOgel aller Ar1 
gehört ohnehin zum Erschei­
nungsbild eines jeden nordmir­
kischen Bauernhofs. Die Pferde­
zucht hingegen ist nicht sehr 
stark verbreiiet und findet in 
kleinem Umfang auf den Guts­
höfen der Edlen statt; eine Aus­
nahme davon ist die Rosszucht 
des Barons südlich von Kalden­
berg-Stadi, in der Trallopper 
Riesen mit teshkaler Einschlag 
als schwere Arbeitstiere filr 
Treidel- oder Karrengespanne -
gezüchtet werden. 

Fisch fang findet aus kaldenber­
ger Sicht vor allem auf der 
Galebra statt. da der Große 
Fluss bereits zur sndlich angren­
zenden Baronie Kaiserlich 
Weidletb gehört: zwar ist die 
„Flusswilderei" am Großen Fluss 
rein rechtlich gesehen Diebstahl 
am Kaiser selbst. doch ist in 
der Praxis in den seltensten FAi­
ien eine Reichsministeriale zur 
Stelle. wenn ein kaldenberger 
Bauernbub seine Angelrute in 
den Großen Fluss hält. und ein 
solcher Vorfall war bislang den 
wenigsten Pfalzverwaltem eine 
Protestnote an Kaldenberg wert 
.„ Insgesamt ist die Flussfische­
rei jedoch ein mohseliges Ge­
schäft. zumal die Treidelk!hne 
auch noch das traditionelle We­
gerecht gegenOber den Fischern 
haben. so dass die Fischerei 
meist von den Bauern und nur 
nebenbei betrieben wird. 
Die Jagd ist bekanntlich den 
Adeligen vorbehalten. Wildbret 
ist nonnalerweise nur auf deren 
Tellern zu linden; doch auch die 
Städter oder die nicht·odeligen 
Gutsbewohner kommen biswei­
len in den Genuss von Reh­
n.:isch oder einer Wildsctnvein­
keule. wenn adelige Jagdgesell­
schaften von ihren Ausflogen in 

die wildreichen Wlildem mit 
Oherreicher Beule heimkehren 
und den Überschuss an ihre Un­
tertanen verkaufen. 

Unmittelbar an den Flussauen 
sind außer Viehweiden nur Obst­
haine zu finden. denen die 
frOhjährHchen Überschwemmun­
gen in Ufernähe nur wenig aus­
machen: erst hinter den hoch­
wassergeflbrdetcn Flächen sind 
ausgedehnte Getreidefelder zu 

finden. An den zahlreichen klei­
nen ZuOOsse in den Großen 
Fluss und Galebra sind Was�er­
mOhlen im Besitz des Barons 
zu linden. wo das Getreide ent­
geltlich gemahlen wird. 
Wlihrcod an den Hingen entlang 
des Großen Flusses Wein ange­
baut wird. dominiert an der 
Oalebra eher der Hopfenanbau. 
Eine Besonderheit ist der Zwer­
genhopfen, eine herb-würzige 
Hopfensorte. die für das 
berOhmte Zwergenbier benOtigl 
wird und nirgendwo derart gut 
zu wachsen scheint wie in Ost­
KAldenberg. 
Zu jedem Bauernhof gehört ein 
großer Garten. in welchem 
Gemüse und Kräuter in einer 
Vielfalt angebaut werden. die 
aventuricnweit wohl einzigartig 
ist und die kaldenbcrger KOohe 
ungemein vielseitig macht. 

Bodenschlitze werden im Gebiet 
der Baronie Kaldenberg derzeit 
keine abgebaut - zumindest von 
Menschenhand; wer kann schon 
sagen. ob und wie weit sich die 
unterirdischen Zwergenstollen 
der Koschzwerge nach Kalden­
berg erstrecken? 
Es gibt vielerlei GrOnde für den 
brachliegenden Bergbau: zum ei­
nen sind die Gebirgsauslilufer 
des Gemebruch auf dem Gebi.:l 
der Baronie mit einer dicken 
Erdschicht bedeckt. so dass die 
Arbeit der Prospektoren er­
schwert ist. Zudem liegen die 
SchOrfrechte traditionell bei den 
Zwergen. und diese zeigen kein 
Interesse am mühseligen Erzab­
bau in Kaldenberg, solange an­
dernorts die Bodenschätze be­
deutend leichter gewonnen wer­
den können. 
In der Vergangenheit hatte es je­
doch eine Ausnahme gegeben: 
in der Umgebung des Dorfes 
Klammburg, an der bewaldeten 
Os1grenze der Baronie, wurde 
einst von Menschenhand Eisen­
erz abgebaut und noch vor Ort 
verhüttet. Doch irgendwann er­
schöpfte die Lagerstätte und die 
einzige Erzmine Kaldcnbcrgs 
musste s.:ine Gruben schließen. 

Ober Kaldenberg wird ein guter 
Teil des Handels zwischen Al­
bcnhus und Gratenfels abgewic­
kelt. Die Barone hoben es seit 
jeher geschafft. den Waren-

trnnsport an ihre Hauptstadt zu 
bindcn und diese als Knoten­
punkt bei der Warenverladung 
von gratenfelser Karrenzogen 
auf .albenhuser Flusskähne zu 
etablieren; hierbei steht der 
Flusstransport Ober die Galebra 
in Konkurrenz zum Oberland­
transport auf dem Halw8r1sstieg 
in der gegenOberliegcnden Baro­
nie Mcilingen. Kaldenberg 
scheint diesen Konflikt zu domi­
nieren, doch hinter den Kulissen 
wird zwischen den beiden Baro­
nien mit Mauscheleien, Intrigen 
und sogar Sabotage um mehr 
Anteile am gewinntrAchtigen 
Transportgeschäft gerungen. 

gclegonheiten gesammelt. bevor 
er seinem verstorbenen Vater als 
Baron von Kaldenberg nachfolg-
te. 
Die Lage von K.aldenberg-Stadt 
im Nordwesten der Baronie be. 
wirkt, dass der Soden und Sü­
dosten Kaldenbergs aufgrund der 
großen räumlichen Distanz zum 
Ver\\-11ltungssitz des Barons weit­
gehend dessen Kontrolle entzo­
gen ist. Aus diesem Grund steht 
d&S Edlengut Kornwiesen am 

\;fer des Großen Flusses tradi­
tionell unter der Verwaltung des 
Erben der Baronie: zurzeit ist 
dies Alessandra von Kaldenberg. 
Boromils Tochter. 

Die Bedeutung von Koldenberg­
Stadt als Verkehrsknotenpunkt 
hat dazu geRlhrt. dass .--�c;l'l"'"--�--�-
sich em1gc Hllndler an �� c;��'-''"'c;;:!!lli 
dem Marktflecken angesie- "-�� 
delt haben, die prllchtig 
am Zwischenhandel und 
der Warenlagerung verdie­
nen. 
Das in Kaldenberg ange­
siedelte Handwerk ist eng 
mit dem Handel verquickt: 
in Kaldenberg-Stadt sind 
Stellmacher, Fassbinder, 
Hufschmiede und sogar 
eine kleine Flussschiff­
werft 7.ll finden - allesamt 
Handwerksbetriebe, die als 
Dienstleister für den Han­
del Fungieren. Die Gerber. 
Sattler. Fleischer und zwei 
Brauereien hingegen berei­
ten die landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse auf, die 
filr den Weiterverkauf be­
stimmt sind. 
Lnsgc.saml haben Handel 
und l landwerk Kaldenberg 
zu einer reichen Stadl ge­
mach.!. 

""V•rWAltun9 
und f.'olitik 

Dieser Reichtum lließl zu 
einem nichl unbetricbtli­
chcn Teil in die Kassen 
des Barons. Boromil von 
Kaldenberg zu Kaldenbcrg. 
Der Baron ist ein erfahre­
ner, umsichtiger und kom­
petenter Politiker. der weit 
mehr Aufmerksamkeit in 
die Baronieverwaltung 
fließen lässt, als seinen 
Schreibern. Ministerialen 
und Verwaltern lieb ist: 
als ehemaliger Stabsoffi­
zier in der Garether Hee­
resverwaltung hat Boromil 
etliche Erfahrung m Vcr­
wallungs- und Handclsan-

Gut 1: Stadtbexirk Kaldenbcrg/ 
Baronleland Galebsauen 
38 A / 800 S f 460 F I 1.680 L I  30 Z 

Gut 2: Edlengut Rodenwehr 

6 A I 200 F 1 700 L 

Gut 3: Edlengut Lichtenhof 
I O A /  100 F 440 L 

Gut 4: Edlengut 
K 11 Iden berg-Eschen 
0 A I 60 F I 280 L 

Gut 5: Edlcngut Kl11mmburg 
2 A / 3 0 F /  120 L / 14 Z 

Gut 1\: Edlengut Trcldllngen 
6 A f 130 F / 500 L 

Gut 7: Edlengut Hunden Bügel 
6 A I 60 F f 240 L 

Gut 8: Edlengut Weinburg 
6 A I  290 F I 840 L 1 6 Z 

Gut 9: B11ronleland Kornwiesen 
0 A I 215 F I 840 L 

Gut lO:EdJengut Flusshof 
6 A I  90 F I 360 L 

(A '" Adlige, S 05 S1ad1b11rger. F 
Fre1ba11ern. L = Leibeigene, Z 
Zwerge) 
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